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Brand im Kairo -Expretz.
48 Reisendea«s schreclliche Weise umgelommen! -

5V SAwerverletzte.
(Kairo , 30. April.  Radiodienst .)

Ein folgenschweresEisenbahnunglück hat sich
ans der Strecke von Tanta nach Kairo zugetra¬
gen. Hier geriet aus bisher unbekannter
Ursache ein Zug in Brand. Ehe er zum
Stehen gebracht und an eine Rettung der
Fahrgäste gedacht werden konnte, hatten bereits
4 6 Reisende  einen furchtbaren Ber-
brennungstod  gefunden . Rund SO Per¬
sonen wurden außerdem schwer verletzt.
Unter den Toten befanden sich zehn Kinder.

Viele Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt. Der Zustand einer Reihe von
Verwundeten ist sehr ernst. Unter den Toten
befindet sich ein Europäer. Das Feuer, das
wahrscheinlich durch das Heißlausen eines
Lagers entstanden ist erfaßte drei hölzerne
Wagen dritter Klasse älteren Typs. Der Zug¬
führer hatten den Ausbruch des Brandes nicht
bemerkt, sondern wurde während der Fahrt
durch einen Streckenwärter auf die ausbrechen¬
den Flammen aufmerksam gemacht.

Der preußische Landtag  setzte heute
vormittag auf Antrag der Rechtsparteien einen
Untersuchungsausschuß zur Prüfung der Ver-
wrrtschaftungöffentlicher Gelder im Wohnungs¬bau ei».

Fräulein Rost wird griechische Tennismeisterin.

Irmgard Rost,  die junge Kölner Tennis¬
spielerin. errang beim Athener Turnier die

griechische Dainentennismeisterschaft.

Nazi-propaglmdL in den Schulen.
Schärferes Vorgehen der bayerischen Negierung.

Am bayrischen Landtag teilte Unterrichts¬
minister Dr. Goldenberger mit, daß die
bayerische Regierung entschlossen sei, gegen die
nationalsozialistische Propaganda in den
Schulen mit aller Entschiedenheit vorzugehen
und in einzelnen Fällen bereits durchgegrifsen
habe.

Die Erklärung des bayerischen Kultus¬
ministers ist auf Erhebung der bayerischen
Regierung über die nationalsozialisti¬
sche Agitation in den Schulen zuruckzuführen.

Danach sind z. B. in Oberbayern bei dem
staatsbürgerlichen Unterricht von verschiedenen
Lehrkräften nationalsozialistische Eedanken-
gänge unter die Berufsschüler getragen - or-
den. In Ober- und Unterfranken ist es der
„Hitlerjugend" gelungen, zahlreiche Schüler zu
Mitgliedern zu machen. In einem Dorfs hat
die Schuljugend, und zwar unter Veteilrgung
sämtlicher Lehrer, einen nationalsozialistischen
Domonstrationszug veranstaltet.

400 Todesopfer des letzten Erdbebens.
Dazu UM Verletzte in Russisch-Asien.

Nach einer Meldung aus Moskau hat das
(durch «ns gemeldete) Erdbeben am Montag in
Transkaukasien rund 4 90 Todesopfer  ge¬
fordert. Der Materialschaden ist sehr beträcht¬
lich. Die Zahl - er Verletzten erreicht UM.

Briand französischer Staatspräsident?
(Paris,  3V . April . Radiodienst .)

Wie jetzt bekannt wird, wird der gegenwärtige
französische Außenminister zu der bevorstehenden
Präsidentenwahl kandidieren. Briand gilt
bereits als künftiger Präsident -er französischen
Republik.

Mutter mit achtjährigem Sohn vergiftet.
Im Hause Jahnstvatze 16 in Tempelhof

hat sich sine Fwmilientragödie ereignet. Im

vierten Stock des Quergebäudes wohnte feit
einer Reihe von Jahren die 44 Jahre alte
Frau Veronika Schütze, geb. Klug, die von
ihrem Ehemann geschieden ist. Ihre erwachsenen
Kinder leben außerhalb, bei der Mutter war
nur noch der acht Jahre alte Sohn Jean . Frau
Schütze ernährte sich und das Kind kümmerlich
durch Näharbeiten. In der letzten Zeit scheint
es ihr sehr schlecht gegangen zu sein. Haus¬
bewohner, die die Frau schon seit mehreren
Tagen nicht mehr gesehen hatten, nahmen Gas¬
geruch aus der Wohnung wahr und benachrich¬
tigten 'die Kriminalpolizei. Die Beamten fan¬
den Mutter und Sohn tot in den Betten. Sämt¬
liche Hähne der Lampen und des Kocherswaren
geöffnet.

Genosse Hdeuter
Magdeburger Oberbürgermeister.

Gestern durch die Stadtverordneten gewählt.
(Magdeburg.  30 . April. Radko-

dienst .) Die Magdeburger Stadtverordneten¬
versammlung wählte gestern mit 38 von 66
Stimmen den sozialdemokratischenBerliner
Stadtrat Ernst Reuter  zum Oberbürger¬
meister von Magdeburg. Der bisherige Mag¬
deburger Stadtrat Goldschmidt wurde zum
zweiten Bürgermeister gewählt. Goldschmidt
gehört der Staatspartei an. Die Rechte hatte
als Kandidaten gegen Reuter in letzter Stunde
den volksparteilichen Abgeordneten des preußi¬
schen Landtages von Eynern aufgestellt, der 19
Stimmen erhielt.

Die unter Führung - es Hauptmann
Stenn es  stehenden Nationalsozialisten haben
sich als selbständige Partei konstituiert. Die
von der Hitler-Partei abgesprungene Gruppe
nennt sich NSKD. (NationalsozialistischeKampf¬
bewegung Deutschlands).

Zum 8V. Geburtstag des Philosophen Leopold
Ziegler.

Leopold Ziegler, der Kultur - und Religions¬
philosoph, feiert am 30. April seinen SO. Ge¬
burtstag . Ziegler, der 1929 den Goethepreis
der Stadt Frankfurt erhielt, ist besonders durch
feine Werke „Gestaltenwandel der Götter" und

„Der europäische Geist" bekannt geworden.

Oskar Wildes Verteidiger gestorben.

Sir Edward Llarke.  der Nestor der englischen
Advokaten, ist im Alter von 90 Jahren gestor¬
ben. In vielen berühmten Prozessen der 80er
und 90er Jahre hat Clarke eine Rolle gespielt.
So war er auch der Verteidiger Oskar Wildes
in dem Prozeß, der mit der Verurteilung des

Dichters zu einer Zuchthausstrafe endete.
Die Hollandfahrt des Arbeitslosen.

Auf der Wagenachse eines in Amsterdam
einlaufenden deutschen D-Zuges wurde ein
junger Arbeitsloser entdeckt, der schon von
lionen erreicht. Im Vorjahr wurde er mit 87,9
jährlichen Lage als blinder Passagier mit¬
gemacht hatte. Bei seiner polizeilichenVerneh¬
mung gab der junge Mann an, daß er gehofft
habe, in Amsterdam Arbeit zu finden. Er
wird nach Berlin zurücktransportiert werden.

Die Praxis , geringere Haststrafen nicht mehr
zu vollstrecken, sondern, wo es irgend geht. Be-
währungssrist zu bewilligen, hat dazu geführt,
daß die Gesängnisse verhältnismäßig wenig
belegt find. Während noch im Jahre 1924 in
Preußen  mit einer täglichen Eesamtbewcgung
von 76 900 zu rechnen war, ist die Zahl der Ge¬
fangenen setzt ans etwa 33 909 zurückgegangen,
was auch die Zahl der Strafanstalten ver¬
mindert.

Verurteilung des Sr.Goebbels.
Ei« Monat GesängnlS«m Mitternacht

und 1588 Mart Geldstrafe.
(Berlin,  39 . April. Radio  dienst .)

Das SchöffengerichtCharlottenburg verurteilte
heute nacht gegen 1 Uhr den nationalsozialisti¬
schen Reichstagsabgeordneten Dr . Goebbels
wegen öffentlicher Beleidigung in drei Fällen,
wegen öffentlicherBeleidigung und übler Nach¬
rede in zwei Fällen und wegen übler Nachrede
in drei Fällen zu insgesamt einem Monat
Gefängnis und 1599 NM.  Geldstrafe.

Steuer aus Rasterklingen?
Der einzige Zweig der deutschen Messer-

fchmredswaren-Industrie , der einigermaßen be¬
friedigend beschäftigtist, ist die RwfierMngen-
Jndustrie . Aber auch in dieser Branche ist
durch Zerrüttung der Prsisverhältmsse infolge
gegenseitiger Unterbietung sowie durch die
reklamestarke amerikanische Konkurrenz schon
feit langer Zeit einherblicher Notstand einge-
tveten, und er ist nicht zuletzt durch die zu¬
nehmendeUmstellungder Verbraucher auf ganz
billige Rasierklingen verschärft worden. Die
meistgekanftenKlingen liegen auf einer Preis¬
lage von 3, 5 und 10 Pf . das Stück im Laden.
Die Fabrikpreise für die Erzeugnisse sind teil¬
weise ungsheur gedrückt und es ist heanwt, daß
auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1000 Stück für
10 bis 20 RM . verkauft worden sind. Nun
taucht schon wieder eine neue Schwierigkeit für
die Industrie auf, indem aus Friseurkreisen
heraus, die immer mehr Kundschaft durch den
zunehmenden Usbergang zum Selb st rasie¬
ren  verlieren , die Forderung nach Einführung
einer Steuer  auf Rasierklingen vertreten
wird, und zwar denkt man an eine Besteuerung
der einzelnen Klinge mit etwa S Pf . Wie
groß eine solche Belastung für den Verbraucher
wäre, geht aus den oben genannten Preisen der
gebräuchlichstenKlingen hervor. Was aber die
Schätzungenüber das voraussichtlicheErgebnis
der Steuer für den Staat angeht, so ging dieser
Tage eine Schätzung von 30 Millionen RM.
jährlich durch die Presse. Diese Schätzung ist

. ? übertrieben. Denn der Umsatz
gesämren Solinger Industrie beläuft sich

einschließlich der Rasierklingen- Industrie nur
auf wenig mehr als auf 100 Mill . RM

VermischteNotizen. Von drei deutschen
Touristen,  die ins Monte-Rosa-Gebiet
(Schweiz) aufgebrochen waren, kehrten gestern
zwei völlig erschöpft und halb erfroren zurück.
Der dritte ist in einer Gletscherspalteabgestürzt.
Rettung scheint nicht möglich. — Bei einem
Vortrag , den der Präsident des Deutschen
Reichstages, Löbe , gestern in Prag  über
„Demokratie und Faschismus" hielt, kam es zu
nationalsozialistischen Ausschreitungen. Stink¬
bomben wurden geworfen und Schüsse aus
Schveckschußpistolen abgefeuert Die Ruhestörer,
denen Lobe selbst mit Ironie und ruhiger Ge¬
lassenheit gegewübertrat wurden aus dem Saal
entfernt " " ' ^ " ' e.'

Prof . Amerigo Castro,  gegenwärtig Gast¬
dozent der Berliner Universität, soll nach neu¬
sten Madrider Meldungen jetzt vor allen an¬
deren Anwärtern als neuer spanischer Botschaf¬

ter in Berlin in Frage kommen.

Briefe, die sie nicht erreichten.
Von

Jo Hanns Rösler.
(Nachdruck verboten.)Es war einmal ein

Buchstabe.
Namens S.
Dieser Buchstabe stand

auf einem Brief, der in
einer Schreibmaschine
klemmte,die in dem Büro
des Rechtsanwalts Rit¬
terhaus arbeitete.

Auf der Schreibma¬
schine liefen zehn schmale,
weiße Finger hin und
her. Uno an diesen Fin¬
gern hing das entzük-
kendste, blondeste Mädel,
die in ganz Wien zu
sehen war. Kaum acht¬
zehn Jahre war sie alt.
Schmal war ihr Gesicht
uns schmal war ihr Gang. Große Augen leuch¬
teten schwarz und lange Zöpfe fielen zu beiden
Seiten über die Schultern.

Vrigette hieß sie.

ti. 8 . Rösler

„S", schrieb sie, und fuhr fort, „—ehr geehrte
gnädige Frau ! Darf ich Sie darauf aufmerksam
machen, daß Ihr Gatte Sie in haarsträubender
Weise mit seiner schönen Sekretärin Brigitte be¬
trügt ? Fast täglich gehen sie zusammen aus
Er zeigt sich mit ihr im Theater, diniert mit ihr
in den fasionabelsten Restaurants und tanzt
dann in der kleinen verschwiegenenVar am
Ring. Brigitte trägt Kleider aus dem gewiß
nicht billigen Salon Albrecht und Schuhe von
Gerty. Auch eine Diamantnadel ist ein Geschenk
Ihres Gatten. Ich rate Ihnen daher zur Siche¬
rung Ihrer immerhin betagten Ehe Vorsicht.
Eine wohlmeinende Freundin ."

Noch einmal überlas Brigitte den Brief.
Dann steckte sie ihn in ein Kuvert und schrieb

mit verstellter Handschriftdie Adresse:
„Frau Rechtsanwalt Dr. Ritterhaus , Wien 7,

Kirchengasse48."
Eine Klingel ertönte.
Zweimal hintereinander.
Der Chef rief zum Diktat.
Brigitte trocknete schnell die Schrift, nahm

Notizbuch und Bleistift und betrat das Zimmer
ihres Chefs, nicht ohne sich zuvor noch einmal
mit der Puderquaste über das Gesicht zu fahren.

„Guten Morgen» Herr Doktor", lächelte ste
ihm entgegen.

„Morgen, Fräulein . Schreiben Sie : In Er¬
ledigung Ihres geschätzten Schreibens vom . . ."

„Hier ist auch ein Brief für Ihre Gattin ab¬
gegeben worden , unterbrach nach zwei Stunden
Brigitte das Diktat, „ich hätte es beinahe ver¬
gessen."

„Legen Sie ihn auf meine Mappe", sagte der
Rechtsanwalt kurz, ohne aufzusehen.

„Wollen Herr Doktor nicht selbst . .
„Legen Sie ihn auf meine Mappe und ver¬

binden Sie mich mit Kollegen Trotzmüller."
„Bitte sehr, Herr Dottor.'

Brigitte kehrte zu ihrer Schreibmaschinezu¬rück.
„Nicht einmal angesehenhat er mich" schrie¬

ben ihre Finger in Erledigung Ihres geschätzten
Schreibens, „seit Monaten nicht einmal an¬
gesehen hat er mich! Das ist mir noch nicht pas¬

siert. Sonst ist den Chefs mein Strumpf wich¬
tiger, als mein Stenogramm. Sonst reden die
Chefs über mein Haar, wenn sie mein Zeugnis
meinen. Aber hier, aber er : Arbeit, Arbeit,
Arbeit. Schreiben Sie, Fräulein und verbinden
Sie mich, Fräulein!

Gott, bin ich unglücklich!"
Aber ehe sie noch dazu kam, ihre Tränen

tropfen zu lassen, öffnete sich die Tür.
Der Chef trat ein.

„Ich habe einen Brief erhalten", sagte erwütend.
„Bitte ?"
„Ein Brief ist gekommen. Anonym. An

meine Frau ."
„Ich legte ihn auf die Mappe."
„Ich weiß. Ich habe ihn versehentlich ge¬

öffnet. Wissen Sie, was darin steht?"
„Ich? Nein."
„Wir haben ein Verhältnis miteinander."
Brigitte stieg das Blut in die Wangen. Ihr

Herz klopfte laut.
Aber ste sagte weiter nichts, als:
„Ach!''
Es klang so weich, so selig, so träumerisch.
„Ist das nicht empörend?"
„Daß Herr Doktor mit mir —?"
„Daß man so etwas schreibt. Das andere

kommt gar nicht in Frage.
„Schade", lächelte Brigitte , „wäre es so

schlimm?"
„Natürlich. — Das heißt — schlimm wäre es

nicht. Das wäre vielleicht sogar —"
Brigitte senkte den Kopf.
„Sie sind eigentlich recht hübsch", gestand der

Rechtsanwalt verlegen, „Sie smd sogar sehr
hübsch. Daß ich das noch nie gesehen habe. Wo
hatte ich nur meine Augen?"

„Vielleicht auf dem Bild der gnädigenFrau ."
„So ? Woraus schließen Sie das ?"
„Weil — weil Sie immer so schlechte Laune

haben."
„Das sagt man nicht, Fräulein . Das stimmt

zwar, aber das sagt man nicht, Fräulein Bri¬
gitte. Die Ehefrauen gehören in der Liebe zu
den Toten und über die Toten soll man nur
Gutes reden."

„Wenn Sie sagen, daß sie für Sie tot ist,
gern."

„Sagen Sie, Brigitte —was wird aus uns ?"
„Ja , wenn Sie es nicht wissen."
„Ich habe noch niemals — wie macht man

so etwas?"
„Man geht vielleicht in ein Theater — oder

auch in ein Restaurant zum Essen— dann tanz»
man ein wenig in einer Bar , vorausgesetzt, daß
die Frau gut angezogen ist —"

„Aber das steht doch alles in dem Brief !"
„Wirklich? Nein, wie das seltsam ist!"
„Das steht da. Das tun wir bereits jedenAbend."
„WelchesDatum trägt eigentlichder Brief?"
„Datum ? Einen Augenblick. Den 11. Mai?

Aber das ist doch einen Monat vordatiert ?"
„Vordatiert ? Komisch. Da kann es doch dann

noch immer stimmen."
„Und es wird stimmen", zog er das blonde

Mädel an sich hoch und schloß ste fest in seine
Arme.

Ihre Augen lachten vor Glück.«
Als sie sich abends trennten , war es weit

nach Mitternacht.
„Noch eins, Geliebte", küßte er zum Abschied

ihre Hand, „geben Sie morgen Ihre Maschine
zur Reparatur . An dem großen S fehlt eine
Ecke. Das hat mich schon lange gestört. Und
heute früh, bei dem Brief an meins Frau , fiel
es mir wieder auf . .

)
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Es ist wieder Maitag . Ueberall in den Län¬
dern der Erke wehen heute rote Fahnen : die
klassenbewusstenArbeiter hüben und drüben
begehen den Weltfeiertag.

Klassenbewußt? Lehnen wir uns nicht auf
gegen das Eingestuftsein in Klassen? Wollen
wir nicht die klassenlose Gesellschaft?

Und dennoch — klassenbewußt?
Wir haben noch keine sozialistische Mensch¬

heit. wir leben im Klassenstaat. Es gibt noch
den Adel; wenn auch seine Vorrechtenicht mehr
wie einst bestehen, der Begriff ist doch noch von
einem Glorienschein umgeben, und der „Graf'

ist anders, ist einfacherals die des andern, aber
nicht minderwertiger. Und ein Arzt hat nicht die
Berechtigung, sich als Mensch höherer Klasse zu
fühlen, weil seine Arbeit ein Studium erfordert.
In wie manchemFall würde ein Arbeiter das¬
selbe und mehr leisten als mancher Arzt, wenn
er die Mittel zum Studium gehabt hätte.

Selbstverständlichhat nicht jeder die geistigen
Fähigkeiten, um wissenschaftliche Arbeit zu lei¬
sten. Aber — ist das etwa der Fall bei jenen
Zahllosen, die nur dank des Geldbeutels ihres
Vaters die Bänke der höheren Schulen drücken?
Für alle diese wäre die Tätigkeit des Straßen¬

kehrers (um im Bilde zu bleiben) angemessen,
und sie wären zweifellos glücklicher dabei, wenn
— die Menschheitnicht so unsinnig wäre, den
Menschennach seinem Beruf „höheren" und
„niederen" Gesellschaftsklassen zuzuteilen!

Warum ist ein Fabrikarbeiter weniger als
ein Fabrikbesitzer? Ist seine Arbeit weniger
wertvoll? Was wäre der ganze Besitz des einen,
wenn nicht die vielen ihm die Werte schafften?
Oder ist er darum weniger, weil er „nicht soviel
gelernt" hat ? Was versteht denn der eine mehr?
Kann er unter allen Umständen den Platz des
Arbieters ausfüllen? Gewiß nicht — denn das

hat er nicht immer gelernt ; und ein geistig Be¬
fähigter ist nicht selten ein Stümper in der
Handbetätigung.

Aber „die allgemeine Bildung" hat der Herr
seinen Arbeitern voraus, — weil er die Bil¬
dungsstätten bis zum 20. Jahre und noch länger
besuchen konnte. Warum hatte nicht der Arbei¬
ter auch diese Möglichkeit? Wie mancher würde
sie brennend gern genutzt haben! Ist es nicht
eine absurde Anschauung, daß ein Mensch, weil
er in der Fabrik arbeitet , keine „Bildung"
braucht? Ist es nicht unglaublich, anzunehmen,
daß ein Arbeiter kein Verlangen hätte, gute
Musik verstehen oder spielen zu können, gutes
Theater besuchen und gute Bücher mit Verständ¬
nis lesen zu können?

Oder will man uns darauf verweisen, daß
die Arbeiter ja nur die Kinos füllen und nur
Sinn für Tanzmusik und Schundbücherund
Theaterkitschhaben? Wenn .dem so ist — wer

oder „Eroßherzog" oder gar „Prinz " ist immer
noch ein Wesen, dem man mit besonderer Ehr¬
furcht naht und das sich mit „Bürgerlichen"
nicht auf eine Stufe zu stellen pflegt.

Und der Bürger — er läßt es sich gern
gefallen, wenn Schiller von ihm dichtet, daß
«Arbeit des Bürgers Zierde" ist; er würde es
sich aber verbitten , wenn man ihn nun etwa zu
den „Arbeitern " rechnete! Dabei ist zwischen
Bürger und Bürger auch noch mancher Unter¬
schied. Oder kann der Eroßkaufmann oder der
Studierte etwa den Handwerksmeisterzu seinem
engeren Kreis zählen? Doch bedeutet aus einem
bürgerlichen Hause zu sein immerhin eine Emp¬
fehlung, die der Arbeiter nicht aufweisen kann.

So ist der Klassenunterschied  in un¬
serer Gesellschaft verankert. Der Sozialist hat
kein Verständnis für diese Einstufung, die Geld¬
beutel und Herkunft schufen. Für ihn gilt nur
eins, das dem MenschenAnspruchauf Achtung
und ein Recht auf die Güter der Erde, die gei¬
stigen wie die materiellen, gibt : sein Verhältnis
zur Arbeit. Für ihn ist jeder Mensch nur soviel
wert, als er als Glied der großen Menschen¬
gemeinschaftsich betätigt . Für ihn gibt es nur
den Arbeiter, — darüber hinaus kann es nichts
geben.

Arbeiter — das heißt nicht Ausgebeuteter,
nicht Sklave irgend eines Mächtigeren an Be¬
sitz und Wissen — Arbeiter : das heißt
Mensch mit allen Rechten und Pflich¬
ten,  der seine Arbeit tut mit der Kraft und
Begabung, die grade ihm gegeben sind.

Gewiß sind die geistigen und körperlichen
Gaben verschiedenbemessen, und nur der kann
sein Bestes geben, den Neigung und nicht bittere
Notwendigkeit in seinen Beruf drängt. Es wird
auch nicht jeder Gleiches leisten — der eine be¬
wältigt spielend schwere Aufgaben, während des
andern Kraft nur einfachstesWerk meistert.
Das ist so und wird so bleiben; und es ist ein
müßiges Gerede unserer Gegner, daß wir „alles
gleich machen" wollen und keine Unterschiede
dulden. Unterschiede nach Leistungund Art der
Arbeit find eine Selbstverständlichkeit, nicht aber
Unterschiedein der Bewertung!

Alle Arbeit , die Sinn und Zweck hat,
ist gleichwertig. Es gibt nicht „höhere" und
„niedere" Arbeit. Das, was der Straßenkehrer
zu tun hat, ist ebenso notwendig für die Erhal¬
tung der Sauberkeit der Stadt wie es etwa die
Tätigkeit des Arztes ist für die Erhaltung der
Gesundheit des Körpers. Die Arbeit des einen

McubiisjilMc VMdcmiiMZ.
Was bei- er Wahl zu beachle« ist!

SsrHauSbatt- eSLaudeS-
leilS Sideubaeg.

Der Voranschlagfür den Landesteil Olden¬
burg für das Rechnungsjahr 1931 schließt in
Einnahmen mit 22 664 000 RM. und in Aus¬
gaben mit 22 693 000 RM. ab. Der Fehl¬
betrag  beläuft sich somit im ordentlichen
Haushalt auf 29 000 RM.

Der außerordentliche Voranschlag schließt
in Einnahmen mit 1 112 500 RM. und in Aus¬
gaben mit 1319 000 RM . ab. Der Fehlbetrag
somit im außerordentlichen Haushalt rund
207 000 RM.

Der Voranschlagdes Jahres 1981 steht unter
dem Zeichen erheblicher Minderüberweisungen
an Reichssteuern. Der gesamte Ausfall des
Jahres 1931 an Aeberweisungssteuern (ohne
Kr-astfahrzeug-steuer) beträgt für die Staats¬
kasse des Landesteils Oldenburg 1088 000 RM.

Dieser Ausfall wird verursacht durch die
allgemein ungünstige Wirtschaftslage und sei¬
ner durch die für den Freistaat Oldenburg un¬
günstige Aenderung des Z 35 des Reichsfinanz¬
ausgleichsgesetzes. Bisher Hatte Oldenburg als
steuerlich leistungsschwach anerkanntes Land
auf Grund des genannten § 35 RFG . gewisse
Mehrüberweisungen an Reichssteuern erhalten,
die jedoch jetzt gekürzt werden. Ferner wirkt
sich auch die Zurückbehaltung der Summe von
100 Millionen Reichsmark an den Länder¬
anteilen der Reichssteuern seitens der Reiches
und die Aenderung der Verteilung der Reichs¬
kraftfahrzeugsteuer für Oldenburg ungünstig
aus. Die sechsprogentigeGehaltskürzung bei
den Beamten, Arbeitern und Angestellten des
Staates bewirkt für den Landesteil Oldenburg
eine Ersparnis von 625 000 RM. Ferner -sollen
die Minderüberweisungen an Reichssteuern
ausgeglichen werden durch Mehreinnahmen
bei den Lotterieeinnahmen, durch -die schon im
Jahre 1930 erfolgte Schulgelderhöhung-an den
staatlichen Schulen und durch Ersparungen bei
der Zentralkasse des Freistaates Oldenburg.

Weiter ist bei den Kultivierungsarbeiten
ein Betrag von 30 000 RM. und im Ab¬
schnitt „Soziale Fürsorge" bei der Lan-
deswohlsahrtspflege ein Betrag von
15 000 RM. gestrichenworden.

Wie in den letzten Tagen bekannt geworden
ist, ist mit noch weiteren erheblichen Steuer¬
ausfällen für das Jahr 1931 zu rechnen. Be¬
sonders werden darunter die Gemeinden zu
leiden haben. Durchweg hat sich bei den Haus¬

haltsberatungen bei den bürgerlichen Parteien
und beim Staatsministerium das Bestreben ge¬
zeigt, aus sozialem und kulturellem Gebiete
möglichst zu sparen.

Nur selten ist es den Vertretern der So¬
zialdemokratie gelungen, einige gering¬
fügige Verbesserungendurchzusetzen; da¬
her hat auch die sozialdemokratische
Fraktion in den letzten Jahren mehrfach
den Haushalt abgelehnt.

Soziale Fürsorge.
Nach dem Kriege ist in Oldenburg ein Mi¬

nisterium der sozialen Fürsorge geschaffen
worden, das unter dem Einfluß der Reichs¬
gesetzgebung in -den ersten Jahren seinen Aus-
g-abenkreis erweitern konnte. Nach dem Rück¬
tritt des Kabinetts Tantzen sind aber auf dw-
-sem Gebiete mancherlei Einschränkungen er¬
folgt; das Maß der sozialen Fürsorge im Lande
Oldenburg mutz -als recht unzureichend bezeich¬
net werden. Besonders ist von der Sozial¬
demokratie wiederholt kritisiert worden, daß
seit dem Jahre 1923 der Minister der sozialen
Fürsorge zu gleicher Zeit auch Finanzminister
ist. Denn es ist nicht zu verkennen, daß der
Finanzminister, von der Steuerscheu der be¬
sitzenden Schichten im Lande beeinflußt, sehr
leicht dazu neigt, die sozialen und kulturellen
Notwendigkeiten zurückzustellen. Für die all¬
gemeine Landeswohlfahrtspflege waren bisher
160 000 RM. eingestellt.

In diesem Jahre soll diese Summe um
15 000 NM. gekürzt werden. Schon die
bisherige Summe war unzureichend, eine
Kürzung ist daher ungerechtfertigt.

Für die Bekämpfung der Tuberkulose sind im
Landesteil Oldenburg 35 000 RM. im Haus¬
haltsplan eingestellt; ' ein Betrag, der zu einer
wirksamen Bekämpfung dieser Volksseuche nicht
ausreicht. Für -die Förderung der Leibes¬
übungen ist in diesem Jahre ein Betrag von
15 000 RM. gegenüber der Summe von 16 000
Reichsmark' im Vorjahre eingestellt worden.

Ob es den Vertretern -der Sozialdemokratie
in diesem Jahre wieder gelingen wird, diese
Summe, wie in den letzten Jahren , zu er¬
höhen, mutz abge-wartet werden; diese Summe
reicht für eine wirksameFörderung der Leibes¬
übungen nicht aus.

Die Turner und Sportler mögen aus
dieser Einstellung der Regierung und der
Landtagsmehrheit ihre Nutzanwendungen
ziehen.

Ser Wohiwngsbm».
Der Wohnungsbau ist bisher im Freistaat

Oldenburg nur in recht ungenügender Werse
-gefördertworden.

Während andere Staaten erhebliche
Mittel aus der Hauszinssteuer für den
Wohnungsbau bereitgestellt haben, wurde
in Oldenburg das gesamte Aufkommen
aus der Steuer vom bebauten Grund¬
besitz fast restlos für die Verwaltung ver¬
wendet.

Der Wohnungsbau wurde in der Weise geför¬
dert, -daß die hierfür -benötigten Mittel auf dem
Anleihewöge beschafft und an die Baulustigen
weiter-gegeben wurden. Der Staat und die Ge¬
meinden hatten dann für diese Baudarlehen
gemeinsam die Bürgschaft und gewisse Zins¬
beihilfen zu tragen. Dadurch ist dem Staate
-und den Gemeinden eine für lange Zeit fühl¬
bare, unangenehme Belastung  er¬
wachsen. Im Jahre 1930 ist man sogar dazu
Lbergogan-gen, die Beschaffung der benötigten
Va-ugelder den Interessenten selbst zu über¬
lassen. Der Staat und die Gemeinden haben
lediglich die Bürgschaft für zweitstellige Hypo¬
theken und eine Zinsverbilligung überpoyMpn.
Durchweg hatten die Bauinteressenten in den
vergangenen Jahren für die staatlichen Bau-
d-arlehen eine Verzinsung von 5 Prozent und
einen Abtrag von 1 Prozent jährlich zu tra¬
gen, eine Belastung, die als recht hoch bezeich¬
net werden mutz.

In den meisten anderen deutschenLan¬
dern, besonders auch in Preußen, ist der
Wohnungsbau unter wesentlich günsti¬
geren Bedingungen gefördert worden.
Auch in diesem Jahre wird damit zu
rechnen sein, daß in Oldenburg für den
Wohnungsbau recht wenig geschehen
wird.

Es zeigt sich auch in dieser Frage stets der
starke Einfluß der besitzendenSchichten und
die Willfährigkeit des oldenburgi-schen Mini¬
steriums gegenüber deren Wünschen und In¬
teressen. Die sozialdemokratische  Frak¬
tion hatte im Herbst des Jahres 1930 bean¬
tragt , noch nachträglich eine Million Reichs¬
mark auf dem Anleihewege zu beschaffenund
für den Wohnungsbau bereitzustellen.

Dieser Betrag wurde von der bürger¬
lichen Mehrheit des Landtages, ein¬
schließlich der Nationalsozialisten, abge-
lehnt; auch das Staatsministerium hatte
sich dagegen ausgesprochen.

Her ZWgi>l!85 kiilger.
Ein indisches Abenteuer

von
Otto Goldman  n.

16. Fortsetzung — Nachdruckverboten
Er unterbrach sein Flüstern, wies mit dem

Daumen nach hinten, und sein Gesicht nahm
einen gespannten, außerordentlich befriedigten
Ausdruckan.

Die Fürstin saß auf der Bank und war bleich
wie der Tod. Einer der Männer beugte sich
über sie und versuchte, eifrig sprechend, ihren
Blick von dem abzulenken, was die beiden an¬
deren unternahmen. Von diesen zertrat der eine
mit dem Absatz seines Stiefels eine giftige,
schillernde Schlange, die er aus dem Blumen¬
korb der Inderin auf den Boden geschüttelt
hatte, der andere hatte die Alte wie einen Sack
über die Schulter genommen, trug pe zu ernem
der runden, blauen Seen des Parkes und warf
sie spielend über seine breiten Schultern in das
hochaufspritzendeWasser.

Der Rachen eines Krokodiles erschien— ich
schloß laut schreienddie Augen.

Nach einiger Zeit strich eine müde, kalte
Hand mir über die Stirn.

Die Fürstin stand vor mir. Allein. Die
Sonne lag breit, lastend und drückend über dem
einsamen Park.

„Gehen wir wieder ins Haus. Ich habe vor¬
hin ihr Lachen vermißt — es war doch ein so

unwahrscheinlicherSchauerfilm, daß das bessere
Publikum verächtlich lächelt, nicht wahr ? Er¬
zählen wir dem Fürsten nichts davon. Er liebt
derartige Vorstellungen nicht!"

Wie stark, stolz und herrschsüchtig muß eine
Frau sein, die solche Schrecknissemit einem
müden, spöttischen Lächeln abtun kann! Oder
hat die blonde Karin sich in ihr Schicksal er¬
geben?

Ich würde längst meine Koffer gepackt haben
und versuchen, im Familienbad in Schweden
mich wieder in die harmlose Strandnixe zurück¬
zuverwandeln; und wenn wieder einmal ein
Kavalier mit einem hohen Titel oder einem
dreimal verflixten Ring am Finger mich zu be¬
tören sucht, würde ich lispeln: „Bedaure, mein
Herr ! Ich bleibe lieber hier. Es ist bei uns auch
ganz hübsch. Ich ziehe die Ruhe allem exotischem
vor !"

So würde ich sprechen. Warum packe ich nicht
meine Koffer?

Weil meine Sehnsucht das Land der Inder
suchte; weil ich beschlossen habe, nicht eher nach
Hause zurückzukehren, bis ich das Geheimnis des
dämonischenRinges ergründet habe, weil ich
einem gewissen Hans Sturm nicht erzählen will,
daß ich vor d-m fünften Akt in die Garderobe
geeilt sei, und — letztens — weil ich weiß, daß
August Lehmann nicht nur über der Fürstin,
sondern auch über mich wacht. Den Berliner
möcht ich sehen, der den anderen nicht unbeschä¬
digt nach Hause bringt!

Es klingt grotesk, zynisch, leichtsinnig, was
ich da niedergeschriebenhabe, aber ich weiß, ich
fühle — ich kann  nicht fort ! Mein Herz klopft,
rast wie im Fieber.

Es ist Nacht.
Ich kann noch nicht schlafen. Ob ich erst in

der Heimat wieder lernen werde, das Licht
auszuknipsen, mich mit einem behaglichen Uff!
in die Decke einzukuscheln und mich sofort in
Onkel Morpheus geräumige Arme zu werfen,
bis die Sonne meine Nasenspitze kitzelt?

Sicher hat der biedere August Lehmann auf
dem Bahnhof Mont Parnasse mir heimlich auf
der Nummer des „Berliner Tageblatts " die
wohlgemeinte Warnung zugehenlassen. Aber er
unterschätzte die unbändige Wut einer gewissen
jungen Dame, ihrem Vormund ein Schnippchen
zu schlagen.

Sicher ist, daß die Fürstin auf mich eifer¬
süchtig war, weil sie einen animus nicht hat,
den ich in einem gewissen Punkt merkwürdiger¬
weise besitze. Sie sah in bewußtem Ring nur
ziehendeNebel, ich dagegen einige Bilder . Gott,
der eine hat eben mehr Phantasie als der an¬
dere! Ich bin doch nichts besonderes.

Zweifellos hat die Fürstin eine bebende
Angst, unterdrückt sie aber mit einem herrsch¬
süchtigen Stolz, den ich weder würdige noch
billige. Nun ja, wenn man so blind verliebt ist!

Der Radscha Lunwar Chan ist ein Ekel, das
seinesgleichensucht. Das ist totsicher.

Hans, wenn du mir über die Schulter sehen
könntest, du würdest bestimmt noch einen wei¬
teren Vers wissen, der in diese indischen Geheim¬
nisse paßt. Schade, daß du nicht da bist! Ich
würde dir zum Beispiel erzählen, daß übermor¬
gen in diesem Palast ein großes Fest stattfindet,
daß die blonde Karin gewillt ist, das rote
Prunlkleid überzuwerfen, und daß die tolle
Margrit wahrscheinlich der Teufel reiten wird,

ihren Herrn und Gebieter zu bitten, einen Blick
auf den gelblich-weißen Ring an seiner Hand
werfen zu dürfen.

Und wenn es sie ihre Stelle als Hofnarr
kosten sollte!

Ich habe lange gezögert, zum Kernpunkt der
ganzen Sache zu kommen.

Unser Palast hat einen kapellenartigen Raum.
Er liegt gegen Norden und.war bisher herme¬
tisch verschlossen. Heute abend steckte in dem
schweren, vergoldeten Schloß ein ungefüger
Schlüssel.

Ich war neugierig, denn ich bin eine Frau,
also trat ich ein. In der Mitte ein marmorner
Sarkophag. Dämmerlicht von oben. Links ein
großes, breites Schwert auf einem goldenen
Gestell, rechts in die
Gestell, rechts in die Wand eingelassen eine
bronzene Tafel mit indischen Schriftzeichen. Ich
zuckte die Achseln. Mehr nicht?

Da erst erblickteich vor mir einen weißen
Turban , der sich vor dem Sarkophag verneigte,
zwei braune Hände kreuzten sich über einer
stöhnenden Brust, ich erkannte Salabut , einen
der treuesten Diener des Fürsten, berührte ihn
an der Schulter und deutete, einem unwidersteh¬
lichem Zwange folgend, nach der Tafel mit der
fremden Inschrift.
„Fremde Blume aus dem Norden,
Du gleichst einer kühl duftenden Lotosblüte.
Kennst die Zukunft, liest die Vergangenheit.
Der Stein an meiner Hand wird dich erwecken.
Gokral Simarum — dein Glück— dein Leid!"

So übersetzte der Diener.
Verstehst du, Hans, worum  ich noch weile?



tragt die Schuld daran ? Die Gesellschaft, die die
Anmaßung besitzt zu glauben, daß für den Ar¬
beiter eine achtjährige Volksschulegenügt, um
feinen Bedarf an Bildungsgütern zu decken,
und daß ein Mehr nur dem Begüterten zusteht!
Gewiß ist der Bildungshunger nicht bei allen
gleich stark — gäbe es sonst unter denen, die
Aeberfluß haben, soviel Unkultur? Nur daß sie
sich dort in vornehmere Hüllen steckt, während
sie auf der anderen Seite nichts hat, um ihre
Blöße zu decken!

Auf dem Papier steht es schon heute: Freie
Bahn dem Tüchtigen! Und dies Recht ist nicht
mehr anzutasten; aber auch das Recht liegt noch
in Fesseln des Besitzes — und es daraus zu
lösen, bleibt Aufgabe des Sozialismus . Wenn
das geschehen, dann erst bekommt der Begriff
Arbeiter seinen wahren Sinn . Jetzt bedeu¬
tet er noch Klasse — und zwar die macht¬
lose, die nicht um ihrer selber, sondern um ihrer
Brotherren willen da ist. Aber diese Klasse
führt schon den richtigen Namen, und dieser
Name verpflichtet, nicht zu ruhen, bis er Wahr¬
heit geworden ist: bis Arbeiter sein — Mensch
sein heißt, und Mensch sein — Arbeiter sein!

Nicht eher aber darf uns das Zugehörigkeits¬
gefühl zu dieser Klasse abhanden kommen, bis
ihr heiliger Kampf Sieg geworden! Darüber
wird noch mancher Mai vergehen, und unsere
Kraft und unserer Mut -wird manch harte Probe
zu bestehen, vielleicht noch manchen Rückschlag
zu tragen haben. Und sollten einzelne mehr
Glück im .Wirtschaftskampf haben als die an¬
dern, da gilt es doppelt und dreifach: klassen¬
bewußt bleiben! Wer die Brüder und Schwe¬
stern im Kampf allein läßt, weil er selber der
Not entrann — der ist nicht wert, Arbeiter zu
heißen! Oder glaubt gar jemand, daß es „feiner"
ist, bürgerlich zu werden? Der hat noch nicht
begriffen, was es uns bedeutet: Arbeiter sein!

Du Vater, du Mutter — warum schickst du
deine Kinder nicht in unsere Arbeitervereine?
Sollen sie sich schämen lernen, daß ihre Eltern
Arbeiter sind? Wie sollen sie einmal Kämpfer
werden für die heilige Sache des Volkes der
Arbeit, wenn ihr es nicht in ihre jungen See¬
len hineinpflanzt, daß er keinen höheren Be¬
griff gibt, als Arbeiter sein? Wie sagen doch
unsere Roten Falken: „W ir sind Arbeiter¬
kinder und sind stolz darauf !"

Oder glaubt ihr, daß eure Kinder in der
Schule nicht Wort haben dürften, daß ihre
Eltern zur Arbeiterschaftstehen? Fühlt ihr denn
nicht, wie verächtlichihr dasteht, wie man mit
Recht hinter euch her lächelt? Meint ihr wirk¬
lich, drrtz- man Respekt haben kann vor jeman¬
dem, der sich selbst nicht achtet? Der hinüber zu
den andern schielt, die sich mehr dünken, weil
sie bürgerlich sind? Damit sagt ihr ja eurem
Kind : Siehe — die sind bester als wir ! — und
dann wundert ihr euch, daß es später nicht an
eurer Seite kämpft und eure Idee nicht versteht?
Was muß es von euch denken, wenn ihr den
Weltfeiertag durch Arbeitsruhe feiert — und
schickt es in die Schule? Oder glaubt ihr wirk¬
lich, daß ihr in der Achtung derer steigt, denen
zuliebe ihr feige seid?

Wer die Arbeiterschaft aus der Klasse er¬
lösen helfen will, der muß sich bewußt bleiben,

Vom Mstrim
Ein Besuch in -er Bootswerkstatt

Im Bootsschuppen des Rüstringer Segler¬
vereins, dem ehemaligen Exerzierschuppender
Tausendmann-Kaserne, herrscht zurzeit Hoch¬
betrieb. Der Verein steht kurz vor der Beendi¬
gung der Winterarbeit , und da regen sich in
letzter Minute noch alle Hände. Die Segelboote
werden in den Wintermonaten gründlich über¬
holt, zum Teil umgebaut und selbst erdachte
Verbesserungen angebracht, um sie immer lei¬
stungsfähiger zu machen. Diese Arbeit geht nun
nicht so vor sich, wie das in einer Bootsbau¬
werkstatt geschieht, wo alle technischenHilfs¬
mittel zur Verfügung stehen, sondern wird mit
zum Teil recht primitiven Hilfsmitteln vorge¬
nommen. Eine Feldschmiede, ein paar Hobel¬
bänke, Las ist so die wesentliche Werkstatteinrich-
tung, wenn man nicht auch ein auf den Kopf
gestelltes Fahrrad , das sich einer als Schleifstein
zurechtgemacht und einige andere simple Geräte
ähnlicher Art mit hinzurechnenwill.

Aber die Segler ' haben eins, was die man¬
gelnden Geräte in weitem Maße ersetzt. Es ist
das ihre Arbeitsfreude und der kameradschaft¬
liche Geist unter ihnen. Der Bootsmann braucht
nur zu pfeifen, und schon sind alle Mann an
Deck. Einer hilft dem andern. Und diese wech¬
selseitige Hilfe, der gegenseitige Austausch der
Arbeitskraft eines Metallarbeiters mit der des
Tischlers usw. ließ eine ganze Anzahl Boote
entstehen. Man steht es mitunter einem Segel¬
boot, wenn es auf der Jade fährt , nicht an, daß
es ursprünglich ein alter Werftkahn oder sonst
eine Schute war. Nachdem man den Kasten für
einen geringen Betrag erworben, wird er gründ¬
lich verändert, ein schwerer Krel untergebaut,
Decksbautenerrichtet, Mast und Segel kommen
hinzu, der Maler fährt zum Schluß mit seinem
Pinsel darüber hin und ein schmuckes Segelboot
ist entstanden.

Die meisten der 27 Boote, die — einschließlich
der noch im Bau Lzw. Umbau befindlichen—
der Verein jetzt hat, sind Holzboote. Aber auch
solche aus Eisen werden gebaut. Es sind natür¬
lich Metallarbeiter , die dem ihnen vertrauten
Material auch bei ihrer Sportliebhaberei treu
bleiben. Ein Mitglied des Vereins hatte sich
seinerzeit auf ein paar Schwimmer ern Fahr¬
radgestell gesetzt, um damit Wassersport zu be¬
treiben, jetzt baut er sich ein Segelboot aus
Eisen, das ist immerhin etwas solides. Ein
anderer verlängerte ein Eisenboot um einige
Meter. Etwa 4000 Löcher mußte er mit einem
Handbohrer durch das Eisen bohren. Dieses eine
Beispiel mag andeuten, welche Mühe die Segel¬
sportler mitunter aufwenden müssen, um zum
Ziele, einem Boot, zu gelangen.

Es wäre wohl noch mancherlei von der
Bastelei der Segelsportler zu berichten, die sich
gegenseitiganregen, neues ausprobieren, um es
dann, wenn es sich bei dem einen bewährt hat.

er Segelwort.
»es Riistringer Seglervereins.
allgemein zu verwenden. Bemerkt sei nur noch,
daß ein Mitglied des Vereins sich auch ein
Motr"^ -wt b iit. Dis norden
demnächstzu Master gebracht. Mit ein paar
Flaschenzügenwerden sie auf einem niedrigen
Wagen gehoben und dann geht die Fahrt bis
zum Strande . Vier Boote liegen schon im
Master und am nächsten Sonntag sollen wieder
acht Boote zu Wasser gebrächt werden, und je
nach ihrer Fertigstellung folgen dann weitere.

Zu Pfingsten soll das Ansegeln des Vereins
vor sich gehen. Am Sonntag , mittags 12 Uhr,
wird die Fahrt nach Varel angetreten und am
Pfingstmontag geht es morgens 6 Uhr wieder
weiter nach Dangast. Die weiteren Veranstal¬
tungen sino: 14. Juni Wettsogeln (Plakettcn-
fahrt), 21. Juni Ausflug nach Arngast und
vom 28. Juni bis 12. Juli sollen die Ferien¬
fahrten beginnen. Im vorigen Jahre segelten
die Mitglieder z. B. bis nach Bremen, ein Boot
hatte Holland als Reiseziel. In diesem Jahre
plant ein Mitglied gar eine Fahrt nach Eng¬
land. Am 13. August findet wieder ein Wett¬
segeln statt, am 23. August ein Ausflug und am
13. September beschließt das Absegelndas dies¬
jährige Jahresprogramm.

Der Rüstringer Seglerverein ist aber auch
dann zur Stelle, wenn während der Badesaison
von den Städten irgendwelcheVeranstaltungen
getroffen werden, bei denen er zur Belebung
Mitwirken kann. Für die Badegäste halten die
Segler ihre Boote zu Segelfahrten bereit. Un¬
ermüdlich wirken und schaffen sie, um den Segel¬
sport in den Jadestädten zu fördern. Das erfor¬
dert natürlich Opfer, zumal die Mitglieder des
Rüstringer Seglervereins sich zum großen Teil
aus Arbeitern und kleinen Beamten zusammen¬
setzen. Da heißt es dann zugunsten ihrer Lieb¬
haberei auf manche andere Annehmlichkeitdes
Lebens verzichten. Großes Entgegenkommen
findet der Verein Lei der Werft, die manches
Verwendbare überläßt. Die Segler würden sich
freuen, wenn sie bei anderen Behörden gleiches
Entgegenkommenfänden.

Muß nun jeder, der Mitglied werden will,
ein Segelboot besitzen? Mit Nichten. Der Ver¬
ein zählt zurzeit 60 Mitglieder und da jedes
Boot mit em paar Mann besetzt sein muß, bietet
sich noch für manchen Gelegenheit zur sport¬
lichen Betätigung. Auch Jugendliche sind dem
Verein erwünscht. Der Monatsüeitrag beträgt
eine Mark. Darin ist die Versicherungfür Un¬
fälle während der sportlichen Betätigung ent¬
halten. Im Falle eines tödlichen Unfalls wer¬
den 2000 Mark gezahlt. Diese Fälle kommen
natürlich nur ganz selten vor, denn der Segel¬
sport auf der Jade ist nicht mit großen Gefahren
verbunden. Doch sind im Vorjahre drei Boote
verloren gegangen, denn einzelne Mitglieder
fahren ja auch »um FUchen hinaus.

daß es nichts Höheres geben soll Und darf als
— Arbeiter sein!

Das heißt es, wenn wir uns klassenbewußt
nennen: Wir sind Arbeiter, und wir sind stolz
darauf ! Und so fühlen wir uns heute verbunden
mit den Proletariern aller Länder der Erde.

„Tausendfach erbraust es in den jungen Mai:
Arbeit, deine Kraft schlage die Völker frei!
Deine Liebe schweiße sie zusammen!"

FaLMRMche Mmfchau.
Capitol-Lichtspiele. Wer nach des Tages

Last einige Stunden mit behaglichemSchmun¬
zeln bis zum herzhaften Lachen verbringen will,
der sehe sich den Film „Der Schrecken der
Garnison"  an . Fast jeder Truppenteil hat

solch ein Unikum wid den Musketier Kulicke,
der von Natur so dumm und doch weich und
gutmütig veranlagt ist. daß seine Vorgesetzten,
um das Ansehen des Bataillons zu retten , nicht
ruhen, bis er zu dem in derselben Garnison
liegenden Husarenregiment versetzt wird. Aber
auch hier ist Kulicke ein solcher Unglücksvogel,
daß man ihn wieder zur Infanterie zurückschickt,
wo er als Offiziersbursche wenigstens in der
Kaserne und im Dienst keinen Unfug mehr
machen kann, abgesehen davon, daß er durch
seine Dummheit zum Ehestifter bei seinem Leut¬
nant wird. — Äußer dieser lustigen Sache
bringt das Programm einen Kulturfilm , eins
Tierhnmoreske und die tönende Wochenschau.
— Hinweisen wollen wir noch, daß Sonntag
vormittag 11 Uhr der am Ostermontag vor-
geführte interessante Film „Mit Byrd zum
Südpol"  wiederholt wird.

Neunzehntes Kapitel.
Die kleine, mutige Margrit ahnte nicht, daß

der Gespiele ihrer Jugendtage aus .besorgter
Liebe beschlossen hatte, alle Fährnisse auf sich zu
nehmen und ihre Rettung aus einem Kreise zu
wl̂ zen, dessen Kenntnis ihn mit Entsetzener-

Sie wußte nicht, daß er unlängst blutend,
erschöpftund einer Ohnmacht nahe von einer
Schar finster blickender Eingeborener mit Hilfe
von breiten, scharfen Schwertern aus seinem
unerbittlichem Gefängnis von Stacheln und
Dorn befreit worden war, um auf den schwei¬
genden Blick einer kleinen Hand in einen tie¬
fen Kerker geworfen zu werden.

Sie hatte keine Kenntnis davon, daß diese
grausame Hand einer Frau gehörte, die — das
Gesicht mit den bös und rachsüchtig funkelnden
Augen hinter dem Vorhang eines vergitterten
Fensters verbergend — zitternd vor Spannung
die Gefangennahme des unglücklichen Referen¬
dars verfolgte, um sich mit einem häßlichen Auf¬
lachen abzuwenden, als die dicke Tür des Ko¬
kers ins Schloß flog.

Sie hätte stöhnend die Hände gerungen,
wenn sie ihren Hans mit auf den Rückengebun-
denen Händen zwischen engen, feuchten Wanden
erblickt, beobachtet hätte, wie in drückender,
lastender Mittagshitze die kleine Pforte eines
grau und freudlos angestrichenen Flügels mit
grünen Fensterladen sich öffnete und verstohlen
eine indische Frau nach der anderen mit ab¬
gewandtem oder verhülltem Gesicht über den
Hof huschte, um neugierig durch"eine Luke den
halbnackten Gefangenen in Augenschein zu
nehmen.

Welches liebende Herz hätte sich nicht in bit¬
terem Weh oder aufschreiender Verzweiflung
zusammengezogen, wenn lachendes, spöttisches
Kichern, schamlose Kritik oder Ausrufe unver¬
hüllter Eifersucht von dem trägem Winde nach
dem weißen Marmorpalast getragen und dorr
verstanden worden wären.

„Wie finster er blickt—"
„Noch nie sah ich so trotzige Augen —"
„Und ich so schöne blaue —"
„Diese Clorinde hat wieder ein Opfer, das

sie quälen kann!"

„Sie hat ihn s wn gepeitscht. Seht doch, wie
das - lut von seinem Rücken tropft !"

„Stoß nicht so! Ich will auch einmal sehen!"
„Er hat sich wohl geweigert, sie zu lieben ?"
„Oder er hat sie zu sehr geliebt, und die

starke Clorinde wurde schwach! Das verzeiht
sie keinem Manne —"

„Man kommt! Nur einen Blick noS —"

Margrit aber rüstete sich zu dem Fest, das
morgen in dem Marmorpalast stattfinden sollte,
zu dem alle Radschas des Fürstentums geladen
waren, das Erscheinen von Abordnungen aus
dem ganzen Lande zugesagt war , zu dem Oberst
Maclean mit seinen Offizieren nebst einer
Ehrenkompanie sich einfinden würde und — die
blonde Karin im Schmuck des roten Pracht¬
gewandes in der Mitte der gewaltigen Kuppel¬
halle neben dem Fürsten sitzend zum erstenmal
nicht als das fremde Weib aus dem Norden,
sondern als die Fürstin  von Gokral Simarum
mit dem Blick ihrer blauen Augensterne Liebe,
Bewunderung, Gehorsam und Ächtung erzwin¬
gen würde.

So wollte es der Fürst.
„Auf den Knien werden sie liegen, sonst

zwinge ich sie in die widerstrebende Knie!"
Maclean trat rasch ein. Sein Gesicht war

gerötet.
„Befehlen Hoheit, daß das Fest verschoben

wird? Mein Regiment hat soeben Order be¬
kommen, in der Nacht nach Nagpur aufzubre¬
chen. Es seien dort Unruhen entstanden—"

Fürst Lunwar war betroffen zurückgetreten
Eine messerscharfeFalte grub sich zwischen
seine Augen.

„Das Fest findet statt ! Jetzt um so mehr!
— Ich werde Sie übermorgen in Nagpur be¬
grüßen — mit der Fürstin. Hören Sie ?"

Maclean faßte an seinen Degen.
„Ich habe Hoheit verstanden." Er zwang

sich zu einer Verbeugung und verließ unsicheren
Schrittes das Gemach.

Hinter der Tür blieb er stehen, fuhr sich
müde über das erblaßte Gesicht und murmelte:
„Es ist Wahnsinn — aber hat Methode!"

Gegen zehn Uhr abends rückten die eng¬
lischen Kompanien mit klingendem Spiel ab.

Die Fürstin hob lauschendden Kopf
„Seit wann ziehen die Posten um das Schloß

mit Musik aus?"
„Wahrscheinlich— zur llebung für morgen."

Lunwar vermied, ihrem erstaunten Blick zu be-
egnen. Er wurde aschfahl, und Margrit wußte,
aß er zum ersten Male seine blonde Frau

bel̂ .
Weil zum ersten Male auf der Schwelle

stehende Anast fern Herz ergriff?
Sie mußte sich zerstreuen. Planlos irrte sie

durch den weiten Palast . Wieder stak der Schlüs¬
sel an der mit Goldplättchenbeschlagenen Pforte
hinter dem Kuppelsaal. Wieder trat sie behut¬
sam ein, in dem ounklen Drange, dort eine
Antwort auf die bange, verwirrende Frage zu
finden, welche in ihrem Herzen ruhte, und die
laut auszusprechendie Zunge sich weigerte.

„Warum gerade ich und nur ich?"
Der alte indischeDiener von neulich war

wieder anwesend.
Geschäfts lief er hin und her, nahm aus

geheimen Wandschränken, deren Vorhandensein
Margrit jetzt erst gewahrte, goldene, seltsam ge¬
formte Gefäße und Schmuckstücke von unschätz¬
barem Wert, betrachtete sie mit funkelnden
Augen, seufzte wehmütig und begann, mit Tuch¬
lappen und weichen Bürsten hier ein Stäubchen
zu entfernen, dort eine Trübung verschwinden
zu lasten.

Erst als Margrit neben ihm stand, blickte er
auf, erschrak und ließ eine flache, goldene Schale
fallen. Sie tanzte auf dem Steinboden, rollte
unter den Sarkophag und klappte dort mit
einem Geräuschum, das ein dumpfes Echo in
der Kuppel weckte.

„Ich habe ihn erschreckt. Man muß ibm be¬
hilflich sein, dem braven, alten Herrn — mur¬
melte Margrit , ließ sich auf die Knie nieder
und reichte na« kurzem Suchen die Schale dem
noch immer zitternden Diener.

Behutsam nahm er sie entgegen und biß sich
bestürzt auf die Lippen, als er m dem weichen,
edlen Metall eine häßliche Druckstelle bemerkte.

Mit großen Augen sah er Margrit an und
stammelte hastig einige Worte, die sie nicht ver¬
stand.

(Fortsetzung folgt.)

FadeW-lische Umschau.
Rüstringen, 30. April.

Die nächsten Versammlungen der Sozial¬
demokratie. Nach der morgigen Maifeier , aus
der Reichstagsabgeordneter Tempel  spricht,
wird die SozialdemokratischePartei in Rüstrin¬
gen noch drei weitere große öffentliche Ver¬
sammlungen durchführen. So spricht am
Donnerstag, dem 7. Mai , der Reichstugs¬
abgeordnete Schöpflin  über die „Macht im
Reich und Staat ". Am Donnerstag, Lein
14. Mai , wird der preußischeInnenmini¬
ster Dr . Karl Severing  zu den Masten
sprechen, und zwar über das Thema „Gegen
Terror und arbeiterfeindliche Treibereien".
Sonnabend, den 16. Mai , findet die letzte
Versammlung vor der Wahl statt. In ihr
spricht Reichsarbeitsminister a. D. Dr.
Wisse ll  über „Ein ernstes Wort in letzter
Stunde !" Die Sozialdemokratie ersucht alle
ihre Mitglieder nach Kräften für einen stärk¬
sten Besuch dieser Versammlungen zu werben!

Kleine Notizen. Mit dem Neubau eines
Einfamilienhauses im Villenviertel, Ecke Dir-
kenweg und Kwntstraße, hat man begonnen. Da
es ganz aus Klinkern ausgeführt werden wird,
wird es sich gut in die Umgebung einpassen.
Die Ausschachtungensind bereits beneudet. —
Zu einem Zusammenstoß zwischen Radfahrer
und Motorradfahrer mm es gestern nachmittag
an der Ecke M-ühlemveg und Bülorvstraße.
Lediglich das Motorrad trug stärkere Beschädi¬
gungen davon. — Die Meisterprüfung bestand
an der Handwerkskammer in Oldenburg der
Konditorgehilfe Fritz Redenius  mit dem
Prädikat „Gut". — Der Bürgerverein
Nüst ringen  hält am Sonnabend abend in
der „Nordseestation" eine beachtliche Versamm¬
lung ab, in der Stadtratsvorsitzender Nieter
über das Thema „Kommunalpolitische Ver¬
gleiche mit holländischenGemeinden" sprechen
wird. Der Verein ladet zum Besuch der Ver¬
sammlung ein.

Zur morgigen Maifeier . Bei der hiesigen
Firma Franz Kuhlmann bleiben morgen die
Werkstätten wie in den Vorjahren für die Ar¬
beiter geschlossen. Die Lehrlinge müssen wie
sonst zur Arbeit erscheinen. Es wird von jedem
Arbeiter erwartet , daß er sich an der Mai¬
demonstration beteiligt. — Der Vertrauens-
körper der hiesigen Buchdruckergibt hierdurch
nochmals den einstimmig gefaßten Organi¬
sations-Beschlußbekannt, daß der 1. Mai durch
Arbsitsruhe zu begehen ist. Treffpunkt der
Buchdrucker ist im Anschluß an di« Festversamm-
lung im 10.30 Uhr am Südportal des Rat¬
hauses. Die arbeitslosen Verbandsmitglieder
erhalten eine Maifeierkarte während der heu¬
tigen Kastenstunden von 5 bis 7 Uhr beidi,
Ortskassierer.

Einbruch boi der Firma Gutentag. Ein Ein¬
bruch wurde in der Nacht zum 29. April in dis
Kontorräume der Produkten-Firma Gutentag
und Sohn in der Adolfstraße verübt. Gestohlen
wurde nichts. Personen, die Verdächtiges
wahrgenommen haben, werden gebeten, sich bei
der Gendarmerie im Rathaus . Zimmer 36, zu
melden.

Die gestrige Nazi-Bersammlung. Mit den
überfüllten Versammlungslokalen ist es auch bei
den Nazis aus , das zeigte ihre gestrige Ver¬
sammlung in den „Lentralhallsn " Richtig ist,
der Saal war voll besetzt, aber Begeisterung in
die Versammlung?besucher hineinzuputschen. wie
das vordem möglich war, gelang dem Redner,
ReichstagsabgeoÄmeien Wagner,  nicht . Er
sagte, sie wollten jetzt einen vornehmeren Ton
anschlagen, weil sie sich da mehr Erfolg von
versprächen. Dieses Eingeständnis, daß die
Massen von dem Geschimpfeder Nazis genug
haben und wieder beginnen, vernünftigen Er¬
wägungen Raum zu geben, ist ganz interessant.
Immerhin wollen wir nicht verkennen, daß es
den Nazis noch möglich sein wird, ihre Wähler
einige Zeit bei der Stange zu halten. Aber der
Traum von der lOOprozentigenDurchdringung
des Volkes mit den Nazi-Ideen wird ewig
währen. Der Redner sagte auch, wenn andere
Parteien ihnen die Steigbügel halten wollten,
damit sie zur Macht kämen, dann möchten sie sich
aber später in Acht nehmen, daß sie — die an¬
deren — nicht von den Hufen des Pferdes zer¬
treten würden. — Höher geht es nicht im
MaUlaufreißen. Eine Gemeinschaft mit den
Marxisten könne es aber nie geben, meinte der
Redner. Das glauben wir dem Nazimann, da
hängen ihm die Trauben zu hoch. In der sozia¬
listischen Arbeiterschaftist für die Nazis nichts
zu holen. — Eine Aussprache fand nicht statt
und die Teilnehmer an der Versammlung ent¬
fernten sich in aller Ruhe und Ordnung»

LSjiihriges GeschiiftsjuLiläum. Die Firma
Elisabeth Siemer  Wwe . in der Wilhelms-
havener Straße 2 (neben dem „Adler") begeht
am 2. Mai ihr 25-jähriges Geschäftsjubiläum.
Am 2. Mai 1906 gründete Frau Witwe Elisa¬
beth Siemer an der Ecke Roon- und Luisen-
strahe das Spezial-Korsett- und Wäschegeschäft,
um es kurze Zeit darauf nach der Marktstraße
zu verlegen. 1914 wurde das Geschäft bedeutend
erweitert und die jetzigen Räume bezogen. Als
die Inhaberin der Firma nach einer rastlosen
Tätigkeit im Fahre 1918 starb, übernahm ihr
Schwiegersohn, der jetzige Inhaber Herr Hugo
Langkals. das Geschäft. Die Firma ist als
Spszial-Korsettgeschäftin den Fadestädten und
Umgebung bestens bekannt.

Das Wetter am Maisesttag. Für den mor¬
gigen 1. Mai ist folgende Wettervorhersage
herausgegeben: Mäßige nordwestliche Winde,
wolkig, zeitweiseetwas aufklarend, Temperatur
ansteigend, leichte Niederschläge. — Hochwasser
ist morgen um 12.40 Uhr, am Sonnabend um
0.50 Uhr und um 13.20 Uhr.

Wilhelmshaoener Tagesbericht.
Rundfunkfeierstunde am 1. Mai . Die

Deutsche Welle überträgt morgen abend zwischen
7 und 8 Uhr erne Feierstunde des Sozialistischen
Kulturbundes, die unter anderen auch von den
Sendern Breslau , Königsberg, Hamburg, Lan¬
genberg, Frankfurt a. M. übernommen wird.
Die Feierstunde wird unter dem Motto:
„V orw  ä r t s - H in  a n" veranstaltet und
durch Musik: „Weihe des Hauses" von Beet¬
hoven, ausgsführt vom Bach-Orchester unter
Leitung des Dirigenten Dr. Wolfgang Herbert, '
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„Aeberall pulsiert jetzt in der Stadt frisches,
gesundes Leben. Die gewerblichen und Be-
triebsverhältnisse haben sich kräftig weiter ent¬
wickelt und der Schiffsverkehr, die Grundlage
des ganzen Vraker Verkehrslebens, hat eine
Höhe erreicht wie nie zuvor."

So schloß Rektor Wittholt mit dem Wunsch,
daß es auch in Zukunft so bleiben möge, seine
Festschrift zum 50jährigen Bestehen der Stadt
Brake. Daß es so ganz anders kommensollte,
konnte damals niemand ahnen. Deutschlands
Wohlstand war im stetigen Steigen und auch
Brake hatte seinen Anteil daran. Der Welt¬
krieg 1914/18 brach die Entwicklungsmöglichkeit
ab und zerriß die vielen Fäden,- die Deutsch¬
land mit der Weltwirtschaft verbanden. Die
Zerrüttung der Weltwirtschaft durch Krieg und
Friedensverträge mußte sich naturgemäß in
einer Stadt wie Brake, die als Hafenstadt
stark auf den Ueberseeverkehreingestellt ist, be-

/l . 6 , ölüller , cker erste AürZermerster
cter Äackt t?ra ^ e.

sonders stark auswirken, nicht nur die Wirt¬
schaft, sondern auch das Gemeinwesen in Mit¬
leidenschaft ziehen. So trifft dann die 75.
Wiederkehr der Verselbständigung die Stadt in
«einer schweren äußeren und inneren Notlage.
Das Wirtschaftsleben liegt darnieder, der
Schiffsverkehr weist gegenüber dem Vorjahre
einen erheblichen Rückgang auf, wobei nicht
übersehen werden darf, daß der Verkehr des
Jahres 1939 nur rund die Hälfte des letzten
Vorkriegsjahres darstellt. Die Arbeitslosigkeit
ist dauernd eine ganz erhebliche. Die Einkom-
mensverhältnisse der Gewerbetreibenden sind
erheblich verschlechtert, die Kaufkraft der Land¬
wirtschaft zurückgegangen. Wohin man schaut,
Not, Elend und Sorge um die Existenz.

Bei dem Rückgangdes Schiffverkehrsdürfen
wir nicht übersehen, daß auch abgesehen von
den Kriegsfolgen, die Verhältnisse wesentlich
anders geworden sind. Die Fortführung der
Weserkorrektionund der Wegfall mancher son¬
stigen für Brake günstigen Umstände hat die
Lage sehr zugunsten Bremens verschoben. Dies
hätte sich noch weit mehr bemerkbar gemacht,
wenn es nicht durch harte Arbeit tüchtiger
Männer verhindert worden wäre. Ohne die

lVoppen cker Äac/t § raßs<
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Verdienste anderer schmälern zu wollen, erfor¬
dert es die Gerechtigkeit, in diesem Zusammen¬
hang den Leiter des hiesigen Arbeitsamts , Re¬
gierungsrat Brodek, zu nennen. Was er in
den Nachkriegsjahren für das Broker Wirt¬
schaftsleben geleistet hat, wird heute auch von
allen Kreisen anerkannt.

Die vom Reich angestrebte Umstellung der
landwirtschaftlichen Produktion hat eine Zoll¬
politik ausgelöst, die die Getreideeinfuhr schwer
geschädigt hat . Die Hoffnung, daß darin in den
nächsten Jahren ein grundlegender Wandel ge¬
schaffenwird, ist gering. Man wird also für
Brake, so schmerzlich es ist, mit einem dauern¬
den Verlust von Erwerbsmöglichkeitenrechnen
müssen, es sei denn, daß alle Hoffnungen, die
sich an die in einigen Jahren zu erwartende
Fertigstellung des Küstenkanals knüpfen, voll
in Erfüllung gehen. Ohne Zweifel wird ein
erheblicher Teil des dann neu entstehenden
Umschlagsverkehrssich in Brake abwickeln. Ob
dies aber ausreichen wird, der — zwar lang¬
sam — wachsenden Bevölkerung ständig aus¬
reichende Arbeit zu beschaffen, wird niemand
mit absoluter Sicherheit sagen können. Im
Interesse einer gesichertenFortentwicklung der
Stadt wird es daher liegen, wenn Brakes Wohl

und Wehe nicht einseitig von der Schiffahrt ab¬
hängig ist. Vielmehr dürfte es zweckmäßig
sein, einen Ausgleich durch Heranziehung neuer
Industrie zu schaffen, dis, wie etwa die Fett-
raffinerie-AE., mit der Schiffahrt in enger
Verbindung steht. Darin und in der Erhal¬
tung und Schaffung von den Verkehrsbedürf-
nisfen angepaßten Hafenanlagen, auf die aller¬
dings die Stadt einen unmittelbaren Einfluß
nicht hat, scheint mit die wichtigste Aufgabe für
die Zukunft zu liegen.

Das Darniederliegen des Hafenverkehrs
konnte auf die kommunalen Verhältnisse nicht
ohne Rückwirkungbleiben. Die ständige große
Arbeitslosigkeit brachte hohe Anforderungen an
die städtischenFinanzen mit sich, denen zu be¬
gegnen um so schwierigerwar, als die Gesetz¬
gebung der eigenen Finanzgebarung starke
Fesseln angelegt hatte und der oldenburgische
Finanzausgleich die besonderen Verhältnisse
der Städte mit hoher Wohlfahrtsbelastung nicht
genügend berücksichtigte. Es kann keinem Zwei¬
fel unterliegen, daß die durch diese Verhält¬
nisse bedingten hohen Steuern das Wirtschafts¬
leben sehr gelähmt haben.

Unter diesen Umständen ist es fast verwun¬
derlich, daß die der Allgemeinheit dienenden
Einrichtungen der Stadt in den letzten Jahren
nicht nur aufrecht erhalten, sondern ausgebaut
werden konnten. Die Beschaffung von gutem
Trinkwasser für die städtischeBevölkerung ist
nach jahrzehntelangen Bemühungen gelungen.
Unter Führung des Amtshauptmanns Midden¬
dorf ist vor reichlich drei Jahren ein Wasser¬
werk fertiggestellt, das die beiden Städte
Brake und Elsfleth und Teile der Gemeinde
Hammelwarden mit Wasser versorgt. Damit ist
ein großer Uebelstand beseitigt. Der gleichzei¬
tige Bau einer Gasanstalt mit dem gleichen
Versorgungsgebiet wird als eine große Annehm¬
lichkeit empfunden. Das Wasserwerkwird von
dem Zweckverband Elsfleth-Brake betrieben,
während das Gaswerk an eine Gesellschaft ver¬
pachtet ist. Mit der fortschreitendenBebauung
rückt die Notwendigkeit der Anlegung einer
Kanalisation immer mehr in den Vordergrund.
Ebenso dringend ist die Aufstellung eines Be¬
bauungsplans , durch den auch die künftigen
Standorte neuer Industrie festzulegen wären.
Wenn die Stadt sich die Möglichkeit, auf die
künftige Gestaltung des Wirtschaftslebens und
des Stadtbildes entscheidendenEinfluß aus-
zuüben, nicht entgehen lassen will, wird sie weit

mehr als bisher eine vernünftige Bodenvorrats-
Wirtschaft betreiben müssen. Leider steht.der
Durchführung dieser und anderer Pläne die
schlechte Finanzlage entgegen.

Ohne die Verbesserungdes Volksschulwesens
durch Ausbau von achtklassigenSchulsystemen
leugnen zu wollen, wird doch nicht ohne Bedau¬
ern festgestellt werden müssen, daß die Volks¬
schulen aus Mangel an Mitteln nicht so geför¬
dert werden können, wie es im Interesse der
Heranwachsenden Jugend notwendig wäre. Das
gleiche gilt von den Berufsschulen. Die höhere
Bürgerschule ist zunächst zur Realschule, in den
Nachkriegsjahren zur Oberrealschule ausgebaut
und damit auch der ländlichen Bevölkerung in
weitem Umkreise der Besuch höherer Lehranstal¬
ten wesentlicherleichtert. Trotz der damit ver¬
bundenen Belastung wird bei richtiger Beurtei¬
lung der Verhältnisse im Unterwesergebiet nie¬
mand einem ganzen oder teilweisen Abbau der
Anstalt das Wort reden.

Möge der Chronist beim hundertjährigen
Stadtjubiläum melden können, daß diese Periode
des Niedergangs längst abgelöst ist durch einen
stetigen Aufstieg und daß wieder überall in der
Stadt frisches und gesundes Leben pulsiert.

/ 'au/ Lrockeck,

Das Ain-errris.
Von

Richard  Bond.
Pickers Gill saß an der Bar ; ganz in einer

Ecke, «die Schultern bis an die Ohren hochge¬
zogen. Er starrte leicht verglast in «das Leere.

„Hallo, Gill", meinte ich frischfröhlich, wie
es bei solchen Gelegenheiten der Brauch ist und
erklomm den Barhocker neben ihm.

„Hallo", antwortete Pickers Gill gänzlich
ohne die konventionell vorgeschriebeneBegeiste¬
rung.

„Mit oder ohne?" Ich freute mich über
meine schöne Schicklichkeit.

„Ohne Angostura", flüsterte Gill schmerzlich
verträumt.

Ich bestellte. Wir tranken schweigend.
„Noch einen, alter Junge ?" murmelte ich

nach einiger Zeit.
„Ach so — ja — glaube, jetzt bin ich an der

Reihe", schreckte Gill auf wie ein Medium, dem
in der schönsten Trance der Stuhl unter der
Sitzfläche zerbricht.

Wir bestellten. Wir tranken in ununter¬
brochenem Schweigen. Wir bestellten, tranken,
schwiegen. Wir bestellten, tranken, schwiegen.

Schließlich hielt ich es für angemessen, die
zwischen geistreichen Männern obligate Kon¬
versation nunmehr zu eröffnen. „Du alter
Gauner", fing ich ebenso geschickt wie herzlich
an. ,chu erscheinst mir heute einigermaßen ver¬
stört, reichlich verstört von deinem sonstigen
Leben und trunkfrohem Ich. Was ist los ?"

Gill sah mich mit seelenvollenKuhaugen an.
„Alles", stöhnte er auf. „Alles, mein Euter ."
„Na, was denn?" Ich bemühte mich mit

wenig Erfolg um eine gütige Stimmfärl ing,
eine Anstrengung, die von den diversen Man¬
hattans bereits im vornherein zur Zwecklosig¬
keit gestempelt worden war.

„Ja , bitte, mit Angostura", sagte Pickers
Gill dankbar.

Ich bestellte, wir tranken.
„Ich meinte nämlich", erklärte ich beredt,

„was eigentlich mit dir los ist?"
„Ich will es dir sagen", sagte Gill mit der

klassischen Schlichtheit großer Männer in Zu¬

ständen der Eemütserregung. „Es ist — es ist
ein Mädel."

„Ah", nickte ich verständnisvoll mit weisem
Vollbart.

„Ja ", wiederholte er zeryuält. „Ein Mäd¬
chen. Ich liebe es. Seit vielen Monden." Er
seufzte tief auf. „Vor einer Woche Hab' ich ihr
ein Geständnis gemacht. Sie hat .Ja ' gesagt."

„Herrlich", jubilierte ich. „Das freut mich
Meine herzlichsten Glückwünsche."

Da sah mich vorwurfsvoll mein leeres Glas
an. „Aeh", meinte ich, „da müssen wir doch—
LH— müssen wir doch auf Glück, Zukunft und
so weiter trinken."

„Aeh — natürlich", sagte Gill dösig und
winkte dem Barkeeper.

Trinken. Langes Schweigen.
„So. du bist also verlobt, alter Schwede?"

stürzte ich mich schließlich wieder in das Aben¬
teuer eines Gesprächs.

„Nein", schluckte Pickers Gill unglücklich.
„Nein?"
„Nein!"
„Oh!"
Es war mir klar, daß ein wahrhafter

Gentleman in solcher Situation nur voll Dis¬
kretion zu warten hat.

„Siehst du", wachte Gill nach einer halben
Stunde auf, „«die Sache liegt nämlich so. Treffe
da gestern abend ihren Alten. Das erstemal,
daß ich Papachen zu sehen bekomme. Und er —
er weigert sich absolut, etwas von einer Ver¬
lobung zu hören."

„Das ist zu schlimm", ich versuchte bekümmert
den Kopf zu schütteln, „aber warum denn?"

„Weil", erklärte Gill kläglich, „weil er sagt,
ich könnte keine Frau ernähren."

„Na, kannst du denn das nicht?"
„Selbstverständlich!" fuhr Gill beleidigt auf.«
„Na", ich sah ihn verständnislos an. „Hast

du ihm denn das nicht gesagt?"
„Nein."
Ich faßte mich, bestellte und wir tranken.
„Warum denn nicht?" bohrte ich dann.
„Ich kann nicht", stöhnte Gill. „Ich kann

nicht! Ich kann nicht!"
„Das verstehe ich nicht", meinte ich frostig

„Ich meine, wenn ein Mann mit deinem Ein¬
kommen. . ." Aber schließlich war es ja frostig
Freund. ' „Hör mal zu, warum gehst du denn
nicht einfach hin zu dem alten Knaben und sagst
es ihm?"

Gill schrie verzweifelt auf : „Ich kann nicht!
Ich darf es ja nicht wagen! Der Mann ist ja
der Steuerkontrolleur für meinen Bezirk!"

Das „bestrahlte " Haus.
Ein Verfahren, das mit Zuchthaus bezahlt wird.

Die Modistin und „Heilkundige", Frau En¬
gel, eine den Gerichtsbehörden wohlbekannte.
Dame, ließ sich vor einem Jahre in der Donau¬
stadt Dill in gen  nieder . Hier gründete sie
ein Bestrahlungsinstitut, in welchem sie die
braven Dillinger nach ZeileisscherMethode von
ihren Schmerzenkurieren wollte.

Bald darauf versichertesie ihr „Institut"
auf 27 999 RM.. obwohl Haus und Ein¬
richtung kaum ein Zehntel dieses Wertes

repräsentierten.
In der Nacht zum Aschermittwoch ging die

Heilanstalt mit Nebengebäuden in Flammen
auf. Die Untersuchungergab, daß Frau Engel
diesmal ihre eigenen, sanierungsbedürftigen
Finanzen auf radikale Weise kurieren wollte.
Sie bestrahlte das Anwesen mit einer Petro¬
leumlampe so gründlich, daß es in Flammen
aufging. Die erwartete Sanierung blieb aber
aus, denn sie wurde bald hinter Schloß und
Riegel gesetzt.

Nun verurteilte sie das Gericht zu 1 Jahr
und 3 Monaten Zuchthaus wegen Brand¬

stiftung und Versicherungsbetruges. t



ß-El»
Man hätte das dem

Otto ja niemals zuge¬
traut . Er hatte so zahme,
blaue Augen und so
Helle, blonde Haare , daß
man niemals geglaubt
hätte , er könne ein
Wässerchen trüben.

Und dabei war Otto unser Banden,Führer.
Es war eine ziemlich gefährliche Wände , die wir ge¬

gründet hatten . Sie hieß „Zum stählernen Heinrich ",
und wenn wir Räuber und Gendar/m in dem kleinen
Wäldchen hinter dem Dorf spielten , dann gab es ordent¬
liche Püffe . Einmal hatte Otto ein richtiges Lasso mit¬
gebracht . und daher stammte sein Ruchm.

Ein ganz richtiges Lasso war es ja natürlich nicht,
denn es war nicht aus Leder . 8/ber die Wäscheschnur
seiner Mutter , die Otto mitgebracht und mit einer kunst¬
vollen Schlinge versehen hatte , flithchte tadellos , und fest
war sie, na . da konnten an jedem Ende fünfe von uns
ziehen , sie ging nicht in Stücke.

Kurz und gut : Als Otto sie rmtbrachte , wurde Wett¬
werfen gemacht , und damals hatten wir noch keinen
richtigen Führer . Otto aber warf  das Lasso haarscharf
um die Hörner von Müllers Ziege , die auf der Wiese lag
nud verdaute . Damit war er der gemachte Mann , und
von dem Tage an wagte ihm keiner seinen Rang als
Bandenführer streitig zu machen^

Diesmal , und davon will ich erzählen , war es aber
eine sehr ernste Sache , deretwegM die Bande zusammen¬
berufen war.

Wir standen an der Dorfeicke und steckten die Köpfe
zusammen.

Morgens waren in dar Nähe Zigeuner gesehen wor¬
den , und jetzt fehlte bei Oirtos Eltern ein Huhn.

Otto war bei uns allem herumgelaufen und hatte uns
alarmiert.

„Einer von den Ziweunern ist es gewesen ", sagte er.
„ich weih es genau , uns ich habe auch schon eine Spur
entdeckt.

Peter , der selbst dem gewaltigen Bandenführer Otto
gegenüber immer eine große Lippe riskierte , war etwas
ungläubig:

„Wie willst du denn die Spur gefunden haben»
Otto ? " fragte er.

Otto zog eine Schippe:
„Na , es war doch das grau -weiß gesprenkelte Perl¬

huhn . ich habe Feder » von ihm liegen sehen bis da hinten
an dem Gestrüpp , wo die Zigeuner lagerten . Und dann
habe ich mich angeschlichen und habe fremdartige Laute
gehört . Ich bin sicher , wenn wir jetzt da hinüber kom¬
men . da ist gerade einer von den Kerls dabei und brät
unsere Glucke ."

Wir berieten lange hin und her , und Peter meinte,
ohne das Lasso ginge es nicht.

Otto machte srch maulend auf den Weg . um das
Lasso zu holen.

Als er zurückkmn , stellte er den Schlachtplan auf , denn
er war ja nun etznmal unser Führer und hatte zu be¬
fehlen.

der großen Schlange ", sondern einen dieser elenden
Schwarzfußindianer oder einen finsteren Commanchen.

Wir verteilten uns also m der Runde und begannen
uns langsam anzuschleichen

Ich muh sagen , mir war doch nicht ganz geheuer zu¬
mute , wenn ich auch von dem Lassowurf des guten Otto
eine ganz « Menge hielt . Aber ich hatte immer gehört,
daß Zigeuner Messer bei sich tragen und ausgezeichnet
damit werfen können . Und so ein paar Zoll kalten Stahl
zwischen die Rippen , das ist eben nicht nach jedermanns
Geschmack, selbst wenn man einer Bande angehört , die der
„stählerne Heinrich " heißt und Otto , den Lassowerfer , zum
Führer hat.

Na . manchmal krachte ein trockener Zweig gespenstisch,
und trotzdem die Sonne hell schien, war es mir , als ob
wir in der Dunkelheit dahinschlichen.

Schließlich waren wir ganz nahe herangekomrnen.
Nun mußt « es bald soweit sein , daß Otto sich

räusperte , und jetzt räusperte er sich wirklich!
Wir sprangen auf und stießen ein fürchterliches

Kriegsgeheul aus.
Otto stand drüben und fuchtelt « mit dem Lasso wild

um seinen Kopf herum.
Aber der Zigeuner rührte sich nicht . Und dabei sahen

wir doch ganz deutlich da unter dem Gestrüpp diese große,
braune Masse . Sicher , der Kerl trug einen Anzug
aus Fell.

Noch einmal ertönte das Kriegsgeheul des „stählernen
Heinrich ". Wir stürmten auf das Gestrüpp los.

Nun hörten auch wir die fremdartigen Laute unter
den Blättern hervortönen.

Und dann — ja , dann sprang ein dunkles Etwas
zwischen den Zweigen hervor , direkt auf Otto los.

Der ließ sein Lasso fallen und lief in großen Sätzen
davon . Und die dunkle Masse sauste hinter ihm her.
Jetzt hörten wir auch das fremdartige Geräusch deutlicher,
denn das , was da hinter Otto hersprang , war Müllers
großer Hofhund Pluto . Seine Schnauze war blutig , und
rechts und links klebten ihm noch ein paar graue Hühner¬
federn um das Maul.

Ich versichere , daß Pluto nicht halt gemacht hat , bevor
er Otto nicht ein Stück aus dem Hosenboden heraus¬
gebissen hatte , denn er konnte ihn schon immer nicht leiden.

Mit Ottos Würde als Bandenführer aber war es von
diesem Tage an zu Ende.

Mit einem riesengroßen Satz
Fing Kater Murr sich einen Spatz.
„Der fette Kerl muß lecker schmecken".
Denkt Murr und tut den Schnurrbart lecken.

Das Spätzlein zwitschert voller List:
„Der Kluge trinkt , bevor er ißt !"
Freund Murr gefällt der schöne Spruch.
Er läßt den Spatz und springt zum Krug.

Das Spätzlein flattert auf ein Dach.
Der Kater sieht ihm traurig nach.
„Geschieht mir recht", knurrt er bei sich.
„Das nächste Mal . da freß ' ich dich."

Var füclckuWe Kjammu
Wer uns heute erzählen würde , daß die Elefanten

in Deutschland wild herumlaufen , den würden wir mit
Recht auslachen . Elefanten , würden wir ihm antworten,
gibt es bei uns zwar in den zoologischen Gärten , in
Menagerien und Zirkussen , aber wild herumlaufen tun
sie deshalb bei uns noch lange nicht . Das tun sie höch¬
stens in Afrika und Asien.

„Also ", sagte er und zeigte mit den Fingern , die
wieder einmal nicht ordentlich gewaschen waren , nach
dem Gestrüpp hinüber , „also wir umzingeln das Gestrüpp,
und dann kriechen wir langsam heran , und wenn ich mich
räuspere , wenn ich mich laut räuspere , dann springt ihr
auf , scheucht den Kerl hoch, und dann werde ich das Lasso
werfen . So fangen wir ihn bestimmt ."

Das gefiel uns ja nun natürlich mächtig . Das war
richtig so wie bei Buffalo Bill , wenn die edlen Jäger den
schmierigen Indianer fangen wollen , natürlich keinen
Mohikaner , denn die sind ja edel wie Unkas , der „Sohn

Aber das ist nicht immer so gewesen . In vor¬
geschichtlicher Zeit hatte der Elefant einen älteren und
größeren Bruder , Las Mammut , und an Mammuts ist
auch unsere Heimat einmal reich gewesen , besonders Süd¬
deutschland . In Schwaben hat man zahlreiche Mammut¬
reste aufgefunden , und wenige Jahre vor dem Krieg , im
Jahre 1911 , wurden sogar mehrere Mammutfunde fast
gleichzeitig gemacht.

Das Merkwürdige dabei ist, daß man vor allem in
Schwaben die Skelette verschiedener Elefantenfamilien und
-arten aufgefunden hat , die teils zu denselben Geschlech- ^
kern gehören , wie man sie in arktischen Gegenden und in
Sibirien fand , teils aber auch solche, die sonst nach den
südlichen Landstrichen gehören.

Allerdings dürfte das sogenannte schwäbische Riesen
mammut , das mit seinem wissenschaftlichen Namen
Wenks «; primi .« ' !!.<; heißt , nicht die zottige , strup¬
pige Außenseite des sibirischen und arktischen Mammuts i

gezeigt haben , son¬
dern kurz behaart
gewesen sein . , ,

Dieser lllepkas prlmixenius llrassi , der tm Schone»
von Steinheim in der Nähe des Neckar entdeckt wurde»
gehört zu den größten überhaupt in der Naturgeschichte
bekannten Elefantenarten . Das uns erhaltene Skelett ist
riesenhaft . In den Schultern mißt es nicht weniger als
3 .7 Meter in der Höhe , während die größten , bisher be¬
kannten sibirischen Mammutskelette drei Meter kaum
übersteigen und die afrikanischen nur etwa 3 .5 Meter
Höh « erreichen . Daß das Steinheimer Skelett nicht etwa
von einem besonders großen Elefantenbullen , also einer
Art Riese zwischen seinesgleichen herrührt , sondern daß
die ganzen schwäbischen Mammuts solche ungeheuren Aus-
maße hatten , geht daraus hervor , daß die sonst in
Schwaben gefundenen Mammutknochen ganz ähnliche
Größenverhältnisse aufweisen.

Man kann sich einen Begriff von den gewaltigen
Gliedern des Steinheimer Urmammuts machen , wenn
man hört , daß sein Oberschenkel 1.42 Meter lang war.
Wenn solch ein Tier gegen eine heutige schwäbische
Bauernhütte angerannt wäre , dann wäre nicht viel von
dieser übrig geblieben ; und darum ist es ganz gut , daß
die Elefanten bei uns nicht mehr wild herumlaufen.

n , oi -L/sckrenke/- 1,42  m
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ÄNilhelnishaverierKommunalsragen.
Aus der seftrigen Sitzuna- es Viirgeevorsteherwllegiums. - Ausdau-es SAMda-es mit
3SVVV Mark. - Sie Mr - erung der VautStiglei«. - Das UnterwÄimgSeesevuisin - er As-
gelegenheii„Ersatz Dangast" . - Sefirtt beim Schauspielhaus. Keine Ködere gandelsjchule.

nochmalige Vedatte um - ie Frie-rich-E-ert-Stratze.
Die Wilhelmshavener Stadtvertretung hielt

gestern eine Sitzung ab, die im Gegensatz zu Len
letzten Sitzungen in Ruhe verlief und vornehm¬
lich durch sachliche Arbeit ausgefüllt war. Die
Nationalsozialisten legten hier und da zwar
wieder Wert darauf, Debatten in die Länge zu
ziehen, doch so recht tat ihnen keiner den Ge¬
fallen, auf das von ihnen Vorgetragepe einzu¬
gehen. Uebrigens waren sie gestern nur ihrer
drei, denn der vierte Mann , der Heizer Duen-
sing, hat seinen Wohnsitz nach Koblenz verlegt.
Für diesen sollte eigentlich der Bierverleger
Jockusch aus der Kronenstraße verpflichtet wer¬
den, doch der neue Nazi-Stadtvater war durch
eine Familienfeier am Erscheinen verhindert.

Ohne größere Debatten bewilligte das Bür¬
gervorsteherkollegiumfür den weiteren Ausbau
des Schlickbades36 000 Mark. Dagegen unter¬
hielt man sich längere Zeit über die Förde¬
rung des Wohnungsbaues  und die
Verteilung der zur Verfügung stehendenMittel.
Um eine weitgehende Belebung des Baumarktes
zu erzielen und um Beschäftigungslosein Arbeit
zu bringen, schlug die Fraktion der Sozial¬
demokratie sowie die der bürgerlichenMitte vor,
statt volle 3500 Mark .Hauszinssteuerhypotheken
für den Wohnungsbau zu geben, diesen Betrag
auf 2000—2200 Mark herabzusetzen und für die
restlichen 1800 Mark Bürgschaft und Zinsver¬
billigung zu gewähren. Diese Streckung der
Mittel bringt eine Mehrbauleistung von zwan¬
zig Wohnungen. Hier wollten die National¬
sozialisten erst eine Prüfung der Dinge hinsicht¬
lich der finanziellen Auswirkung, und auch der
Oberbürgermeister brachte Bedenken gegen die
Regelung vor, doch sie wurde gleich und glatt
beschlossen.

Lebhafter wurde die Sitzung, als man eine
Aenderung des Vertrages über die Müllabfuhr
beriet. Da es dem Fuhrunternehmer Figdor
offenbar schwer ist, seinen gesamten Betrieb von
Rüstringen nach Wilhelmshaven zu verlegen,
das Bürgervorsteherkollegiumes aber auf eine
Steuerzahlung Figdors an Wilhelmshaven ab¬
sieht, hat man eine Vertragsformulierung ge¬
funden, die im Sinne der Mehrheit liegt. Die
Nationalsozialisten wurden . auch hier über¬
stimmt; Einen „Erfolg" buchen die Nazis da¬
mit, daß auf ihren Wünsch ein Unter-
su chungsLus  s chu tz eingesetzt wurde, der
feststellen sollte, warum das Motorschiff
„Ersatz Dangast"  seinerzeit mit in die
Konkursmasse der Wilhelmshavener Schiffs¬
werft und Maschinenbauanstalt gegeben werden
mußte und wer der Schuldige sei. Das Ergeb¬
nis wurde gestern öffentlich bekannt gegeben.
Lobenswert für die ersten Beamten der Stadt
ist es nicht.

Längere Zeit nahm dann eine Theater-
debatte  ein . Das Schauspielhaus der Jade¬
städte schließt unter der Leitung des Direktors
Heilung mit einem Defizit, das den bislang
schon gewährten Zuschuß übersteigt. In einer
Vorlage wurden darum Mittet nach- bzw. vor¬
ausgefordert. Fast alle Fraktionen, bis auf die
Nazis, lobten die Güte des Theaters und be¬
zeichnten die Aufwendungen der Städte hier¬
für als verhältnismäßig gering. Lediglichdem
Bürgervorfteher Renken blieb es Vorbehalten,
sich mit kleinlichen Verdächtigungen gegen das
Kunstinstitut auszusprechen. Er wollte eine
Untersuchung und Nachprüfung der Angaben
der Theaterdirektion, weil diese, wie er angab,
aus großem Fuße lebe. LetztereBehauptungen
wurden sofort zurückgewiesen und dann die ent¬
sprechende, im nachfolgenden Bericht wieder-
aegsbene Vorlage unter der Voraussetzung zu-
stimmend verabschiedet, daß Rüstringen gleicher¬
weise handelt.

Ohne ein Wort nahm das Kollegium Kennt¬
nis von der Nichteinrichtung der geplanten
Höheren Handelsschule, da durch die Aufsichts¬
behörde gewisse Bedingungen gestellt wurden.
Man war offenbar allgemein erfreut, auf so
glimpfliche Weise von der durch einen Zufalls-
Leschluß beinahe, trotz vieler Bedenken, geworde¬
nen Schule abgekommenzu sein.

Zum Schluß gab es abermals eine Debatte
wegen der Umbenennung der Königstraße in
Friedrich - Ebert - Straße . Nachdem Minister
Severing jetzt die Beibehaltung der Königstraße
als Friedrich-Ebert-Straße verfügt hat, wollten
die Nationalsozialisten den sozialdemokratischen
Oberpräsidenten Noske, der kürzlich in dieser
Angelegenheit in Wilhelmshaven verhandelte,
gegen den sozialdemokratischenInnenminister
ausspielen, was ihnen aber nicht gelang. Nach
längerem Hin und Her ward die Debatte er¬
gebnislos geschlossen, denn Bürgervorsteher
Müller bekam auf eine Frage zum Magistrats¬
tisch, wann denn die neuen Schilder angebracht
würden, keine Antwort . Die Stadt wird sich
hoffentlich durch Prozessieren nicht noch mehr
blamieren als man es bisher schon tat . Ober¬
bürgermeister Barte .lt hätte sich daher b i ferner
Berichterstattung den Unterton gegenüber der
Polizeidirektion sparen können. Die staats¬
treuen, republikanischen BevölkerungskreiseWil¬
helmshavens haben ein Recht daraus, ern«
Straße nach dem ersten Reichspräsidenten be¬
nannten zu sehen, die der als Hindßnburgstratze
ja doch auch umbenannten Wallstraße durchaus
gleichkommt. . .

Ueber den Gang der Verhandlungen rm
einzelnen unterrichte man sich aus dem nach¬
folgenden Sitzungsbericht.

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der
Wortführer mit, daß der nationalsozialistische
Bürgervorsteher Duensing  nach Koblenz
verzogen sei. Sein Nachfolger im Kollegrum,
der Vierverleger E. Jockusch , könne wegen
vorübergehender Ortsabwesenheit noch nicht
verpflichtet werden. Sodann spricht der Wort¬
führer Gedenkworte für den früheren Bürger-
oorfteher Willen,  der in diesen Tagen ver¬
starb. Die Anwesenden erheben sich von den
Plätzen. — Die Tagesordnung wird wie folgt
verhandelt:

Ablehnung einer Vertragsverlängerung.
Der mit dem Gastwirt Klemmsen abgeschlossene
Pachtvertrag für Bewirtschaftung des „See¬
blick" läuft am 31. März n. I . ab. Klemmsen
hat schon heute um Klarstellung seines zukünf¬
tigen Pachtverhältnisses gebeten. Das Pacht¬
verhältnis möchte auf der bisherigen Grund¬
lage — 1000 RM. Pachtzins, Pachtzeit drei
Jahre — verlängert werden, da er beabsichtigt,
bei Verlängerung des Vertragsverhältnisses
Anstricharbeiten und sonstige Reparaturen , die
mit größeren Ausgaben verbunden sind, aus¬
führen zu lassen. Vauausschutzund Magistrat
haben dem Vorschlagszugestimmt. — Währeno
die Nationalsozialisten die Vorlage ablehnen,
wollen Deutschnationale und die Bürgerliche
Mitte die Zurückverweisung zwecks genaue:
Festlegung der vorzunehmenden Arbeiten. Die
Anträge werden abgelehnt; danach aber auch
die Vorlage, so daß der Magistrat eine neue,
genauer gefaßte Vorlage hergeben muß.

Die Einrichtung des Schlickbades.
Die Einrichtung des Schlickbades im Städti¬

schen Krankenhaus wird in der letzten Zeit der¬
maßen in Anspruch genommen, daß Vorsorge
getroffen werden mutzte dafür, dem inzwischen
immer mehr in die Erscheinung getretenen
Bedürfnis für die Verabfolgung der Bäder
Rechnung zu tragen. Es ist daher bekanntlich
erwogen worden, die Einrichtung eines Schuck-
bades in der von der „Wrichala" zu pachtenden
Halle am Flieg er deich  vorzunehmen.
Die künftige Anlage soll 6 Badegellen und 12
Ruhezellen erhalten, außerdem 2 Sitzbäder und
einen Raum für Packungen. Die tägliche Lei¬
stungsfähigkeit dieser Anläge beträgt 18 Voll¬
bäder, 12 Sitzbäder, 21 Packungen, insgesamt
also 84 Behandlungen. Die Anlage läßt sich
mit Kosten von etwa 16 000 RM. durch Hinzu¬
nahme von 6 weiteren Dadezellen, 12 weiteren
Ruhezellen und 2 weiteren Sitzbädern verdop¬
peln. Es würden dann mehr als 300 Patienten
gleichzeitig behandelt werden können. Nach
der aufgestellten Wirtschaftlichkeits¬
berechnung,  der die heutige Erfahrung zu¬
grunde gelegt werden konnte, wird die Anlage
rentabel sein. Die Baukosten werden
etwa 36000 RM . betragen.  Die Be¬
reitstellung dieses Betrages ist vom Bauaus-
fchutz gefordert. Finanzausschuß und Magistrat
haben diesem Beschlüsse die Zustimmung ge¬
geben. — Nach kurzer Aussprache stimmt das
Kollegium der Vorlage zu.

Die Wohnungsbauförderung.
Die aus dem Hauszinssteueraufkommenfür

Bauzwecke verfügliche Summe wird für bas
Rechnungsjahr 1831 auf 15b 000 RM . angenom¬
men. Von diesem Betrage sind 10 Prozent für
Darlehen zur Instandsetzung von Altwohnun¬
gen abzuzweigen, so daß noch 135 000 RM . für
Hauszinssteuerhypotheken verfüglich bleiben.
Von dieser Summe sollen 123 000 RM . zur Ver¬
teilung gelangen. Der Rest soll für im Laufe
des Jahres etwa eintretende Notfälle zur Ver¬
fügung bleiben. Es ist vovgeschlwgen worden,
dem Bauverein „Leo" eine Zusatzhypöthekvon
1000 RM. für einen Neubau zu bewilligen. Für
Ausbau und Aufstockung alter Häuser sollen
Architekt Freygang 1500 RM ., Bauunternehmer
Schortau 3000 RM ., Malermeister Hartmann
8Y00 RM., Töpfermeister Dahn 1000 RM., Fri.
Etzmeyer 4000 RM. und die Baptistengemeiirde
3000 RM. erhalten. Ferner sollen für Neu¬
bauten zugeterlt werden: dem Stellmacher-
meister Buhr für 11 Wohnungen 38 500 RM..
der Ballgesellschaft„Mieterfreund" für 6 Woh¬
nungen 21000 RM., der Wilhelmshavener
Spar - und Ballgesellschaftfür 12 Wohnungen
42 000 RM.

In der Aussprache  bemängelt B».
Lübbers (Bürgerl . Ver.), daß ein Bauver¬
ein nicht berücksichtigt weichen soll. Ebenso
müsse die Krankenkasse mindestens Miets»
Zuschüsse erhalten, wenn sie jetzt kerne Gelder
mehr erhalte. Redner schlägt Bauförderungs-
Richtlinien vor, damit Arbeit geschaffen werde.
Zum Schluß beantragt er, die Höhe der Haus¬
zinssteuerhypothekenauf 2000 bis 2200 RM.
festzusetzen; Im übrigen solle die Stadt Bürg¬
schaften bis zu 1500 RM . übernehmen und
Zinszuschüsse gewähren.

Bo. Müller (Saz .) spricht sich ebenfalls
für eine weitgehende Förderung der Bautätig¬
keit aus. Er stimmt dem Antrag zu und glaubt,
daß man weitere 20 Wohnungen werde bauen
können. Es könne dann ein bestimmter Bau-
verein mit bei der Verteilung der Mittel be¬
rücksichtigt werden.

Es sprechenferner Bv.-Wortfuhrer Mei¬
necke , Vv. Müller , Vv. Raschle  und der
Stadtbaurat . In der Mehrheit ist man für
eine solche Streckung der Hauszinssteuermittel.

Auf Ersuchen der Nationalsozialisten, die for¬
dern, die Vorlage an den Finanzausschuß ^u- ,
rückzuverweisen, äußert sich Oberbürgermeister
Bartelt,  der Bedenkengegenüber den Burg¬
schaftsübernahmen zum Ausdruck bringt , da
solche Methoden die Finanzen ruinieren könn¬
ten. Gegen die Auffassung des Oberbürger¬
meisters sprechen die Bv. Lübbers und Müller.

Zu gestimmt  wird der Mrttelverteilung
für die Aufstockungen. Ablehnung findet der
Vertagungsantrag . Damit ist der Vorlage
im Sinne -des Abän der ungs antra¬
ge s Lübbers zugestimmt.

Aenderung des Müllabfuhrvertrages . Der
Fuhrunternehmer Figdor ist auf Grund des
mit ihm abgeschlossenen Vertrages neuerdings
aufgefordert worden, seinen Betrieb nach Wil¬
helmshaven zu verlegen oder aber eine Bin¬
dung derart einzugehen, daß die Stadt nicht
steuerlichgeschädigtwird. Es ist mit ihm so¬
dann vorbehaltlich der Zustimmung durch die
städtischen Kollegien vereinbart worden, daß er
als Abfindung für die Aufhebung -der vertrag¬
lich seinerzeit vereinbarten Verpflichtungen zur
Anmeldung des Betriebes der Müllabfuhr für
die Laufzeit des Vertrages jährlich 400 RM.
an -die Kämmereikassein vier gleichen Raten
zahlt. Bau-ausfchuß und Magistrat haben dre¬
ier Vertr-agsäirderung zugestimmt. Gegen die
Aenderung äußern -sich die Nationalsozialisten,
-die sie für ungenügend halten. Man verlangt
für alle Fälle bessere Vertr-agsabschließungeir
-durch die Verwaltung. Im übrigen stimmt
die Mehrheit des Kollegiums der vorgeschla¬
genen Aenderung zu.
Die Untersuchung in Sachen „Ersatz Dangast".

Die Vorlage hierzu besagt das Folgende:
In der Angelegenheit des Schiffsneubaus „Er¬
satz Dangast" ist durch Beschluß des Bürgervor¬
steherkollegiums vom 9. Dezember v. I . ein
Untersuchungsausschußgewählt worden, der die
Frage der Verluste der Stadt bei dem Zusam¬
menbruch der mit dem Dampferbau beauftrag¬
ten hiesigen Schiffswerft zu prüfen hatte . Die
von den in Frage kommenden Herren gegebe¬
nen Aufklärungen dienten zu der Feststellung,
daß in Ausführung der Beschlüsse der städtischen
Kollegien Mit der Schiffsbauwerft die nötigen
Vereinbarungen getroffen sind. Daß ein for¬
meller Werkvertrag nicht vorlag, ist als Män¬
gel zu bezeichnen, wenn nicht die Lieferungs¬
bedingungen, die von der Bauwerft anerkannt
sind, als Vertrag angesehen werden können.
Es ist jedoch erforderlich, daß diese Bedingun¬
gen so gestaltet sind, daß die Stadt keinen
Schaden erleidet, und es muß als eine Not¬
wendigkeit bezeichnet werden, daß der Fach¬
berater auch hier mitzuwirken hat . Eine
Sicherung dergestalt, daß die Eigentumsüber-
tragung nach erfolgter Ratenzahlung durchzu¬
führen war, ist als unbedingtes Erfordernis
anzusehen. Festgestellt worden ist, daß der
Vermerk der Eigentums-Übertragung nicht er¬
folgt ist.

In einem hierzu verlesenen Protokoll wer¬
den die Herren Oberbürgermeister Bartelt,
Bürgermeister Valfanz und Magistratsbaurat
Lehn als die für die Fehler Verantwortlichen
namentlich genannt.

Bv. Müller  bemängelt , daß man den
Techniker für juristische Fehler mitverantwort¬
lich machen will. Die Schuld trage allein der
Magistrat . Die Herren Lehn und Has könne
man nicht belasten. — Bv. Renken (Natsz .)
polemisiert gegen feinen Vorredner, der sich in
angebliche Widersprüche verwickele. — Vv.
Müller  meint , wenn die Nationalsozialisten
äußerten, sie müßten sich weitere Schritte Vor¬
behalten, so ergebe sich, daß geldlich mit den
Untersuchungen nichts erreicht werde. — Bv.
Renken  stellt Fragen bezüglich der Finan¬
zierung des zurückgekanften Dampfers, wäh¬
rend Bv. Leder (Dir.) den Bürgermeister in
Schutz nimmt. Letzterer Redner beantragt unter
Heiterkeit des Kollegiums neben einer zu er¬
teilenden Verwarnung die Sache auf sich be¬
ruhen zu lassen. — Bv. Jbeling  wirft den
National-sozialisten und Deutschnationalen vor.
daß sie scheinbar heute Verantwortliche decken
wollten. Nachdem sodann noch der Wortführer
darauf verweist, daß der Schaden in der An¬
gelegenheit durch den Rückkauf auf ein Mini¬
mum zurückgedrängt sei, und Vv. Müller
wünscht, es möchten in Zukunft solche Fehler
vermieden werden, klingt die Debatte mit
einem Disput Renken: Jbeling aus.

Das Defizit beim Theater. Der Magistrat
hat auf Antrag des Schauspielhauses beschlos¬
sen, über den bisher gewährten Zuschuß von
8000 RM . einen weiteren Zuschuß von 1000
Reichsmark zu zahlen und gegen Eigentums-
Übertragung des Theaterfun-dus einen Vor¬
schuß von 3000 RM. auf den Zuschuß der Spiel¬
zeit 1931/32 zu gewähren unter der Voraus¬
setzung, daß die Stadt Rüstringen in gleicher
Weise handelt. — Bv. Renken  wünscht eine
Untersuchung, ob die Angaben der Theatsr-
direktron stimmen. Der Direktor treibe einen
übermäßigen Lebensaufwand (Widerspruch). —
Wortführer Me in ecke hält die Leistungen
des Theaters für gut. Der bisher gewährte
Zuschuß sei formell gering im Vergleich zu den
Theatern anderer Orte. Es sei besser, die An¬
gelegenheit heute zu regeln, als sie durch lang¬

wierige Untersuchungen zu verzögern. — Bv.
Hart mann  wünscht eine vertrauliche Be¬
handlung, die abgelehnt wird. — Bo, Mül¬
ler und Raschle  loben ebenfalls das Thea¬
ter und schließen sich den Worten des Wort¬
führers an. — Senator Neue  weist noch¬
mals die -nationalsozialistischen Behauptungen
über den Lebensaufwand des Direktors zurück.
Durch die schlechten wirtschaftlichenVerhältnisse
sei ein natürlicher Rückgang im Theaterbesuch
eingetreten. Der Redner wünscht die sofortige
Regelung der Angelegenheit. — Bo. Evers
schließt sich den Vorrednern an, während Bo.
Renken  seine Bedenken erneut vorträgt und
an seinem Vorschlagfesthält. — Der Magi¬
stratsvorlage wird hierauf zu ge»
stimmt.

VerschiedeneAngelegenheiten.
Nach Stellungnahme des Bauausfchusseshat

der Magistrat beschlossen, der Beibehaltung dev
Bürgschaft für eine Hypothek auf dem Grund¬
stück Leiteweg 12 auch jetzt nach Besitzerwschsel
zuznstimmen unter der Bedingung, daß die
Hypothekmit zehn Prozent ab 1. Januar 1932
regelmäßig getilgt wird. — Die Etatsposition,
die die Steuern und Abgaben für das Jugend¬
heim und bauliche Unterhaltung betrifft, wird
um etwa 110 RM , für den Gasverbrauch über¬
schritten. Nachbewilligung ist in Vorschlag ge¬
bracht. — Der Sportplatz Gökerstraße soll mit
einer Hecke versehen werden und die Rampe
zur Kaiser-Wilhelm-Brücke soll eine Bepflan¬
zung mit Sträuchern erhalten. Die Kosten sind
mit 200 RM. zur Verfügung zu stellen. — Ab
1. April 1932 wird die Uebernahme der Ge¬
werbesteuer in die Verwaltung des Reiches er¬
folgen. Von diesem Zeitpunkt ab wird der
Steuerausschuß eine anderweitige Besetzung er¬
fahren. Von der Ernennung neuer Ersatzmit-
glieder in den Ausschuß glaubt man Abstand
nehmen zu können.

Nach kurzer Aussprache zu einem Punkts
wird diesen verschiedenen Magistratsvorlagen
sämtlich zugestimmt.

Verkauf eines Grundstückskn Dangast. Dis
Städtische Sparkasse hat in der Zwangsver¬
steigerung das Grambergsche Grundstück in
Dangast erstehen müssen. Der Magistrat hat
beschlossen, das Grundstück an den Bäckermeister
Karl Döring in Varel für 3000 RM . verkaufen
zu lassen. Dem stimmt das Kollegium ohne
Aussprache zu.

Keine Höhere Handelsschule. Nachdem dis
städtischenKollegien die Einrichtung einer Hö¬
heren Handelsschule beschlossen hatten , ist so¬
fort versuchtworden, die Zustimmung der Auf¬
sichtsbehördebzw. des Ministeriums zu dieser
Absicht zu erlangen. Das Bedürfnis der Ein¬
richtung einer solchen Anstalt ist von den Re¬
gierungsstellen anerkannt worden. Das Mi¬
nisterium hat , so heißt es in der Vorlage,
dessen ungeachtet geglaubt, an die Genehmi¬
gung zur Einrichtung der Höheren Handels¬
schule eine Bedingung knüpfen zu müssen, dis
in der zuständigen Gesetzgebung nicht ihrs
Stütze findet. Die Bedingungen find personel¬
ler Art nnd zzt. als unannehmbar zu bezeich¬
nen. da nach Ansicht des Magistrats die Berech¬
tigung zu einer solchen Forderung mangels
gesetzlicher Unterlagen als unangebracht er¬
scheint. Infolgedessen sah sich die Stadt ge¬
zwungen. von der Einrichtung der Höheren
HandelsschuleAbstand zu nehmen. — Das Kol¬
legium nimmt hiervon zustimmend Kenntnis.
Severings Brief in Sachen Friedrich-Ebert-

Straße.
Der preußischeMinister des Innern hat,

wie wir bereits mitteilten , in Sachen Um¬
benennung der Königstraße in Friedrich-Ebert-
Straße mit Schreiben vom 24. April folgendes
mitgeteilt:

„Wenn ich es auch begrüßt haben würde,
daß die Benennung einer würdigen Straße
in Wilhelmshaven nach dem ersten Reichs¬
präsidenten des DeutschenReichs im Ein¬
vernehmen zwischen den beteiligten kommu¬
nalen und staatlichen Stellen vor sich gegan¬
gen wäre, sehe ich andererseits keinen An¬
laß, die im August 1930 durch den Polizei¬
direktor in Wilhelmshaven verfügte Um¬
benennung der Königstraße in Friedrich-
Ebert -Straße im Dienstaufsichtswsgeaufzu-
heben. Ich komme vielmehr aus den von
dem Herrn Regierungspräsidenten in seine«
nach dort gerichteten Verfügung vom 7. Ok¬
tober 1930 ersichtlichen Gründen zu der Ent¬
scheidung, daß es nunmehr bei der vom
Polizeidirektor verfügten Umbenennung sein
Bewenden haben muß."
Nach Verlesung macht Bv. Renken  den

Zwischenruf: ..Alle Gewalt geht vom Volks
aus !" — Vv. Müller  wünscht Auskunft
über die in der Zwischenzeitgeführten „Eini-
gungsverhandlungen" und fragt , wann di«
neuen Schilder angebracht werden. — Bv.-
Küster nennt das ihm bekannte Protokoll
über die Verhandlungen dürftig. Interessant
sei, daß OLerpräsident Noske auf dein
Standpunkt stehe, es sei in der Angelegenheit
diktatorisch umgegangen. (Widerspruch.) —
Oberbürgermeister Vartelt  gibt Auskunft
über die im März mit Oberpräsidenten Nosks,
dem Polizeipräsidenten Mai, dem Oberbürgev«
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Meister. dem Wortführer und dem Regierungs-
Vizepräsidentengeführten Verhandlungen. Es
sei damals vorgeschlagen, statt der Königstraße
den Parkmittelweg. den Weg am Kanal , eine
Straße im neuen Siedlungsgelände oder die
geplante Straße vom Park zum Friedrich-
Ebert-Platz in Rüstringen zu benennen. Der
Polizeipräsident habe diese Straßen aber ab¬
gelehnt und darauf habe Oberpräsident Noske
ausgedrückt. er wolle eine diktatorischeEntschei¬
dung nicht treffen. Damit entfalle das, was
Herr Küster gesagt habe. — Bv. MLller  hält
höchstens die Straße zwischendem Park und
dem Rathaus Rüstringen für geeignet. Am
besten sei aber die Umbenennung der König¬
straße. Man dürfe nicht minderwertige Stra¬
ßen benennen, wie das von gewisser Seite
beabsichtigt werde. — Vv. Küster  meint , der
Oberpräsident habe den Innenminister zu einer
diktatorischen Entscheidung veranlaßt . Gegen
diese Behauptung tritt der Oberbürgermeister
auf. — Vv. Ibeling  spricht sich wie andere
Redner für eine erwünscht gewesene Verstän¬
digung aus. Man habe aber damals die Wall¬
straße in Hindenburgstraße auch umbe¬
nannt  und folglich könne ebenfalls die
Königstraße unbenannt werden. Nach weiteren
Aeußerungen von Bv. Renken und dem Wort¬
führer wird die Aussprache geschlossen.

Die Sitzung erreichte damit gegen 6.40 Uhr
ihr Ende.

Iwrdendam
Maientag der Arbeit. Nicht nur in Deutsch¬

land , sondern in der ganzen Welt werden
morgen die Arbeiterbataillone aufmarschieren,
um für eine gemeinsame große Idee, für Frei¬
heit und Frieden, zu demonstrieren. Millionen
Arbeitsbrüder diesseits und jenseits der Gren¬
zen werden im Geiste beieinander weilen und
das Gelöbnis ablegen, treu und unwandelbar
die Ziele zu verfolgen, für die viele unserer
Arbeitsbrüder litten und starben. Der reak¬
tionäre Klüngel, der sich hinter den Nazi- und
«Stahlhelmleuten verbirgt, logt darauf an, die
Macht der Arbeiterbewegung zu brechen, weil
er sie fürchtet. Wenn man sich aller Aufrichtig¬
keit zum Hohn dann obendrein noch„Arbeiter"-
partei nennt, so ist das der Gipfel der Volks¬
verdummung und wird bei ehrlichen und auf¬
geklärten Menschen richtig gewertet. Frauen
und Männer ! Der morgige Tag muß auch in
unserer Stadt zeigen, daß die Arbeiterschaft
ihre alte Geschlossenheit trotz aller zermürben¬
den Not bewahrt hat. Denn gerade in dieser
Not erblicken doch die eigentlichen reaktionären
„Freiheitskämpfer" das geeignete Mittel , um
die Freiheit der Arbeiterschaftwieder in Ketten
legen und die Diktatur errichten zu können.
Heraus zur Demonstration! Gemeinsame Not
muß und wird uns noch fester miteinander
verbinden. Abfahrt zur Teilnahme am Umzug
in Einswarden um 8.06 Uhr. Uebt Solidarität!
Rückkehr ab Bahnhof in Einswarden um 10.50
Uhr. Um 10.45 Uhr Aufstellung zum Demon¬
strationsumzug in Nordenham an der Rhein-
straße, Abmarsch von dort gleich nach Ankunft
des Zuges. Auf dem Marktplatz Festrede des
Genossen Ebert, Berlin . Abends in der
„Friedeburg" Aufführung des dreiaktigen
Schwanks „Hollandmädel" durch die Freie
Volksbühne. In den Sälen von Bitter und
Sassen Tanz. Nach Schluß der Aufführung
wird Gelegenheit geboten sein, auch in der
friedeburg " noch das Tanzbein zu schwingen.

Familien -Chronik. Verlobte: Gerda Vrunk-
ken und Hans Meyer, Ruhwarden—Bremen.
Vermählte : Heino Schnittger und Frau , geb.
Diddens, Oldenburg; Willy Onken und Frau,
geb. Mönnich, in Stollhammer -Ahndeich. Gestor¬
ben : Helene Schmidt, Burhave, 83 Jahre alt;
Anna Thienemann, Achtermeer, 59 Jahre alt.

Vom Midgard-Pier . Angemeldet ist der
Hapagdampfer „General Mitre " mit Stück¬
gütern , die per Leichter nach Bremen weiter¬
gehen.

Union-Lichtspiele. Ab Freitag läuft in den
Union-Lichtspielenein auserlesenes Programm.
Ein Hochlanosdramamit Eritta Ley und Hanns
Beck-Gaden ist der wunderbare Eebirgsfilm
„Der Grenzjäger". In dem großen Sittenfilm
„Sünden vor der Ehe" nach dem Roman von
O. Hanus „Ich bin schuldig" wird uns das
Schicksal eines jungen Mädchens vor Augen
geführt, das vor ihrer Ehe als Ausbeutungs-ob,ekt von ihrer Tante benutzt wird. „Der
Fahnenträger von Sedan" (Feinde von gestern),rn dem Walter Skezak und Wera von Schnitter-
löw die Hauptrollen übernommen haben, führt
uns in die Zeit des Krieges 1870/71. Niemand
wollte sich über den Krieg freuen — jeder Krieg
ist ein Verbrechen an der Menschheit. Es gibt
keinen gerechten Krieg — in hundert Jahren
kann man nicht aufbauen, was ein einziger Tag
vernichtet — und jeder Krieg ist die Wurzel
neuer, schrecklicher Kriege. Sonntag , 2 Uhr,
Jugendvorstellung: „Der Fahnenträger von
Sedan ", „Der Erenzjäger", Lustspielund Woche.

Geschäftseröffnung. Die Firma A. Diek¬
mann eröffnet laut heutiger Anzeige in der
Fvisdrich-ELert-Straße eine Verkaufsstelle für
Fleisch- und Wurstwaren.

Metropol-Lichtfpiele. Am heutigen Donners¬
tag gelangt in den Metropol-Lichtspielen zum
letzten Male das Riesen-Doppel-Schlager-Pro-gramm „Die Nacht gehört uns" und der stumme
Film „Rosen blühen auf dem Heidegrab" zur
Vorführung. — Ab morgen, Freitag , steht Nor¬
denham eine neue Ueberraschungbevor, und
zwar haben die Metropol-Lichtspiele in aller
Stille eine neue Tonfilm-Apparatur eingebaut,
die, nach den neuesten Erfahrungen der Ton¬
film-Technik konstruiert, eine beinahe pausen¬
lose Vorführung ermöglicht. Ab morgen, Frei¬
tag, gelangt nun „Pension Schöller", eines der
erfolgreichsten Bühnenstücke, als Tonfilm-Lust-
spiel-Schlager bearbeitet, zur Vorführung. Als
zweirer Schlager läuft der stumme Eroßfilm
„Die Prinzessin und ihr Narr " mit der berühm¬
ten internationalen Besetzung. — Am Sonntag
abend sind die Plätze wieder wie üblich
numeriert und es empfiehlt sich, rechtzeitigKar¬ten zu beschaffen, da der Film eines Riesen-
Ändranges sicher ist' und in Bremen eines der
größten Lachschlagerdes letzten Winters war.
Am Sonntag nachmittag läuft ein großes Kin¬
derprogramm um 2 Uyr nachmittags.

„stch engagiere Sie als freundla _ "
Konkurrenzklauselder Liebe.

(Berliner  Bericht .) „Das muß ich
Ihnen schon sagen", meinte Ämtsgerichtsrat Dr.
Bues kopfschüttelnd, „ein solcher Vertrag ist mir
bisher noch nicht vorgekommen. Und ich habe
schon allerhand im Leben gesehen. . . ."

Auch die abgehärtetsten Moabiter „Stamm¬
gäste" waren platt , als der Inhalt des Vertra¬
ges zwischen der Beklagten Frau Z. und dem
Kläger Herrn L. in der Verhandlung bekannt
wurde. Kein Wunder, daß die weiteren Erörte¬
rungen ständig von unterdrücktemGekicheraus
den Zdhörerbänken begleitet waren.

Herr L., der in einem großen Konzern tätig
ist, hatte in einem fremden Betrieb geschäft¬
lich zu tun und lernte dabei die hübsche,

blonde Fra « Z. kennen.
Wenn man seinen Angaben glauben darf, war
der Händedruck, mit dem Frau Z. sich von ihm
damals verabschiedete, so vielsagend, daß er
schon nach drei Tagen wieder zu Besuch erschien.
Nun erzählte ihm Frau Z., daß sie verlobt sei,
sich aber als Braut nicht besonders glücklich
fühle. Frau Z. erklärt wiederum, daß Herr L.
ihr sein Herz gründlich ausgeschüttetund erzählt
habe, daß er in einer unglücklichen Ehe lebe. Er
soll ihr auch verraten haben, daß er mit einer
seiner Angestellten nähere Beziehungen unter¬
hielt, die nicht ohne Folgen geblieben waren. —
Zwei Wochen nach dieser denkwürdigen Begeg¬
nung schlossen die beiden ihren Vertrag.

In diesem verpflichtete sich Herr L„ der
blonden Schönen monatlich 15VV Mark zu
zahlen, ihr eine Wohnung und ein Auto zur
Verfügung zu stellen und, falls sie plötzlich
sterben sollte, auch ihrer Mutter eine lebens¬

längliche Rente zu zahlen.
Natürlich mußte auch Frau Z. allerlei Pflich¬

ten auf sich nehmen. So verpflichtete sie sich,
ihren Bräutigam zu „kündigen", ferner durfte
sie ein zweites Mal nicht heiraten und schließlich
mußte sie auch erklären, daß sie sich keinen an¬
deren Freund anschaffenwürde.

Herr L. behauptet jetzt, daß beide eine Ge¬
schäftsgründung geplant hätten. Zu dieser
Gründung kam es allerdings nicht mehr, wohl
aber zu einer Beleidigungsklage beim Amts¬
gericht Berlin -Mitte . Herrn L. scheint nämlich
die Sache doch zu kostspielig gewesen zu sein, sodaß er dann den Vertrag rückgängig machen
wollte. Frau Z. nannte ihn daraufhin einen
Werwolf und erzählte jedem, der es hören
wollte, daß Herr L. mit allen weiblichen An¬
gestellten seines Betriebes Kinder in die Welt
setze. Herr L. antwortete mit einer Beleidi¬
gungsklage.

„Was haben Sie sich eigentlich dabei ge¬
dacht, als Sie der Beklagten diesen Vertrag

diktierten?" fragt der Richter.
Kläger : „Als ich sah, welch hohe Ansprüche

Frau Z. stellt, wollte ich mit Absicht möglichst
dick auftragen, damit sie sich nachher ärgert ."

Nach langem Hin und Her gelingt es schließ¬
lich dem Richter, einen Vergleich zustande zubringen. Herr L. übernimmt die Genchtskosten
und verpflichtet sich, auch zu den außergericht¬
lichen Kosten der Beklagten 100 Mark zuzulegen.

Richter: „Wollen Sie die 166 Mark gleich
zahlen, Herr L.?" — und zu der Beklagten
gewendet, meinte der Richter schmunzelnd:
„Wissen Sie, was man hat» das hat man."

Herr L. legt auf den Tisch 100 Mark und Frau
Z. steckt die Banknote ein. Der Kläger kann
trotzdemzufrieden sein: er hat sich durch seinen
Vertragsbruch bedeutend mehr erspart.

Mein schönes frnulein , darf ich's wagen?
Ein „klassischer" Brieftaschendieb.

„Mein schönes Fräulein , darf ich's wagen?"
So und nicht anders pflegte der ehemalige Fri¬
seurgehilfe Ludwig Frentz die jungen, reizenden
Mädchen anzusprechen, in jener berühmten
Berliner  Gegend, die man hier trefflich mit
den Buchstabenz. w. d. bezeichnet, weil sie „janzweit draußen" liegt. Natürlich nahmen die
jungen Damen, die an eine so vornehme An¬
sprache sonst nicht gewohnt sind, hocherfreut an,
um so mehr als ihnen der blondgelockte, nach
allen Regeln der Friseurkunst gestriegelte Jüng¬
ling überaus gefiel.

Wie rissen sie aber erst die Augen auf, wennihnen der „gebildete" Kavalier erzählte, er habe
sie mit dem berühmten Zitat aus Goethes Faust
begrüßt. Er vergaß niemals hinzuzufügen, daß
es sich um d en Faust und nicht um die in jener
Gegend gebräuchlichereFaust handelt!

Und manches Mädchen» das den Namen
Goethes schon irgendwo vernommen hatte,
konnte sich vor Erstaunen über so viel Bil¬

dung gar nicht fassen.
Diese Fassungslosigkeitsteigerte sich immer

mehr, den der blondgelockteCharmeur wieder¬
holte jedesmal, wenn er sich zum Tragen des
Mantels , Schirmes oder der Geldtascheerbötig
maikte: „Mein schönes Fräulein darf ich's wa¬
gen?" Keine konnte solcher Galanterie wider¬
stehen und jede vertraute ihm gerne, was sich
irgendwie zum Tragen eignete.

„Schön ist die Welt", flüsterte der Galan,
ließ die Dame vor einem Haustor stehen
und verschwand, um „ein paar Zigaretten

zu holen".
Eine Viertelstunde später verkaufte er die ga¬
lanterweise mitgenommenen Sachen „unter der
Hand", wie man das nennt.

Das Wiedersehenmit den vielen verlassenen
Damen fand vor dem Strafrichter statt. Kurz
und schmerzlos dauerte die Verhandlung, in der
sich eine Fülle von Verachtung über den schänd¬
lichen Eeldtaschendiebergoß. Und da er viel¬
fach vorbestraft war, so lautete das Urteil auf
fünf Monate Gefängnis.

Für ihn ist die Welt nicht mehr schön.

Auszahlung der Invaliden - und Unfall-
Renten. Die Zahlung der Invaliden - und
Unfall-Versicherungsrenten für Mai durch die
Post erfolgt am Freitag.

Abbehausen. Die Schwalben sind
eingetroffen.  In den letzten Tagen wur¬
den die ersten Schwalben, sogenannte Rauch¬
schwalben, beobachtet.

-- Einswarden. Wählerversammlun-
gen . Die bisher von der Partei in Phiese¬
warden, Einswarden und Blexen abgöhaltenen
Wählerversammlungen zeigten guten Besuch.
Diskussionsrednerder KPD . vom Schlage Salo-
mon sind allerdings für Wählerversammlungen
ein Uebel. Eine Ausnahme machte Blexen.
Politische Abcschützen glaubten, dort ihr Licht
in Zwischenrufen leuchten zu lassen. Genosse
Bubert fand dann aber für solche politischen
Ungezogenheitendie gebührenden Worte. Im
Laufe der nächsten Woche wird die Partei in
allen fünf Ortschaften noch einmal die Wähler
in öffentliche Versammlungen zusammenrufen.Emswarden. Graue Viehweiden.
Ueberall auf den Weiden erblickt man jetzt
üppiges Grün, nur bei den Metallwerken nicht.
In welch verheerender Form die Giftgase des
Werkes auf den Eraswuchs einwirken, offen¬
bart fick dem Auge jetzt mit aller Deutlichkeit.
Ganze Weiden sehen grau und braun aus , als
sei hier das Gras abgebrannt worden. Für
das Vieh ergeben sich ebenfalls schädigende
Einflüsse, die verschiedentlichGegenstand von
Erörterungen in landwirtschaftlichen Verbän¬den bildeten.

Burhave. Da kam ein stolzer Rei¬ter .. . Das Getue der Nazioten ist offenbar
getragen von dem Bestreben, durch markt¬
schreierische Phrasen und ebensolche Uniform¬
stücke über die Geistlosigkeitdieser Bewegung
hinwegzutäuschen. In Seeverns und Waddens
halten sie ab und an „UebuMen" ab, wo es
offenbar die letzte Oelung für das „Dritte
Reich" gibt. Ein Stimmungsumschwunghat sich
in bereits fühlbarer Weise vollzogen, denn
schließlich kommt es auch dem verantwortungs¬
losesten Nazi zum Bewußtsein, daß diese Partei
praktischnur eine Interessenvertretung für das
Junkertum bedeutet und alles andere als eine
„Freiheitsbewegung" des gesamten Volkes ist.
Tatsachen sind eben stärker als Versprechungen
und Verdrehungen! Ein seltsames Schauspiel
gab es hier am Sonntag zu sehen. Der Nazi-
Landwirt Brokshus aus Hollwarden ritt in
voller Kriegsausrüstung zum „Schlachtfelde".
Ueberhaupt sind es die größeren Landwirte, die
sich teils offen, teils aus Schamgefühl versteckt,
freiheitskämpferischbetätigen. Bei der Land¬
tagswahl wird sich zeigen, inwieweit das Volk
aus der bewiesenen Unehrlichkeit und Un¬
fähigkeit der Nazis dis Nutzanwendung zu
ziehen gelernt Hat.

Aus Brette Md LlMMMUd.
Auf zur Maifeier ! Die organisierte Ar¬

beiterschaft feiert morgen den Weltfeiertag.
In letzter Stunde wird nochmals ein dringender
Appell an alle Organisationen, die dem Orts¬
ausschuß, der SPD . und dem Arbeiter-Sport-
kartell angehören, gerichtet, dafür zu sorgen,
daß sich Mann für Mann an der Maidemon¬
stration beteiligt. Die nachmittags 4 Uhr statt¬
findende Kundgebung an der K-aje muß ein
Massenaufmarsch werden, in dem durch die
Rede des Reichstagsabgeordneten Friedrich
Ebert die Maiforderungen des Jahres 1931
eindringlich und nachhaltig zur Geltung kom¬
men. Arbeiter, beteiligt euch nicht nur
selbst an dieser Kundgebung, sondern laßt auch
eure Frauen daran teilnehmen, denn sie sind in
großem Maße die Mitträgerinnen eures Ge¬
schickes. Nehmt außerdem teil au der Abend¬
veranstaltung der 1. Mai ist euer Feiertag,
gestaltet ihn so, wie es sich gebührt, indem ryr
selbst daran mitwirkt!

An die ArLeitersportler. Sportlerinnen und
Sportler , zum 1. Mai haben auch wir uns ein¬
zufinden, um mit der Partei und den Gewerk¬
schaften zu demonstrieren. Wir erwarten, daß
sich alle zum Morgenspaziergang pünktlich
8 Uhr vor der , F̂riedeburg' einfinden. Nach¬
mittags haben alle dem Sportkartell Brake
angeschlossenen Vereine sich um 2.15 Uhr bei
der Turnhalle einzufinden. Laut Beschluß
haben alle Sportler in Schillerkragen anzu¬
treten. Sportler sorgt für Massenbeteiligung,
der Eindruck muß ein wuchtiger werden!

Frühlingsfest des Broker Sportvereins.
Laut Anzeige veranstaltet der Vraker Sport¬
verein am Sonnabend im „Alten Schiitzenhof"
sein diesjähriges Frühlingsfest. Zur Auffüh¬
rung gelangt unter Mitwirkung der „Nicoer-
deutschen Bühne" Oldenbroks „De dulle Desrn".
Wie bekannt ist, verfügt die Bühne über gute
Kräfte, die auch an diesem Abend alles auf-
bieten werden, den Zuschauern ein paar ver¬
gnügte Stunden zu bereiten, denn gerade platt¬
deutsche Stucke finden viel Anklang, ist es doch
unsere Heimatsprache. Darum hat der Brater
Sportverein auch keine Kosten gescheut, den
Besuchern etwas vorzügliches zu bieten. Ern
Besuch sei bestens empfohlen. Die Karten sind
im Vorverkauf und bei den Mitgliedern zu
haben.

Prospekt für das Strandbad Brake. Der
Bade- und Fremdenverkehrsverein veröffent¬
licht in diesen Tagen zugleich als Festgabe zudem 75jährigen Jubiläum der Stadt , einen
zwölf Seiten umfassendenund künstlerisch aus¬
geführten Faltprospekt, der eine Reihe präch¬
tiger Abbildungen mit kurzen Erläuterungen
bringt . Wir finden nach einer Photographie
von Wiegand ein Bild des Badelebens zur
Zeit des regsten Verkehrs — es wurden an

einem Sonntag im August mehr als MM
Karten für das Strandbad ausgegsben. Ein
anderes Bild zeigt das Strandbad zur Zeit
einer Sturmflut und die Burgenbesttzer im
Kampf mit den Wellen. Ein von A. Herrmonn
vom Wasserturm in Hammelwarden auf¬
genommenes Bild zeigt Stadt , Strom und
Strand . Die schönsten Punkte der Stadt , wie
Kaja, Wilkens Garten , sind ausgenommen. Das
rege Leben auf der Weser bei einer Regatta
wird gezeigt. Der Passagierdampfer „Bremen"
passiert nach seiner Fertigstellung Brake, ebenso
der Lloyddampfer „Rio Panuso ". Die auf üer
Weser zwischen Bremen und Bremerhaven
regelmäßig verkehrenden Passagierdampfer sind
im Bilde festgehalten. Der Pier mit seinen
Silos , Elevatoren und Kränen, wo im letzten
Friedensjahre nahezu 1060000 Tonnen Ge¬
treide umgeschlagen wurde, kennzeichnet, Brake
als Hafenstadt. Ein Bild der Fetttasfinerre-
A.-G. mit ihren vielen großen Tanks zeigt
Brakes größte Fabrik, die größte ihrer Art in
Deutschland. In dem Prospekt wird darauf
hingewiesen, wie von Brake aus leicht und
bequem Ausflüge gemacht werden können zu
Wasser und zu Lande, nach Rechtenfleth zum
Marschenheim von Hermann Allmers, nach
Hammelwarden zu dem im Prospekt gezeigten
Grab von Rudolf Brommy, der deutschen Flotte
erster Admiral, wir sehen das Friedensdenkmal
in Hartwarden und auf einer Deichwanderung
angeschmiegtan den Deich zwischen blühenden
Obstbäumen das charakteristischestrohgedeckte
Bauernhaus . Eine Uebersichtskartemit Eisen¬
bahnlinien läßt die günstige Lage Brakes als
Ausgangspunkt für größere Ausflüge in die
weitere Umgebung erkennen, nach Hude und
dem Hasbvuch, Neuenburg mit dem Urwald,
Varel, Rastede und zu Wasser nach den Inseln
der Nordsee. Endlich bringt der Prospekt noch
von Emtl Pleitner , dem leider zu früh ver¬
storbenen Sohn der Stadt Brake, das von
diesem zum 50jährigen Jubiläum der Stadt
verfaßte Festgedicht, dessen erste Strophe lautet:
„Durchs Tauwerk pfeift der Wind und peitscht
die Masten, die Wellen spielen mit des Ufers
Ried, die Ferne bringt dir tausend reiche
Lasten, im Wandern singt die Weser dir ein
Lied". Der Prospekt des Bade- und Fremden¬
verkehrsvereins ist ein Treffer, der jedenfalls
dazu helfen wird, der Stadt Brake in ihrem
Jubiläumsjahr einen reichen Fremdenverkehr
zuzuführen.

Bauwirteversammlung und Darlehenszutei¬
lung in Brake. In Sislers Ratshalle fand eine
außerordentlich stark besuchte öffentliche Ver¬
sammlung statt, welche von der Bau- und Wirt¬
schaftsgemeinschafte. G. m. b. H., Nordenham,
einberufen war. Eröffnet wurde die Versamm¬
lung durch den Zahlstellenleiter Herrn Meyer,
welcher die erschienenen Nordenhamer Herren
begrüßte und seine Freude über den starken Be¬
such aussprach. Dieser Besuch beweise wieder
die günstige Entwicklung der Bauwirtbewegung.
Hierauf erhielt der Geschäftsführer der Ge¬
nossenschaft Nordenham, Herr Blanke. Norden¬
ham, das Wort zu einem Vortrag Wer die
Tätigkeit der Genossenschaft. Die Mitglieder-
zahl beträgt über 27 000. Zugeterlt wurden bis¬
lang 989 Baudavlehen, wobei die Aprilzutei¬
lungen unberücksichtigt sind. Die zugeteilte Dar-
lehenssummebeläuft sich auf über 14 Millionen
Reichsmark. Der Zugang zu der Genossenschaft
beträgt augenblicklichdurchschnittlich 60 bis 80
Mitglieder im Monat . Vor der Bekanntgabe
der Darlehensempfänger machte der Vorsitzende
Gevdes bekannt, daß sämtliche Arbeiten an
ortsansässige Handwerker vergeben werden
müssen und daß die Handwerker sechs Monate
Mitglied der Genossenschaft sein müssen. Es
kommen Bwudarlehen an folgende Mitglieder
zur Verteilung : 1. Dachdeckermsister Karl Wei¬
sen, Kirchhammelwarden; 2. Schmied Diedrich
Olfermann, Kirchhammelwarden; 3. Arbeiter
Georg Segger, Boitwarden ; 4. Zimmerer Ger¬
hard Ahrens, Kirchhammelwarden; 5. Ziegel-
arbeiter Heinrich Ahrens, Kirchhammelwarden;
6. Schlosser Wilhelm Jacke, Brake; 7. Arbeiter
Fritz Rohlss, Golzwarderwurp. Ferner Hypo¬
thekendarlehen: 1. Kaufmann Lorenz Thoins,
Brake; 2. Landwirt Christian Hagen, Golz¬
warden: 3. Maurer Johann Grashorn . Kirch¬
hammelwarden. Es beträgt die Gchamtdarlehns-
summe: 74 225 RM . Die Gesamtdarlchnssumme,
die in diesem Jahre seitens der Vau- und Wirt¬
schaftsgemeinschaft, e. E. m. b. H., Nordenham,
verteilt wurde, beläuft sich auf 231700 RM.
Eine weitere Zuteilung größeren Umfanges
erfolgt Anfang Mai in Nordenham. Der Vor¬
sitzende Gevdes sprach seine Verwunderung dar¬
über aus, daß die obersten Behörden in Brake
der VauwirteLöwegung gegenüber so wenig
Verständnis zeigen. Die Bauwirte hätten doch
Resultate aufzuweisen. die sich sehen lassen kön¬
nen Von Butjading-en sei in dieser Hinsicht
das Gegenteil zu berichten.

Rote Falken. Freitag nachmittag 2 Uhr
Treffen beim Heim. Sonntag treffen sich oie
Falken um 2.15 Uhr beim Heim, bei gutem
Wetter Wanderung.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Freitag , den 1. Mai , Hochwasser1.25 Uhr und
14.05 Uhr; NieLrigwasser 8.50 Uhr und 21.05
Uhr. Sonnabend, den 2. Mai , Hochwasser 2,16
Uhr und 14,45 Uhr; Niedrigwasser 9.35 Uhrund 21.50 Uhr.

Rodenkirchen. Oeffentliche Volks¬
versammlungen.  Am Sonnabend, abends
8 Uhr, findet im Lokale des Herrn D. Dierks
eine öffentliche Versammlung der SPD . statt.
Als Referent erscheint der Reichstagsabgeord-
nete Biedermann, Hamburg, und spricht über
das Thema „Üandtagswahl". Anschließend
freie Aussprache. Wähler, erscheint in Massen!

Humor Md Satire.
Aus den ,/8listigen Blättern " :

Einfache  Sache.
„Elly", sprach der Herr zu der Zofe seiner

Gattin , „wenn Sie heute abend mit mir eine
Autotour machen, bekommen Sie von mir dieses
entzückende Armband geschenkt!"

„Hm — und wenn die gnädige Frau von
unserm gemeinsamen Ausflug erfährt ?"

„Dann bekommt meine Frau Las Armbands
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Elsfleth , dessen Name auf seine ursprüng¬

liche Lage hinweift (Elsfleth - -- Dorf am Erlen-
slet ) kann als Ort auf eine lange geschichtliche
Entwicklung zurückblicken. Nach alten Chroniken

LürZermersker § b/srs.

soll die erste Elsflether Kirche , die in der Nähe
der jetzigen Kaje stand , schon um 850 von dem
Bremer Bischof Ansgarius gegründet worden
sein . Die günstige Lage des Ortes an der Mün¬
dung der Hunte in die Weser lenkte früh die
Augen der Bremer und der Oldenburger Grafen
auf ihn . Die Elsflether Kirche war schon um
das Jahr 1000 eine Sendkirche , von der aus in
der weiteren Umgebung kirchliche Niederlassun¬
gen gegründet wurden.

In ihren Kämpfen gegen Niederstedingen,
wie das Gebiet südlich der Hunte damals hieß,
erbauten die Oldenburger Grafen in der EIs-
slether Gegend um 1200 mehrere Burgen , die
Burg Liene im jetzigen Lienen und den Lechten-
berg gegenüber dem Einflug der Ollen in die
Hunte . Diese Burgen wurden zwar bald von
den Bauern zerstört , aber in der zweiten Hälfte
des 13. Jahrhunderts begann der Kampf der
Oldenburger Grafen gegen die Niederstedinger
aufs neue . Die Bauern setzten das ganze um¬
liegende Land unter Wasser und machten es zur
Wüste , und in der Kirche von Elsfleth sollen,
wie dis Rasteder Chronik meldet , Wölfe und
andere Tiere ihre Jungen genährt haben . Aber
der Freiheitskampf der Bauern war vergeblich:
seit 1350 stand das Elsflether Land unter der
Oberhoheit der Oldenburger Grafen . In den
folgenden Jahrhunderten machten die Bremer
das Land den Oldenburger Grafen streitig.
Darum erbaute Graf Gerd 1475 in Lienen nahe
der Weser eine Schanze , die Harrienburg , und
im folgenden Jahre die Burg Altena bei Hogen-
kamp . Die Bremer erreichten ihr Ziel nicht,
Niederstedingen blieb im Besitz der Oldenbur¬
ger Grafen.

Der Dreißigjährige Krieg brachte dem Orte
Elsfleth einen gewaltigen Aufstieg . Graf Anton
Günther , der von 1603 bis 1667 das Oldenbur¬
ger Land regierte , erreichte es beim Kaiser,
daß alle Schiffe , die die Weser befuhren , ihm
Zoll entrichten mußten . Von 1624 bis 1820 war
Elsfleth Zollstation ; alle Schiffe mußten hier
halten und durften ihre Fahrt erst fortsetzen,
wenn der Zoll bezahlt war . An diese Zeit er¬
innern noch jetzt mehrere Gebäude , die um 1623
erbaut wurden : das Amtshaus (früher Zoll-
gebäude ) , das Settjesche Haus , das als Kaserne
für das im Orte untergebrachte Militär diente,
und der „Stedinger Hof ", der damals Lager¬
haus und Zollschuppen war . Aus dem Jahre
1657 stammt die Heyesche Besitzung . Das Haus
diente dem Grafen als Jagdschloß ; das dazu¬
gehörige Land , das auf allen Seiten von einer
Graft umgeben war , erstreckte sich bis zur jetzi¬
gen Apotheke . Nach dem Tode der letzten Besit¬
zerin , des Fräuleins Doris Heye , ging es 1930
mit dem schönen Park in den Besitz der Stadt
Elsfleth über , die es zu einem Altersheim um¬
gestalten wird.

An die napoleonische Zeit erinnert uns das
an der Kaje stehende Denkmal des Herzogs
Friedrich Wilhelm von Braui .schweig-Oels.
Na ^ der Schlacht bei Wagram hatte er sich durch
ganz Deutschland einen Weg gebahnt und traf
am 6. August 1809 in Elsfleth ein . In der Nacht
wurden die Truppen und Lebensmittel an Bord

der requirierten Fahrzeuge gebracht , und am
nächsten Morgen fuhren die Schiffe die Weser
abwärts , um in der Wesermündung von den
Engländern übernommen zu werden und mit
ihnen zusammen den Kampf gegen Napoleon
weiterzuführen . Im Jahre 1859, 50 Jahre nach
jenem denkwürdigen Tage , wurde der Grund¬
stein zu dem Denkmal gelegt , an dem die Be¬
sucher Elsfleths auf dem Wege vom Bahnhof
in die Stadt vorbeikommen.

Die Erhebung des Weserzolls in Elsflteh
brachte dem Orte natürlich große wirtschaftliche
Vorteile . Handel und Verkehr blühten » und
um 1802 waren 48 Schiffe in Elsfleth beheima¬
tet . Als im Jahre 1820 der Weserzoll aufge¬
hoben worden war , entwickelte sich der Ort den¬
noch beständig weiter aufwärts . Die Bevölke¬
rungszahl , die 1796 etwa 800 betragen hatte,
war im Jahre 1858 auf 2380 gestiegen . Els¬
flether Schiffe führten die oldenburgische Flagge
über alle Meere . In den Gärten der Weser¬
straße erhob sich ein Helgen neben dem anderen,
auf denen zahlreiche Schiffe erbaut worden find.
Um 1870 gab es in Elsfleth fünf Werften , da¬
zu kamen Segelmachereien , Tauschlägereien und
Blockmachereien . Die Elsflether Reeder besaßen
eine stattliche Anzahl Segelschiffe , um 1880
hatten mehr als 100 Schiffe in Elsfleth ihren
Heimathafen . Außer dem Hafengebiet der
Westergate besaß Elsfleth damals einen Liege¬
hafen für seine Schiffe ; er befand sich am so¬
genannten Timpen (— Zipfel ) , dem vorspringen¬
den Landstück zwischen Weser und Binnenhafen.
Die Westergate verlief weiter westlich , die Pack¬
häuser der Vahnhofstraße lagen nahe dem
Strom , und das jetzige Vahnhofsgelände wurde
erst um 1870 aufgespült.

Diese Blüte des Handels und Verkehrs
brachte dem Orte mancherlei Fortschritte auch
auf anderen Gebieten . Im Jahre 1856 wurde
die seit 1832 bestehende , bis dahin private See-
sahrtschule verstaatlicht und erhielt ein neues

Heim an der Peterstraße , das mit seinem hohen
Beobachtungsturm ein Wahrzeichen der Stadt
ist. Im Jahre 1858 wurde die bis dahin gleich¬
falls private höhere Bürgerschule von der Ge¬
meinde übernommen und erhielt ein neues
Schulgebäude an der Schulstraße . Im Jahre
1870 erhielt auch die Volksschule an der Alten
Straße ein neues Gebäude , das mit seinen gro¬
ßen Ausmaßen und seinen einfachen Linien
noch heute einen imposanten und fast neuzeit¬
lichen Eindruck macht.

Nach dem Niedergang der Segelschiffahrt
seit Beginn der achtziger Jahre versäumte Els¬
fleth , sich auf den Bau von Dampfschiffen um¬
zustellen , und die seit 1887 planmäßig durch¬
geführte Korrektion der Ostergate durch Bre¬
men machte die Westergate zu einem Nebenarm
der Weser und drängte Elsfleth vom Strom ab.
Als Ersatz für die frühere Segelschiffahrt wurde

im Jahre 1896 die Heringsfischerei gegründet
die sich zwar anfangs günstig entwickelte , aber
durch den Krieg und die Nachkriegszeit in eins
schwierige Lage gekommen ist. Der im Jahre
1916 gegründeten Elsflether Werft dagegen war
ein glänzender Aufstieg beschieden , sie ist immer
gut beschäftigt gewesen und hat zurzeit eine Be«
legschaft von 175 Mann . Im Jahre 1923 wurde
das Stadtgebiet durch Eingemeindung der
früheren Landgemeinde bedeutend vergrößert,
die Einwohnerzahl betrug im Jahre 1925 3317,
Die Höhere Bürgerschule wurde 1925 zu einer
Realschule ausgebaut , und der Berufsschule
wurde eine Handelsschule angegliedert . Mit
Brake zusammen hat Elsfleth seit 1927 Gas-
und Wasserversorgung . So ist die Stadt mit

ihren neuzeitlichen Einrichtungen aus einen
neuen Aufstieg eingestellt.
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Die Tat der Lsrsny Varth.
Der Kindesmord der arbeitslosen Kontoristin

Das Berliner Landgericht
sprach die arbeitslose Kon¬
toristin Lonny Barth aus Rei¬
chenbach i. V ., die ihr Kind im
Tegeler See ertränkte , von der
Anklage des Totschlags auf
Grund des 8 51 frei . Der An¬
trag des Staatsanwalts lautete
aus zwei Jahre Gefängnis.

Berliner Brief.
Wie die Angeklagte Lonny Varth dem Ge¬

richt mit oft von Weinen durchtönter Stimme
die Tragödie ihres Lebens erzählt , ist es . als
ob vor aller Angen das erschütternde Buch die¬
ser Zeit der Not aufgeschlagen wäre . Es ist
kaum eine Verhandlung denkbar , die für das
soziale Schicksal, unter dem heute Tausende
und aber Tausende von Frauen leiden , auf¬
schlußreicher sein könnte . Die private Tragödie
der Lonny Varth ist nicht in ihrer dramatischen
Zuspitzung , wohl aber in ihrer breiteren Grund¬
lage eine allgemeine Tragödie und die Anklage
des Staatsanwalts gleichzeitig eine Anklage
gegen die Zeit.

Lonny Barth entstammt einer gutbürger-
lichen Beamtenfamilie ; die Erziehung , die
ihr der Vater , ein streng bibelgläubiger
Mann , zuteil werden ließ , war leidlich ge¬

ordnet.
Glatt vollzog sich der Weg durch die Schule,
glatt der Uebertritt ins Erwerbsleben : nichts
deutete darauf , daß der ruhige Ablauf eines
bescheidenen Bürgerdaseins nicht gesichert sei.
Die Lebenskurve ging indes mit der Ver¬
heiratung der jungen Lonny Barth wieder ab¬
wärts . Die Ehe , die sie schloß und der zwei
gesunde Kinder entsprossen , war nicht glücklich.
— Trennung des Paares die Konsequenz . Die
junge Frau wurde krank , kam in ein Sanato¬
rium . Hier lernte sie einen jungen Mann
kennen , der , ohne vorerst ihr intimer Freund
zu sein , später in Reichenbach der Vater ihres
dritten Kindes wurde . Mit dem Augenblick,
da dieses Kind das Licht der Welt erblickte,

erblickte es gewissermaßen gleichzeitig das
Dunkel des Elends . Die Mutter schämte
sich des kleinen außerehelichen Herbert.

Heimlich war die Entbindung im Krankenhaus
erfolgt . Dann mußte das Kind im Kranken¬
haus bleiben — es kränkelte , war geistig
schwerfällig , körperlich leicht verkrüppelt . Der
Ehemann der Angeklagten lehnte es ab , das
Kind als eigenes anzuerkennen . Ebensowenig
war der wirkliche Vater zur Zahlung von Ali¬
menten bereit . Mit ihrem Kontoristinnen¬
gehalt von 168 RM . mußte die Angeklagte nicht
nur sich selbst und eins ihrer beiden ehelichen
Kinder unterhalten , sondern auch noch für das
kranke , krüppelige sorgen : nach dem Kranken¬
haus kam es zu einer fremden Familie in

Lonny Barth vor dem Berliner Schwurgericht.

Pflege , später in ein Kinderheim nach Zwickau.
Die Pflegeeltern des Kindes hatten sich 1200
Reichsmark „Pension " zahlen lassen , mit dem
Gelds aber , ohne das Kind , sehr bald das Weite
gesucht. Und im Zwickauer Kinderheim ent¬
ledigte man sich nach geraumer Zeit des kleinen
Wesens , „wegen Platzmangels " .

Schneller rollte die Lawine . Lonny Varth
wurde , nicht durch eigene Schuld , arbeitslos;
die wöchentliche Unterstützung , mit der sie sich
jetzt durchschlagen mußte , betrug 18,70 RM.
Nach einem halben Jahr verringerte sich dieser
Betrag auf 15 RM . Krisenunterstützung.

Alle Versuche , das verkrüppelte Kind an¬
gesichts dieser Notlage im Zwickauer Kin¬

derheim zu belassen , scheiterten.
Der zuständige Wohlfahrtsbeamte gebrauchte
die Worte : „Wenn Sie das Kind nicht haben
wollen , muß ich Sie melden ." Die im prakti¬
schen Leben ungeschickte, fast infantile Mutter
war leicht einzuschüchtern ; sie sah nun keinen
Ausweg mehr.

Auch der letzte Weg — der nämlich , das
Kind bei ihren Eltern unterzubringen — war
ihr oder schien ihr wenigstens versperrt.

Sie erinnerte sich des bösen Wortes ihrer
Mutter : „Ich will das blöde Kind nicht

haben ." Aber wer wollte es haben?
Sie entsann sich ihrer Tante in Berlin . Sie
packte den kleinen Herbert , den sie. wie sie be¬
kundet , genau so liebte , wenigstens im Bewußt¬
sein , wie ihre anderen Kinder , recht warm ein.
setzte sich mit ihm auf die Bahn und kam , ziem¬
lich erregt , in der Hauptstadt an . In Berlin
fehlte ihr wieder der Mut , mit dem Kind,
dessen Außerehelichkeit sie sich so schämt ^, zur
Tante zu gehen — eine Fülle von Entschlüssen
warfen ihre Gefühle durcheinander . Da wir¬
belte das fiebrige Leben der Millionenstadt in
tausend bunten Lichtern und Tönen schrill um
sie herum , und — da ging sie, ratlos durch die
Straßen , die sie nicht kannte : eine einsame
Mutter mit ihrem unglücklichen Kinde.

Sie zeigte ihm die prächtig dekorierten
Schaufenster , damit das K ' nd sich an etwas
freue , eine Abwechslung habe . Sie kaufte
ihm Plätzchen , damit es nicht hungere . Sie
fuhr mit ihm Straßenbahn , weil ihm das

viel Vergnügen bereitete.
Sie verließen den Wagen erst an der End¬
station . Das war weit draußen , in Tegel , am
Rande der Stadt . Und wie die Stadt hinter
ihr lag , wollte sie auch , daß die Welt hinter ihr
läge : diese Welt , dieses kümmerliche Dasein,
das ihr keine Liebe mehr schenkte.

So etwas könnte erfunden sein , so etwas
könnte in einem Roman stehen , aber es ist doch
nicht erfunden , es ist doch die Wahrheit : Lonny
Barth , die aus einem sehr klick',enfroinmen,
fast eben schon ungesund frömmlerischen Milieu

stammte , sank in dieser Minute , da sie sich den
Entschluß zum Doppelselbstmord abgerungen
hatte , auf die Knie , um zu beten:

vor Gericht wiederholt sie, daß sie gehofft
habe , daß der himmlische Vater ihr Hilfe
spende . Aber der himmlische Vater gab

kein Zeichen.

Am Rand des Tegeler Sees hat Lonny
Barth ihr Kind ertränkt . Kaum , daß sie den
für einen Fünfjährigen viel zu großen , türm-
schädligen Kopf ins Wasser getaucht hatte,
kamen ihr Gewissenbedenken : Gedanken an ihre
daheim zurückgebliebenen , noch zu versorgenden
Kinder . Aber nun war jeder Entschluß zu
spät . Nun konnte der kleine Herbert , dessen
Leben seine Mutter bei wenig klarer Ueber-
legung und in einem übermächtigen Drangs
übermächtiger Gefühle beendet hatte , nicht
mehr ins Dasein znrückgerufen werden — in
ein Dasein , das sicher auch kein sehr erfreuliches
geworden wäre . Und nun ging alles schicksals¬
mäßig seinen Lauf — bis zur Verhaftung , bis
nach Moabit . —

Das ist die Geschichte vom Leben der Kon¬
toristin Lonny Varth , Die Akten , die von
diesem Leben erzählen , sind das Grabmal der
unbekannten Mutter.

Streit um eine Millionenervschaft.
Vor dem dritten Senat des Berliner Kam¬

mergerichts begann der berühmte Erbschafts¬
prozeß Loeske in der zweiten Instanz . Der Ju¬
welier Albert Loeske , der am 1. Oktober 1929
gestorben war , hatte sei gesamtes Vermögen an
seine Freundin , Frau Rosa Blanstein , an seinen
Sozius und seinen Geschäftsführer vererbt.
Ausdrücklich war festgestellt , daß die Verwandten
des Verstorbenen nichts erhalten sollten . Diese
Verwandten behaupteten nun , daß das Testa¬
ment gefälscht sei und klagten auf Feststellung
seiner Nichtigkeit . In der ersten Instanz wies
oas Landgericht die Klage mit der Begründung
zurück, daß die Echtheit des Testaments erwie¬
sen und sein Inhalt nicht sittenwidrig sei.

Ausbrecherpech . „

Fünf in Gemeinschaftshaft befindliche Ge¬
fangene des Liegnitz er  Gerichtsgefängnisses
unternahmen einen allerdings mißglückten Aus¬
bruchsversuch , bei dem sie offenbar von Helfers¬
helfern unterstützt wurden . Als erster ließ sich
der dieser Tage von der Liegnitzer Großen
Strafkammer zu zwei Jahren Gefängnis ver¬
urteilte berüchtigte 25jährige Einbrecher Pauk
Erundmann durch den Lichtschacht an einer aus
Bettlaken verfertigten Leine herab . Plötzlich
riß die Leine , so daß Erundmann auf eine
Mauer stürzte , wobei er sich schwere Verletzun¬
gen zuzog. Trotzdem schleppte er sich noch ein
Stück weiter , konnte jedoch aufgegriffen und ins
Krankenhaus eingeliefert werden . Die übrigen
Gefangenen verzichteten nach diesem Unfall auf
die Flucht . Vor dem Ausbruchsversuch war vor
dem Eerichtsgefängnis ein Auto bemerkt wor¬
den , das in verdächtiger Weise hin - und herfuhr
und offenbar die Ausbrecher aufneh .,en sollte.
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Skandalaffüren im Reichstag.
Von Roll».

XIV.

Maschinengewehre und Flammenwerfer
am Reichstag.

„Wir legen auf das Schärfste Verwahrung
em gegen die Besetzungdes Reichstages mit
Maschinengewehren und Flammenwerfern!"
rief zu Beginn >der Sitzung vom 13. Januar
192V im Sprechchor die Fraktion der Unabhän¬
gigen Sozialdemokraten. Der Protest verhallte
ungehört, und die Nationalversammlung, vor
kurzem erst von Weimar nach Berlin übersie¬
delt, setzte ruhig ihre Beratungen über dasVetriebsräte -Gesetz fort.

Der Kommissions-Berichterstatter, ein demo¬
kratischer Abgeordneter, nimmt das Wort zum
Referat über die Ausschuß-Verhandlungen. Das
ursprünglich sehr stark besetzte Plenum leert sich
allmählich, da die Ausführungen des Redners
nichts Neues versprechen.

Die Abgeordneten ziehen sich wie gewöhn¬lich in die Wandelgänge, ins Restaurant
oder in ihre Arbeitszimmer zurück. Alles

macht ein Bild tiefsten Friedens.
Plötzlich hören die Abgeordneten in den

Wandelhallen von draußen das dumpfe Knallen
von Gewehrschüssenund einen tausendfachen
gellenden Aufschrei. Sie stürzen erschreckt zu den
hohen Fenstern, die nach dem Platz der Republikhinausgehen. Da pfeifen auch schon die ersten
Schüsse in das Haus hinein, durchschlagendie
Scheiben und Portale , und streifen einige Ab¬
geordnete, die nun entsetzt zurückweichen.

Gleichzeitigfliegt die Tür des Plenums mit
lautem Knall auf. Die Sitzung war hier ruhigweitergelaufen, da keine unmittelbare Verbin¬
dung nach außen besteht, und die Salven hier
nicht gehört werden konnten. Die Herren drehen
sich erstaunt und unwillig wegen der Störungum,

da stürzt atemlos die Abgeordnete Zietz
hinein und ruft mit durchdringender

Stimme : „Draußen gibt es Tote!"
Nun entwickeltsich im Plenum eine drama¬

tische Szene ohnegleichen. Alle springen er¬
schüttert von den Sitzen und laufen aufgeregt
durcheinander. Ein ungeheurer Lärm ist ent¬
standen. Minutenlang sieht man den Präsiden¬
ten seine Glocke schwingen, sie ist nicht zu hören.Auf den Tribünen ertönen Pfui -Rufe. Von derRechtenzur Linken und umgekehrt fliegen wüste
Beschimpfungen, und es fehlt nicht viel zu einem
erbitterten Handgemenge.

Heber allem aber liegt der Lärm, der durch
die jetzt an allen Seiten weitgeiisfneten

Türen des Plenarsaales hereindringt.
Man hört deutlichdas Knattern der Maschinen¬
gewehre und das Krachen der explodierenden
Handgranaten und der Gewehrsalven. In das
Getöse hinein ertönen plötzlich im Chor wiederund wieder Stimmen : „Sind Aerzte hier, schnell,
wir brauchen Aerzte!"

Präsident Fehrenbach steht die Zwecklosig¬
keit seiner Bemühungen ein, sich und dem
Redner Gehör zu verschaffen. Er verläßt
seinen Platz. Die Sitzung ist unterbrochen.
Was war draußen geschehen?
Schon seit Wochen tobte in der Oeffentlich-keit der Kampf um das Betriebsrätegesetz. Die

Anabhängigen hatten schärfste Opposition an¬gesagt, da das Gesetz nicht ihren Erwartungen
entsprach.

An jenem verhängnisvollen 13. Januar 1920
stand nun die erste Lesung des Gesetzes auf der
Tagesordnung der Nationalversammlung. Am
Tage vorher war in der „Freiheit ", dem Ber¬
liner Organ der Unabhängigen, ein Aufruf er¬schienen und gleichzeitig wurden vor den Fabri¬
ken Flugzettel verteilt , die von sechzehn Ee-
werkschaftsverbänden mitunterzeichnet waren.
Sie forderten die Arbeiter und Angestelltenam,

am nächstenTage um 12 Uhr mittags die
Arbeit niederzulegen, und geschlossen vor
den Reichstag zu marschieren, um dort

gegen das Gesetz zu demonstrieren.
Trotzdem Regierung und Polizeibehörden sich

sofort darüber im Klaren waren, welche un¬
geheure Gefahr das Zusammenziehenderartiger
Masten vor dem Parlament in sich barg, erfolgte
keinerlei amtliche Warnung.

Als an dem unglückseligenDienstag, dem
13. Januar , um 12 Uhr die Fabiksirenen zur
Mittagspause aufheulten, warfen die Arbeiter
in ganz Berlin die Schalthebel herum. Alle Rä¬
der standen still. Die Elektrizitätswerke schal¬
teten den Strom aus. Der Verkehr ruhte. Eine
Stunde später, kurz nach1 Uhr rückten die ersten
Züge an, und bald waren alle Straßen um den
Reichstag angefüllt von unübersehbaren, grauen
Menschenmassen, über deren Köpfe rote Fahnen
und Transparente aufleuchteten.

Man schätzte die Zahl der Demonstranten
amtlich aus einige Hunderttausend.

Immer neue Züge drängten von hinten nach
und schoben die vordersten Reihen dichter und
dichter an das Gebäude heran. Die Menge ver¬
hielt sich durchaus ruhig und diszipliniert, sie
war völlig unbewaffnet. Geduldig warteten dieMassen auf die Redner, die zu ihnen sprechen
sollten. Vorn unterhielt man sich sogar in sach¬licher Weise mit den Sicherheitssoldaten, die
vor den Portalen postiert waren.

So vergingen mehrere Stunden in vollster
Ruhe. Die Redner kamen heraus und spra¬
chen zu den Demonstranten über die poli¬
tische Gefahr, die das Gesetz für sie bedeute.

Hinten lösten sich bereits die ersten Züge zum
Abmarschieren. Alles schien gut zv verlaufen.

Da geschah das Furchtbare. Am Hauptportal,
nach dem Platz der Republik, ertönten plötzlich
Schüsse. Dort war ein Mann in Matrosen¬

uniform, der schon mehrmals von älteren be¬
sonnenen Arbeitern zur Ruhe gemahnt worden
war, — wahrscheinlich ein Agent provocateur —
mit einem der Sicherheitssoldaten ins Hand¬
gemenge gekommen, und ein Schuß ging los.
Wer von den beiden zuerst feuerte, konnte dicht
festgestellt werden.

Jedenfalls war dieser Schutz das Signal
dafür, daß die überreizten Offiziere auch an
den anderen Hausfronten, in der Annahme,
es sei ein Angriff erfolgt, ihren Mannschaf¬ten Befehl gaben, ohne jede Warnung zu

feuern.
Schon donnerten die ersten Salven . Die

Masten, ohnehin schon im Äbfluten begriffen,stoben jetzt von einer Panik erfaßt wild aus¬
einander und innerhalb weniger Sekunden war
die unmittelbare Umgebung des Reichstages
geräumt.

Die Wirkung war entsetzlich. Blitzschnell be¬
deckten sich die Straßen mit Toten und schreien¬
den und röchelnden Schwerverletzten. Damit
noch nicht genug, pflanzten die Soldaten jetzt
die Bajonette auf und stürmten der fliehenden
Menge bis zum Brandenburger Tor nach. Ein
älterer Magistratsbeamter aus Lankwitz, der
ganz wider Willen in den Strudel hineingeris¬
sen worden war, und nicht schnell genug laufen
konnte, wurde hier vor einem Soldaten hinter¬
rücks mit dem Bajonett durchbohrt, so daß die
Spitze vorne wieder herausdrang.

Inzwischen war im Reichstag selbst die Er¬
regung bis zum Siedepunkt gestiegen.

Die Abgeordneten drängten sich an den
Fenstern und sahen entsetzt dem Wüten des

Militärs zu.

Einige weibliche Abgeordnete fielen in Ohn¬
macht. Plötzlich schrillten die Alarmglockenund
Sirenen durch das Haus und alle liefen in den
Plenarsaal . Hier sprach Präsident Fehrenbachzunächst einige Worte des Bedauerns über die
blutigen Ereignisse, und teilte dann mit, der
Aeltestenrat habe beschlossen, die Tagung fort¬
zusetzen.

Hiergegen protestierten die Unabhängigen
erregt. Sie erklärten es für eine Gefühlsroheit,
hier ruhig weiterzutagen, als ob nichts geschehen
sei, während draußen immer noch Salven
krachten,

und etwa 2V Tote» die man inzwischen ins
Haus getragen hatte, nur wenige Meter
vom Sitzungssaal entfernt aufgebahrtwaren.

Sie beantragten Vertagung und drohten an¬
dernfalls mit rücksichtsloser Obstruktion. Fehren¬
bach bat die Abgeordneten, die den Vertagungs¬
antrag unterstützen wollen, sich zu erheben. Die
Unterstützung reichte jedoch nicht aus, und die
Sitzung sollte weiiergehen.

Der Redner schickt sich an» sein Referat wie¬
der aufzunehmen, da bricht ein Orkan los. Von
den Bänken der Unabhängigen und den über¬
füllten Zuschauertribünen ertönten schrille
Pfiffe auf Hausschlüsseln,- durchdringendePfui¬
rufe werden dem Präsidenten und der Rechten
entgegengeschleudert.

Die Abgeordneten nehmen ihre Aktenmap¬
pen und schlagen sie krachend aus die Pulte,
andere wieder veranstalten durch rhythmi¬
sches Auf- und Niedeeklappender Pultdeckel

einen Höllenspektakel,
oder werfen mit Vehemenz AktenLündel und
Drucksachen auf die Tische.

, Alle laufen in höchster Erregung vorn zu¬sammen, stauen sich vor der Rednertribüne und
diskutieren dort mit lauter Stimme, ohne sich
in dem Lärm überhaupt verstehen zu können.

(Nachdruck verboten.)

Am Pult steht hilflos der Referent und wirft
verzweifelte Blicke zum Präsidenten hinauf.
Er hat die Stenographen neben sich setzen las¬
sen und versucht vergebens, ihnen seine Rededirekt ins Ohr zu schreien.

Inzwischen sind auf der Zuschauer-Galerie
Schlägereien zwischen dem Publikum und
Reichstagsdienern entstanden, die versuch¬

ten, die Tribüne zu räumen.
Der Präsident ruft ununterbrochen völlig un¬verständlicheWorte in den Saal . Er wird über¬
tönt von den minutenlangen stürmischen Schluß-Rufen. Schließlichhebt Fehrenbach beide Hände
hoch, zum Zeichen, daß er etwas sprechen will.
Einen Moment wird es etwas ruhiger, und man
hört ihn sagen: „Die Sitzung ist für eine Vier¬
telstunde ausgesetzt!"

In den Wandelgängen werden die erregten
Auseinandersetzungen fortgesetzt, bis die Si¬
renen wieder ins Plenum rufen. Hier erklärt
Fehrenbachdem dichtgefülltenHause, es sei ibm
inzwischen bestätigt worden, daß allein fünfzehnTote im Reichstag aufgebahrt liegen. Unter
diesen Umständen halte auch er es für ange--
bracht, die Tagung auf morgen zu verlegen.
Gleichzeitig spreche er den Angehörigen der
Opfer im Namen der Nationalversammlung seinherzlichstesBeileid aus.

Stehend hatten die Abgeordnetendiese Aus¬
führungen angehört. Dan« verließen sie

schweigendden Saal.
Draußen war es inzwischen ruhig geworden.Die Toten und Verwundeten waren abtrans¬

portiert , und nur noch einige rote Lachen zeug¬
ten von dem furchtbaren Blutbad, das kurze
Zeit vorher hier angerichtet worden war.

12 Tote und 105 Schwerverletztesind hin-
geopfert worden.

Das Betriebsrätegesetz wurde wenige Tage
später von der Nationalversammlung endgültigverabschiedet. Es ist noch heute in Kraft.

(Fortsetzung folgt.)

Momia VannaS Enthüllung
Der Pariser Korrespondent der Berliner

„Nachtausgabe" schreibt seiner Zeitung die fol¬
gende Geschichte: Maurice Maeterlinck
war viele Jahre der repräsentative Dramatiker
Belgiens. Seine „M onna Bann  a", die Ge¬
schichte einer Frau , die nur mit einem Mantel
bekleidet in das Zelt des Feldherrn Princivalli
geht, um die belagerte Stadt zu retten, war in
Deutschland ein großer Bühnenerfolg. Es wurde
in Berlin (1903) auch im französischen Urtext
gespielt, und in der Hauptrolle zeigte sich da¬
mals Georgette Leblanc,  die Frau des
Dichters. Diese hat nun die Rolle der Monna
Vanna, der sich entkleidenden Frau , auch im
Leben übernommen und in ihrem Erinnerunzs¬
buch, das jetzt in Paris großes Aussehenmacht,
erzählt sich mit schonungsloserOffenheit, wie es
zwischen Dichter und Schauspielerin zur Schei¬
dung kam.

Alle Welt weiß mindestensetwas vom Leben
des Ehepaares Maurice Maeterlinck—Georgette
Leblanc. Auch ohne die „Erinnerungen ", die
jetzt die Frau , die man als Gattin Mae¬
terlincks  kennt , herausgegeben hat. Sie
trafen sich zum erstenmal im Jahre 1895.Maeterlinck war der Sohn flämischer Bauern,
der, zum Advokaten bestimmt, jetzt dem Eltern¬
haus als hoffnungslos mißraten galt , seit er
sich dem Dichten hingab. Sein Dasein war
vorerst nur einer kleinen literarischen Elite be¬
kannt. Georgette Leblanc dagegen war bereits
gefeierte Sängerin  der Opera Lomigue.

Ihre „Erinnerungen" geben nun ein ganzneues Bild vom Verlaus dieses Zusammen¬

lebens, das allgemein als „die glücklichste Ehe"bekannt war . Es war eine Kamerad¬
schaftsehe,  denn eine formelle Bindung
wurde nicht eingegangen. Georgette erklärte,
das sei bei einer so großen Liebe nicht nötig.
Maeterlinckzog aber ganz andere Konsequenzen
aus dieser Tatsache: er setzte seine Frau brutal
vor die Tür, die Frau , die ihm ein Leben hin¬durch geistige Gefährtin war, die ihn geschützt
und vor allem Bösen behütet hat. Sämtliche
materiellen Vorteile,  die die „Kame¬
radschaftsehe" Lei einer Scheidung dem Manne
bietet, hat Maurice zu erfassengewußt. „Ganz
unverbindlich" — so sagte er — gewährte er
ihr eine Monatsrente von 1000 Frank. Er hat
sie aber einige Monate später wieder eingestellt.

Georgette hatte Maurice alle erdenkliche
Freiheit  gelassen. Sie lud seine flüch¬
tigen Liebschaften zum Tee ein,  sie
ließ ihn gehen, wohin er wollte und mit wem
er wollte. Im Jahre 1910 klagte er Wer Neu-
rathenie. Es müsse ein junges , lusti¬
ges Geschöpf ins Haus kommen.  Geor¬
gette wußte, daß damit Reuse, eine ihrer Schü¬
lerinnen, gemeint war. Sie nahm Rense ins
Haus, sie hielt sie acht Fahre lang an der Seite
des Dichters. Das junge, lustige Geschöpf blieb,
auch nachdem die Neurasthenie des Dichters
verflogen war, acht Jahre lang seine
Geliebte.  Und am Ende des achten Jahres
wurde die Kameradin " hinausgeworfen, und
aus RenSe wurde — nach allen Regeln des
Bürgerrechts — die angetraute Gattin
des sechzig jährigen Mannes.

Das amerikanische Duell.
„Ritter vom Steuer " unter sich.

Berliner Brief.
Ein Berliner Richter schlägt die Hände Wer

dem Kopf zusammen:
„Aber meine Herren, wie kann man auf

solche Einfälle kommen. Ich verstehe gar nicht . ."
Er sieht fassungslos in zwei verschmitzt

schmunzelndeGesichter: „Ich verstehe wirklich
nicht . . . was haben Sie für einen Grund ge¬
habt zu diesem eigenartigen . . . Na, sagen wir
amerikanischenDuell . . . Und überhaupt . . ."

Da stehen nun Paule Wittkowskiund Erich,
genannt Ete Sandmann aus Berlin NWD. —
noch weiter draußen — und sehen sich fragend
an. Schließlich gibt Paule dem anderen einen
gelinden Schwinger in die Rippen:

„Los, Ete, erzähl du . . . du kannst doch
sowat . . . Du hast doch jewissermaßeneen
Kontakt mit die höhere Literatur . . . Deine

Olle trägt doch Zeitungen aus . . ."
Ete druckst: „Na wennste meinst . . . Also,

Herr Richta . . . die Sache war so, und der Um¬
stand der . . . Paule , wo hier neben mir steht,
hatte mir beleidijt . . . tödlich beleidijt. Wissen
Se, wat die obeeniae Kruke zu mir jesacht hat"

Aber da fährt Paule dazwischen: „Ete, du
wirst schon wieda ausfallend.

Nimm det zurück mit de Kruke oda ick va-
jetz meine iute Kinderstube un stoß dir
mit'« «njewaschenen Finger in' hohlen

Zahn . . ."
Ete sieht empört zum Richter: „Sehen 6e,

Herr Richta, so is der Paule . Wat fachen Se
zu den Salzknaben . . . jibt hier an wie ne
Schachtel Abführtabletten . . ."

Der Richter rettet sich mit seinem heraus¬
platzenden Lachen hinter einen riesenhaftenAktendeckel. Als er wieder auftaucht, har er einen
roten Kopf.

„Jetzt lassen Sie mal hier ihre Streitigkei¬ten. Also, was hat der Herr W. zu Ihnen ge¬sagt?"
„Schmiermaxe hat er jesacht."„Um> das ist eine Beleidigung?"

„Jawoll , die schlimmste, wo man einen an¬
ständigen Chauffeur antun kann. Schmier¬
maxe wissen Se , det is een Privatchauffeur,
dessen Herrschaft den Wagen imma selba
fährt , « n der bloß dazu da is , die Kaffee¬

mühle abzuschmieren . . ."
„Hm. Und um diese fürchterlicheBeleidigung

kommentmäßigaus der Welt zu schaffen, habenSie dieses . . . aeh . . . Duell verabredet. Der
Verlierer sollte sich dann widerspruchslos zweiOhrfeigen gefallen lassen?"

„Jawoll . Un det war so. Paule un ich, wir
stellten uns mit unsere Taxen an zwee jejen-
übaliejende Ecken uff, un wer zuerst ne Fuhre
kriegte, der sollte jewonn' Ham . . . Aba, wat
suchen Se zu Paule , dieset jroße Stück Modda . .
Jedesmal , wenn es so aussah, als ob Fahr¬gäste zu mir kämen, kommt er doch rübaierast
und sacht imma janz laut zu mir:

„Nee , Paule mit det jebrochene Benzinrohr
-arfste « ich weiterfahren . Da kannste ja
jede Sekunde explodieren . . . Na » natürlich
jede Sekunde explodieren . ." Na , natürlich
wie ick denn endlich den Bauch voll dicke
Wut kriechte, Hab ick den Komment vajessen

und Hab Paule eene jetachtelt,
det ihm der Nabel int Jenick jerutscht is .
un er hat zurückjeschlagen, und denn war of
ee linal een Schupo da, un da Ham wir jesacht,er soll sich nicht in unsere kleene, freundschaft¬
liche Auseinandersetzungmischen, un da sacht er,det wäre Widerstand jejen de Staatsjewalt . .
Na ja , un deswejen sin wa nu hier . . ."

„Jawoll ", bestätigte Paule , „bloß deswejen.*
Da es sich aber herausstellt, daß Paules und

Etes Protest gegen die Einmischung in ihre„privaten, freundschaftlichenAuseinandersetzun¬
gen", etwas aktiver war, als sie es darzustellen
suchen, kostet das „amerikanischeDuell" jeden
von ihnen einen schönen braunen Fünfzig«Mark - Schein.

Dr. Mabufe verpatzt eine filmszene.
„Cafs de la Paix " von außen, lebensechtim

Tonfilmatelier aufgebaut. Sogar der Kiosk an
der Ecke des Pariser Boulevards fehlt nicht.
Großer Tag im Paramount -Atelier. Promi¬
nente Besucher, Presseleute aus halb Europa,
es tut sich allerhand. Regisseur E. W. Emo hat
mit Trude Berliner  und Kurt Vesper¬
mann die Anfangsszene der Tonfilmoperette
„Ich heirate meinen Mann*  ausgiebig
geprobt.

Trude Berliner muß einen Verkehrsschutz¬
mann, der angeblichdeutsch versteht, höflich fra¬gen: „Können Sie mir nicht sagen, wo der
Schönheitssalonvon Dr. Pompadour ist?" Oder
so ungefähr. Sie hat die Szene mindestens fünf¬
mal geprobt, alles scheint zu klappen, also „Auf¬
nahme".

Ehrfürchtiges Schweigen der Besucher. Cs
geht los. Und Trude Berliner kommt auf die
Szene, reizend und temperamentvoll, und be¬
ginnt : „Können Sie mir nicht sagen, wo der
Schönheitssalon von . . . Dr. Mabufe ist?"

Erschrockene Pause. Prustendes Gelächter der
deutschen Journalisten , die Aufnahme muß ab¬
gebrochen werden. Auch Emo muß lachen, aber
man hat keine Zeit für Belustigungen, Trude
memoriert krampfhaft „Dr. Pompadour . . . Dr.
Pompadour . . . Dr. Pompadour", Scheinwer¬

fer, Mikrophone treten erneut in Tätigkeit,Trude kommt auf die Szene, reizend und tem¬
peramentvoll, und „Können Sie mir nicht sa¬gen, wo der Schönheitssalon von Dr. Mabuse
ist?" sprudelt sie los.

Wieder ist die Aufnahme verpatzt, Trude
Berliner ist verzweifelt, sie weiß nicht, welcher
böse Geist in sie gefahren ist, also nochmals„Dr.
Pompadour . . . Dr. Pompadour . . . Dr. Pom¬
padour . . .", Emo beschwört seine Hauptdarstel¬lerin, sich ja nicht mehr zu versprechen, wieder
wird gedreht, und alles atmet auf, als Trude
sich endlich mit den richtigen Worten nach dem
Schönheitssalon von Dr. Pompadour erkundigt.

Doch laut Manuskript versteht Trude Ber¬
liner die französische Auskunft des Beamten
nicht, Kurt Vespermann hat helfend einzugrei¬
fen und — Emo wird blaß vor Schreck— ausseinem Munde kommen die liebenswürdigen
Worte „Sie suchen den Schönheitssalon von Dr.
Mabuse?"

Emo ist nicht tobsüchtiggeworden. Und ver¬
mutlich hat man die Szene doch noch richtig zuEnde gedreht. Wie man den bösen Geist Dr.
Mabuse gebannt hat, wird jedoch ein internesGeheimnis bleiben, denn die lachendenBesucher
wurden aus dem Atelier höflich hinauskompli¬mentiert.



KvWNMlird Zm Zeichen des Preis - ^ ^abbaus
Der SA -Mann: „Es ist
mir direkt schleierhaft, was
die egal vom Preisabba«
quasseln! Wir killen doch
wohlfeil genug. Das Le¬
ben der anderen gaben
wir von jeher so billig
wie Brombeeren ab."

-r>

„Drum frag ich das Schicksal, — warum —>
Gibt keine Antwort . Schicksal bleibt stumm

Deutschlands Erneuerer.

warum?

Dem Polizeioberwachtmeister Schmidt in Weimar , den ein Nazthalunbe durch einen
schweren Brustschutzverletzt hatte , wurde vom Staatsanwalt ein Prozeß aufgehängt , in
dem der Wachtmeister angeklagt wurde, sich den Schuß selbst Leigebracht zu haben. Der
liebenswerte Staatsanwalt beantragte für den fast tödlich Verletzten eine längere Frei¬heitsstrafe.

Zur großen Betrübnis aller ehrenwerten Nazis wurde der Beamt« mit Glanz frei-gesprochen.
„Seht Ihr ", sagte einer dieser betrübten deutschen Erneuerer zu seinen Freunden „so

gehen die großen Ideen vor die Hunde: — beinahe hätten wir durchgesetzt, daß di->Zx-ch».
die wir über den Haufen schießen, noch wegen Selbstverstümmelup.Z verknacktwerdenl"

„He, wo willst Du hin?"
„Meinen Sie mich?"

Metereologische
Merkwürdigkeit.

Komisch, trotzdem das heurig»
Frühjahr doch wirklich abnorm kalt
ist, brennen so viel« Kassierer durch!

„Der Angriff ."
Der von Goebbeles zum Be¬

richterstatten entsandte Reporter:
„Meine SA .-Herren ! Wenn Sie
sich mit dem Abkillen etwas mehr
beeilen, können wir es in der
heutigen Abendausgabe noch demen¬
tieren ."

Zu der Geburtstagsfeier Adolf Hitlers
luden die Gauleitung und der Sturm 1
alle Getreuen in die Säle des Konzert¬
hauses „Apollo" ein. Eintritt 78 Pfennig,
für Arbeitslose 3g Pfennig . . .!!

Als er das las , wurde der Studienrat
und Pg . Knackebiehl von Begeisterung
übermannt, und er rief laut:

„Und da gibt es immer noch Leute, dj-
behaupten, unser Hitler hätte kein Kerz
für dl- Armen, während hieraus doch
klar hervorgeht, daß er von den Arbeits¬
losen viel weniger nimmt als von den
Unternehmern!!"

Tierhändler: „Kann ich nichts anmache».
In der Menagerie ist Hausputz, und da mutz ich „Ich höre, Ihr Mann ist Io ei« großer Erfinder?"
«tt dem Tier« hernmziehen." „Ja , in Ausreden» wen« er umhts spät »ach Hause kommt."

i!l'
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Der Mann im Baum: „Himmel, was soll das
bedeuten?" —

Tierhändler: „Kann ich nichts anmache».
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Mund ums Hakenkreuz

Das Hakenkreuz dreht sich um Me eigene Achse.
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(Bei Hitlers überschlägt man sich bekanntlich in
Legalität .)

König August : „ Ihr seid mrr scheene Revoluzionäre !"

Hitler » Geburtstag wurde in der ver¬
gangenen Woche gefeiert , beispielsweise
so: Hitler -Geburtstagsfeier im Apollo-
Konzerthaus , Eintritt 7S Pfg . , Er¬
werbslose S0 Pfg.

D2R , Führer , Hoher Herr , Heil Adolf
Hilter,

Wiel Glück in Deinem neuen Lebensjahr I
Der Dichter sei bescheidenerVermittler
Und biete sinnig zarte Verse dar.
Ich weiß, Dein Goebbels naht im Prunk¬

mercedes
Und Dein SA .-Mann mit zerriss'nen

Schuh'n.
Doch der Geschenke achtest Du ein jedes
Und wirft es sicher auch mit meinem tun!
Erhaben thronst "Du, Herr , im braunen

Hause,
Wie's Fürsten ziemt, in einem Prunk¬

palast,
Mach, die Parteien zu säubern, eine

Pause,
Wenn Du für Deinen Diener Gnade hast.
Denn für Dein Wiegenfestwill , sintemalen
Ich, ach seit langem, ohne Stellung bin,
Ich gern die letzten 30 Pfennig zahlen.
Für Dich, o Adolf, geb' ich alles hin!
Du, o wie nenn ' ich Dich, Wilhelm der

Dritte,
Bist herrlich weithin zeugendes Symbol.
O stifte einen neuen Orden, bitte,
Zu unsrer Klempnerläden frohem Wohl!
Ziert erst der Hitlerstern die Brust der

Helden,
Dann hungre ich für Dich noch mal so

gern!
Heut' will ich mich bei meinem Osaf

melden:

Unterhaltung während des Volksbegehrens.
Der Rittergutsbesitzer v. Krachwitz hatte ein politisches Gespräch mit seinem

Stallknecht Hinnerk. — .Last du dich schon in das Volksbegehren eingezeichnet,ftnnerk ? , fragte er. — „K-fn gnädiger Herr , ich begehre ja nichts!" — „Du

Drei „Hilter Heil !" für meinen hohen
Herrn ! Hedu.

willst also keine Verbesserung deiner Leöl
Herr ." — „Du willst keinen Einstich haben

tteoettSL"
auf die Politik?

Nein, gnädiger
— „Nein, gnädiger

Herr , — davon verstehe ich nichts." — „Du willst auch nie etwas von Polin
verstehen lernen ?" „Nein, gnädiger Herr ? — „Großartig , Hinnerk ! SolcheLeute brauche ich! Dann zeichne dich also schleunigst für das Volksbegehren ein !!"

-k-

Stotzsenfzer eine Exkönigs.
„Bitte , wo ist die nächste Stempelstelle? !"

Der deutschnationale Frauenausschuß in Zehlendorf kündigt eine Versamm¬
lung für das Volksbegehren an, daß man außer der Rede des Referenten auch den
Genuß haben werde, einen Herrn auf der singenden Säge spielen zu hören.

Wie man hört , soll diese Idee den Nationalsozialisten so gefallen haben, daß
sie fest entschlossenfind, für den Fall , daß Herr Goebbels einmal wieder an Stennes-
Grippe erkrankt und am Reden verhindert ist. einen namhaften Künstler „ver¬
stopfte Trompete"  blasen zu lassen . . . Ferner wird künftig allen Teil¬
nehmern ein Luftballon mit der Aufschrift „Den lieben Kleinen " in die Handgedrückt werden. —

WsemMMtzlMV IM MWkeilMI

Der Ochse hat nicht klüger zn sein wie die Ziege!

Hoppe, Hoppe Reiter,
wenn er fällt , dann schreit er."

Stoßseufzer des Ehrenkosaken
Teddy Thälmann.

Wenn ich's recht bedenke, das einzige
Roß, das mich bis jetzt hat auffitzen
lassen, ist die KPD . gewesen!

Umgruppierung
„Seit Stennes weg ist, haben sic in der

Hedemannstraße den ganzen Stall umge¬
krempelt." — Wieso Stall ?" — „Jawohl,
»S kennt sich da keine Sau mehr aus !"

Das ist die Zigarrenasche , die ich aus meinen
herausgehott habe

Betriebsratswahl im Braunen Haus.
Bei Nazis war Betriebsratswahl . Die Drucker und Setzer

-es „Völkischen Beobachter" steckten ihre Stimmzettel in die
Urne, Hitler hielt vom Balkon des Braunen Hauses eine
zündende Rede : „Nur eine wahrhafte Arbeiterpartei vertrete
die Interessen der Arbeiter , nur eine wahrhafte Arbeiterpartei
kämpfe gegen das internationale Kapital und sei fähig, dem
deutschen Arbeiter Arbeit und Brot zu verschaffen. Nur ste
meine es ehrlich mit den Proletariern — deshalb , deutsche

Vlumenvasen k— ^
„hup — warum geht der Kerl — ops —
da oben nicht nach — hup — Hause —

Werktätige , wählt die Partei der deutschen Arbeiter ." Tosende
Bravorufe waren die Antwort auf diese kernige Rede, und aus
der Urne stieg ein — ein fünf Mann starker hreigewerkschaft-
licher Betriebsrat . Hitler tobte, da kamen die Arbeiter er-
staunt zu ihm : „Warum diese Aufregung , edler Osaf, habt ibr
uns nicht selber gesagt, wir sollten die Partei wählen , die
unsere Interessen wahrhaft vertritt ? Euer Wunsch war »ns
Befehl, deshalb stimmten wir einstimmig für di« Sozial¬demokraten."

7

'-MWi/MM

wie er sich seine Wirkung vorstellt vud wie Ne ln Wirklichkeit ist.



KordwestdeuMe
Kuu-ichau.

Diszwlwarverfahre«gegen
den GemeindevorstehertnApen.

Große Unordnung in der Kastensührung.
Der Eemeinderat der Gemeinde Apen trat

am Dienstag zu einer Sitzung unter dem Vor¬
sitz des Amtshauptmanns Ott , Westerstede, zu¬
sammen. Es galt, die Berichte der Gemeinde¬
rechnungsprüfer entgegenzunehmen. Diese, die
Eemeinderatsmitglieder Ahl, Arnscheid. Eilers-
ficken und Lürs , haben eine solche Anzahl Män¬
gel und Unrichtigkeiten festgestellt, daß eine
Feststellung der Rechnungen nicht erfolgen
konnte. Vieles bedarf noch der Aufklärung.
Es wurde deshalb ein Ausschuß, bestehendaus
den Anfangs genannten Gemeinderatsmitglie¬
dern eingesetzt, um noch einmal alles durchzu¬
prüfen und festzustellen, wie die Finanzverhält¬
nisse stehen. Die augenblicklichenVerhältnisse
in der Gemeindeverwaltung geben dem Ge¬
meinderat zu denken. Der bis dahin anwesende
Gemeindevorsteherwurde auf einen Antrag hin
gebeten, die Sitzung zu verlassen. In Ab¬
wesenheit des Gemeindevorsteherserfolgte über
die Unordnungen in der Gemeinde¬
verwaltung  nochmals eine längere Aus¬
sprache. Diese ergab dann, daß auch der Ge¬
meindevorsteher Kalkkuhl das Vertrauen der
Gemeindevertretung nicht mehr habe. Der Ge¬
meinderat faßte dann einstimmig den Beschluß,
gegen den Gemeindevorsteherund den Eemeinde-
rechnungsführer das Disziplinarverfah¬
ren mit dem Ziele der Amtsent¬
hebung  beim Ministerium zu beantragen.
Nach einer kurzen Pause wurden noch mehrere
Anträge, die hauptsächlich die Stabilisierung
der Gemeindekasse bedingen, beraten. So wurde
der Beschluß gefaßt, den Gemeindevorsteherzu
beauftragen, einen Antrag auf eine Beihilfe
aus dem Ausgleichsfonds beim Ministerium zu
stellen. Zur Abdeckung der Verbindlichkeiten
(Einlösen von Gutscheinen, Bezahlung der
Handwerkerrechnungenusw.), wurde gegen zwei
Stimmen, die Aufnahme eines Ueberbrückungs-
kredits von 30000 RM . beschlossen. Ferner
wurde beschlossen, beim Amtsrat zu beantragen,
die Amtsverbandsschulden der Gemeinde von
ca. 30 000 RM. in eine kurzfristige Anleihe
umzuwandeln. Die Abtragung soll durch die
Vürgersteuer in drei Jahren erfolgen. Der
Gemeindevorstehersoll beauftragt werden, sämt¬
liche noch nicht eingegllngenen Rechnungen und
Verbindlichkeiten bis zum 10. Mai einzuholen.
Außerdem soll der Gemeinderechnmrgsführer
die Rechnungsablage 1930/31bis zum IS. Mai
fertigstellen. — Auf die Ausschreibungdes Ge¬
meinderechnungsführerpostenssind 31 Bewer-
bungsgesuche eingegangen. Die Prüfung soll
durch die Mitglieder des Finanzausschusseser¬
folgen. Die Sitzung fand gegen 11.30 Uhr ihr
Ende. Auch eine große Anzahl Zuhörer hiel¬
ten bis zum Schluß tapfer aus.

Accum. Frühlings ball der Freien
Turnerschast.  Am Sonntag veranstaltet
der Verein in seinem Vereinslokal „Antonslust"
seinen Frühlingsball . Die Festleitung hat ern
schönes Programm ausgearbeitet, so daß jeder
Besucher versichert sein kann, voll und ganz auf
seine Kosten zu kommen. Außer turnerischen
Hebungen wird ein kleines heiteres Theater¬
stück zur Aufführung gelangen. Der Eintritts¬
preis ist niedrig gehalten, so daß es einem
jeden möglich gemacht ist, dieses Fest zu be¬
suchen. Wer an diesem Abend ein paar fröh¬
liche Stunden verleben will, der versäume
nicht, an diesem Fest teilzunehmen. Allen
Sportsfreunden der Jadestädte sei hiermit
empfohlen, am ersten Sonntag im Mai einen
kleinen Ausflug, nach „Antonslust" zu machen,
um gleichzeitig ihren Brnderverein durch Be¬
such dieses Festes zu unterstützen. Der Weg rst
nicht weit, außerdem besteht eine gute Äuto-
verbindung.

Sande. Zur Maifeier.  Die organisierte
Arbeiterschaft von Sande und Umgegend hält
ihre Maifeier am Sonnabend in Paul Pfeiffers
Lokal ab. Mitwirkende sind die beiden Volks¬
chöre von Sande und Marienstel, die Freie Tur¬
nerschaft Mariensiel-Sande sowie der Arbeiter¬
radfahrerverein „Solidarität " Neuengrodsn.
Die Festrede hält der Reichstagswbgeovdnete
Friedrich Ebert , Berlin. Alle Einwohner von
Sande und Umgegend werden hierzu ein-
gsladen.

Zetel. Zur Anemonenblüte im
Ur wa  Id . Jetzt ist die Zeit' gekommen, wo sich
der Waldbaden mit einem grünweiß gespren¬
kelten Teppich überzogen hat. Noch find die
Bäume unbelaubt und die Sonne scheint unge¬
hindert hindurch. So hat sich das Buschwind¬
röschen, auch Anemone genannt , in kurzer Zeit
über den ganzen Boden ausgebreitet. Wer hat
diese Pracht schon gesehen? Beim ersten Be¬
treten des Waldes könnte man meinen, die letz¬
ten Ueberröstedes vergangenen Winters zu er¬
blicken, so nahe steht weiße Blüte an Blüte.
In den ersten Morgenstunden und beim Regen
sind sie zu Glocken geformt nach unten geneigt.
Aber scheint die Sonne, dann richten sie sich
auf. breiten ihre Blüten aus und wenden sich
der Sonne zu. Ein Stern neben dem andern.
Doch kurz ist ihre Zeit, denn bald nehmen ihnen
die Bäume das Licht. Umgeben von solcher
Blumenpracht liegt das Natuvfveundehaus
Zetel, so daß es sich wohl lohnt, demselbenjetzt
einen Besuch abzustatten.

Rastede. Zur Maifeier.  Im „Kley¬
broker Hof" findet am 1. Mai die große Mai¬
feier der SPD . und der Freien Gewerkschaften
statt. Ms Festredner ist Landtagsabgeordneter
Kaper  gewonnen. Vorgesehen sind u. a. die
beliebten turnerischen Vorführungen der Freien
Turnerschast, humoristischeVorträge usw. Der
sehr niedrig gehaltene Eintrittspreis ermöglicht
es jedem, sich daran zu beteiligen. Erwerbslose
haben sogar noch besondere. Ermäßigung. Es
ergeht also der Nuf an alle zur Teilnahme an
der Maifeier . Es muß eine eindrucksvolle Feier
werden als Bekenntnis zu dem Forderungen
der Arbeiterschaft.

Edewecht. Aus dem Wahlkampf.  Die
Sozialdemokratische Partei hielt in Edewecht

Der Romg der füssadenklelterer.
3K Einbrüche unter Anklage.

Aus Frankfurt  a . M. wird berichtet:
Vor dem hiesigen erweiterten Schöffengericht
begann jetzt die Verhandlung gegen Albert
Hecken und neun seiner Komplizen, die wegen
schwerer Einbrüche in nicht weniger als 36 Fäl¬
len angeklagt sind.

Hecken ist eine der interessantesten Ber-
brechergestalten Deutschlands,

der von seinen Fachgenossen„König der Fas¬
sadenkletterer" genannt wird.

In fast allen großen Städten des Reiches
hatte Hecken fein Unwesen getrieben. Berlin,
Dresden, Halle, Wiesbaden, Heidelberg, Frank¬
furt a. M., Partenkirchen, Bad Kisstngen, Bad
Homburg, Bad Nauheim, Bad Reichenhall,
Baden-Baden, Mainz waren Zwischenstationeu
für die Diebesfahrten der berüchtigten Kolonne.
In allen diesen Städten verschwandenzur Nacht¬
zeit Kostbarkeiten, Schmucksachen, Pelze und
eine Unmenge von Rauchwaren. Der „Absatz"
war vorzüglich organisiert ; neben den Ein¬
bruchsdiebstählen steht auch eine Unmenge von
Hehlereifällen zur Anklage.

Uni die Jahreswende wurde Albert Hecken
mit seiner Geliebten in Berlin verhaftet.

Am Silvestermorgen drangen Beamte mit Re¬
volvern in der Hand in eine Pension, in der
der Einbrecher mit seiner Freundin wie ein
Grandseigneur gelebt hatte, ein und nahm das
Pärchen fest. Schlag auf Schlag folgten dann
die weiteren Festnahmen, bis die ganze Ein¬
brecher- und Hehlerorganisation hinter Schloß-
und Riegel saß.

Als die Einleitung der Untersuchung in
Frankfurt , wo Hecken seine ersten Einbrüche be¬
gangen hatte, bekannt wurde, begannen aus

ganz DeutschlandAkten einzulaufen, die sich auf
unaufgeklärte Einbruchsdiebstahle bezogen.
Hecken schlug nun eine eigene Taktik ein:

Er förderte die Arbeit der Polizei durch
weitgehende Geständnisse,

da er auf diese Weise vermeiden wollte, daß
andere, von ihm nicht begangene Fälle ihm an¬
gekreidet würden.

Die anderen Mitglieder der Bande sind aus
ganz anderem Holz geschnitzt als Hecken. Es be¬
finden sich unter ihnen ein ehemaliger russischer
Offizier, ein Artist, ein Kaffeehausbefitzerund
kleine Kaufleute. Ihr Führer Hecken ist der
Typus eines Gentleman-Verbrechers: Immer
aut angezogen, immer liebenswürdig — dem
Aeußeren dieses 30jährigen Mannes ist die
roße Zahl von Delikten, die er auf dem Kerb-
olz hat, nicht anzusehen. Seine letzte Strafe
etrug neun Jahre Zuchthaus! Er hatte ste nicht

ganz abgebüßt, denn im Jahre 1929 flüchtete er
aus der Strafanstalt.

Der Mitangeklagte Cafetier Max Lands-
Lerg betrieb früher in der Nähe des Ge¬
richtsgebäudes ein Garten-Cafe, in dem
Richter und Staatsanwälte gern verkehrte«.
Er vermittelte den „Absatz" der gestohlenen

Waren und schasste Käufer zur Stelle.
In die Angelegenheit waren auch noch zahl¬

reiche Personen aus Frankfurt verwickelt; so
war der Inhaber eines der größten Waren¬
häuser Frankfurts unter dem Verdacht der Mit¬
schuld in Untersuchunggezogen, doch konnte all
Viesen Leuten der Nachweisgelingen, daß sie in
gutem Glauben gehandelt haben. Die Verhand¬
lung wird mehrere Tage in Anspruch nehmen.

frauenrevolte im Krankenhaus.
Sechs Mädchen

Die stürmischenVorfälle, die sich am Vor¬
tage des Osterfestes im Frauenkrankenhaus in
der ReinickendorferStraße in Berlin  ereig¬
neten, fanden jetzt ihr Nachspiel vor dem
Strafgericht.

Sechs junge Mädchen, an ihrer Spitze die
bildhübscheGrete Mayhöfer, hatten sich wegen
Widerstandes gegen dre Staatsgewalt zu ver¬
antworten. Zur Verhandlung waren allerdings
nur vier erschienen,

da zwei Angeklagte es vorgezogen haben,
sich rechtzeitig aus dem Staube zu machen.
Der Vorfall, der zum Prozeß Anlaß gegeben

hat, hatte folgende Vorgeschichte: Grete M., die
sich seit ihrem 15. Lebensjahre in der Fürsorge¬
anstalt befindet, erkrankte eines Tages und
wurde in das Krankenhaus gebracht. Unmittel¬
bar vor den Osterfeiertagen sollte sie wieder
der Fürsorge übergeben werden. Als die Beam¬
ten erschienen, um ste abzuholen, erklärte Grete
kategorisch, daß sie nicht wieder ins Fürsorge¬
heim wolle. Ihre Zimmernachbarinnen ergrif¬
fen für ste Partei.

Die Beamten mußten unverrichteter Dinge
abziehen und auch ein Polizeiwachtmeister,
der Grete abführen sollte, konnte gegen die
verbündetenPatientinnen nichts ansrichten.

Nun wurde das Ueberfallkommandoalarmiert.
Inzwischen hatte aber die hübscheGrete mit
ihren Freundinnen eine richtige Revolte ent-
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sine öffentliche Versammlung ab. Landtags-
wbgeordneterKaper,  Schwei , verstand es, in
1/Mündigen Ausführungen seine Hörer zu
fesseln und die ganze Demagogie der bürger¬
lichen Parteien , einschl. Nazi und Kozi, zu zer¬
pflücken und zu widerlegen. Der Redner erntete
am Schluß seiner Rede, die öfter von Justim-
mungsäußerungen begleitet war. reichlich Vei-
äll . Obwohl Gegner anwesend wären, meldete
sich niemand zum Wort. Genosse Graeger,
Oldenburg, der in der Versammlung zugegen
war. nahm noch das Wort. Auch seine Aus¬
führungen fanden den Beifall der Versamm¬
lung. Nachdem der Vorsitzende die Versammlung
noch darauf hingswiesen hatte, daß kurz vor der
Wahl noch eine Versammlung in Edewecht statt-
finden soll, konnte die ruhig verlaufene Ver¬
sammlung um 6.30 Uhr geschlossen werden. Die

unter Anklage.
fesselt. Mit Tischen, Stühlen und Schränken
wurden die Türen der Abteilung verbarrika¬
diert, die Fensterläden wurden herunter¬
geklappt und die dreißig Mädchen bewaffneten
sich mit Flaschen, Krügen und ähnlichen Re¬
quisiten.

Die PolizeiVeamten» die bald darauf ein¬
trafen, fanden eine verschlossene Festung
vor. Es blieb ihnen nichts anderes übrig,

als den Saal zu stürmen.
Leitern wurden herbeigeschleppt, die Schupos
schlugen die Fensterscheibendes im ersten Stock
gelegenen Saals ein, konnten aber erst einstei¬
gen, nachdemman die renitenten Mädchen mit
kräftigen Wasserstrahlen verjagt hatte. Die zo¬
gen sich dann in einen zweiten Saal zurück, den
sie ebenfalls verrammelten. Mit großer Mühe
gelang es den Polizeibeamten,

die von den Mädchenausgiebig mit allerlei
Wurfgeschossen Lombardiert wurden» der
Rebellinnen Herr zu werden und die tobende

Grete M. abzuführen.
Gestern standen vier der Angeklagten vor dem
Schöffengericht. Grete M. wurde zu zwei Wochen
Gefängnis mit Bewährungsfrist verurteilt , wo¬
bei ihre Jugend (sie ist neunzehn Jahre alt ) und
ihre Unbescholtenheit als mildernd angenom¬
men wurden. Die drei anderen Angeklagten er¬
hielten je einen Monat Gefängnis.

Arbeiterschaft Edewechts und Edewechterdamms
wird jetzt schon darauf hinge wichen, für einen
Massenbesuchder nächsten Versammlungen zu
sorgen, die in der letzten Woche vor der Wahl
stattnnden.

Wiesmoor. Zur Maifeier.  Der Festtag
der Arbeiterschaft soll hier, wie schon einmal
bekannt gegeben, am Sonnabend, 8 Uhr, in der
„Moorquelle" gefeiert werden. Genossin Fre-
richs, Rüstringen, die bei uns als temperament¬
volle Rednerin bekannt ist, wird die Festrede
halten. Der allenthalben mit großem Beifall
aufgenommene Film „Freie Fahrt " folgt. Fer¬
ner sieht das Programm Lieder zur Laute,
musikalischeund humoristischeVorträge vor.
Kein Parteigenosse, Gewerkschaftlernebst An¬
gehörigen darf fehlen, recht viele Gäste sind
willkommen.

Die deutscheAsrikafliegerin Elli Bein-
Hornist  heute vormittag in Wien zum Weiter¬
flug nach Dresden gestartet.

Politische Notizen. Das kleinste deutsche
Land, Schaumburg - Lippe,  hat am
3 Mai seinen Landtag und seine Gemeinde¬
parlamente neu zu wählen. Dem Ausgang die¬
ser Wahlen wird man insofern mit großem
Interesse entgegensehen, als in den letzten Jah¬
ren eine rein sozialdemokratische Regierung die
Geschickedieses Landes mit seinen 48 000 Bewoh¬
nern lenkte. Der bisherige Landtag setzte sich
aus acht Sozialdemokraten und sieben Bürger¬
lichen zusammen. — Der preußische
Staatsrat  stimmte einem Jnitiativgesetzent-
wurf zu, der eine Staatshilfe von 250 Millionen
Reichsmark für die Gemeinden vorsieht. — Der
Geschäftsführer der Betriebskrankenkaste der
I . G. Farben in Dormagen, einem Nebenwerk
von Leverkusenim Rheinland, hat, wie der Be¬
triebsrat am Dienstag bei einer Kontrolle
feststellte, 20000 RM . unterschlagen.
Der Defraudant ist Mitglied der National¬
sozialistischenPartei . — Gerüchte über einen
vorzeitigen Rücktritt Hindenburgs  zwecks
Neuwahl werden dementiert. — Der nanonal-
sozialistische Reichstagsabgeordnete Gott¬
fried Feder  wurde am Mittwoch in Darm¬
stadt wegen Vergehens gegen das Gesetz zum
Schutze der Republik zu 600 RM. Geldstrafe
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte fünf Mo¬
nate Gefängnis beantragt . — Der österreichische
Nationalrat wählte am Mittwoch zum Nachfol¬
ger des verstorbenen Präsidenten Eldersch oen
sozialdemokratischenAbgeordneten Dr . Ren¬
ner. — Der belgische Kriegsminister erklärte,
daß Belgien nicht abriisten könne, weil es seine
Befestigungen an der O st grenze  aus-
bauen müsse.

Iadestädtische Umschau.
Bon der Reichsmarine. Das Artillerte-

schulboot „Fuchs " beabsichtigt, am 6. Mai
Wilhelmshaven zu verlassen zu einer vierzehw-
tägigen Fahrt nach der Ostsee. Poststation ist
bis zum 5. Mai Wilhelmshaven (letzte Post¬
abholung am 6. Mai vormittags), vom 6. bis
12. Mai Kiel-Wik, vom 13. bis 14. Mai Flens¬
burg-Mürwik, vom 15. bis 19. Mai Kiel-Wik
und ab 29. Mai bis auf weiteres wieder
Wilhelmshaven. — Das Linienschiff„Hanno¬
ver"  wird voraussichtlicham 8. Mai , Linien¬
schiff Schlesien"  voraussichtlicham 21. Mai
aus der Ostsee nach Wilhelmshaven zurück¬
kehren. — Das Flottillenfahrzeug „See¬
adler"  mit dem Flottillenkommando machte
heute früh Fade aufwärts kommend an der
Flutmole fest. Poststation für die gesamte
zweite Flottille ist bis auf weiteres Wilhelms¬
haven. — Die Segeljacht „Asta " hat gestern
abend die Rückreisevon Kiel nach Wilhelms¬
haven angetreten.

Die II . Torpedobootsslottille wieder m
Wilhelmshaven. Nach dreiwöchiger Abwesen¬
heit zur Teilnahme an der Frühjahrsflottcn-
verbandsübung ist die II . Torpedoboots¬
flottille wieder in ihren Hauptliegehasen
zurückgekehrt. Die dritte Torpedobootshalb¬
flottille mit den Booten „Tiger", .Ieopard ",
„Iltis " und „Jaguar " lief gestern 15 Uhr hier
ein, während die vierte Torpsdobootshalü--
flottille mit den Booten „Albatros ", „Falke",
„Greif" und „Möwe" gestern 14 Uhr in die
Holtenauer Schleuse einlief zur Kanalfahrt
westwärts und heute gegen mittag hier ein-
traf . Torpedoboot .Juchs " traf heute früh
hier ein.

Die Groninger Presse zur neuen Autobus¬
verbindung. Die Gromnger Blätter widmen
dem zweitägigen Besuch deutscher Behörden- und
Pressevertreter spaltenlange Artikel. In herz¬
lichen Worten begrüßen sie die Autoverbindung
zwischen Ostfriesland und Groningen. Das
„Nieuweblao van bet Norden", das auch ein
Bild der Reisegesellschaft bringt , schreibt u. a.,
daß verschiedenedeutsche Gäste in ihren Tisch¬
reden dargelegt haben, die Groninger sollten
auch einmal nach Ostfriesland kommen. Man
stimme gern diesem Wunschezu. „Ostfriesland
hat schöne Städte , Naturschönheitenund Bäder,
welche alle einen Besuch wert sind." Zum
Schluß spricht das Blatt die Hoffnung aus , daß
ein regelmäßiger Austauschverkehr zustande-,
komme, der für beide Länder Früchte bringe.

Schiffahrt «nd Schiffbau.
Nordenhamer FischLampfer-Berkehr. Zum>

Markt gewesenheute: „Eisenach". Kapt. Focken,
von Island in Geest eistünde: „Martin Do-
nrndt ", Kapt. Böschen, von Island in Aberdeen;
„Freiburg". Kapt. Schmidt, von Island in
Aberdeen. — Abfahrt heute: „Welser", Kapt,
Reinhardt, nach Island.

Aus dem Sldenvurgee Lande.
Keine Personenfahrten auf Kraftwagen zu

politische» Zwecken.
Das Ministerium wird Personenfahrten auf

Lastwagen, die von Mitgliedern politischerVer¬
einigungen oder zu politischen Zwecken für
Christi Himmelfahrt (14. Mai d. I .) beabsichtigt
sind, nicht zulasten. Ferner werden bis auf
weiteres Personenfahrten aus Lastwagen, die
von Mitgliedern politischerVereinigungen oder
zu politischenZwecken von Orten außerhalb des
Landesteils Oldenburg nach dem Landesteil
Oldenburg beabsichtigt sind, vom Ministerium
nicht zugelasten werden.

Humor und Satire.
Sparsam.

Der Wirt zum Gast, der fortwährend Streich¬
hölzer anzündet und unter den Tisch leuchtet;
„Was suchen Sie denn so lange?"

„Ein Streichholz ist mir heruntergefallen!"

Literatur.
Sie rüsten! Die AürüstungskomödiS

der anderen und wie sie wirklich
rüsten . H. R. Berndorfs. (Verlag Dieck
u. Co., Stuttgart . Geheftet 4,50 RM ., in Ganz¬
leinen 6,50 RM.). Hat Derndorfs schon durch
seine erfolgreichen Bücher „Spionage!" und
„DiplomatischeUnterwelt" gezeigt, daß er wirk¬
lich etwas zu sagen hat und uns aus Grund
ausgezeichneter Quellen Einblick gewährt in
lebenwichtige Dinge, die wir wissen mästen,
so verstärkt sich bei seinem neuen Buch „Srs
rüsten!" der Eindruck, daß wir ihm dankbar fern
müssen. Der Inhalt : Sie rüsten! Abrüstung. —
Die Kreuze von Verdun. — Dokumente aus
Utrecht. — „Nationale Sicherheit" und das
Genfer Protokoll. — Mord an Worowski. —
Burleskes Welttheater. — Die Sowjets spielen
nicht mit. — Mister Horan telegraphiert das
englisch-französischeFlottenabkommen. — Dis
Aechtung des Krieges. — „Die Neger beschwören
das Gewitter". — Die Konvention für dis
Abrüstungskonferenz1932. — Prognose 1932. —
In der Luft ! Zur See. — Minister und Ad¬
miral . — Mister Shearer klimpert in der
Hosentasche. — Die Londoner Konferenz und ihr
Nachspiel. — Tanks, Gas, Wirtschaft und Men¬
schen. Der Krieg von morgen. — „Denk ich an
Deutschland in der Nacht". — Dafelanhäng
(große, mehrfarbige Demonstrationsblätter ) :
1. We-Hrmachtstärken Europas , 2. Militärpoliti¬
sche Karte Europas . — Manches kann man
zwischen diesen Titeln noch nicht erkennen so
die Aufdeckungüber Dinge, die das Ausland
als streng geheim verschweigt, die gewaltige
Organisation der gesamten Luftflotte, die An¬
gaben über Einzelheiten der Wirkungsweise und
Bauart von Tanks und anderen Waffen, das
Wesentlichedes Wortlauts ron Militärverträ¬
gen und der Konvention zur kommenden Ab¬
rüstungskonferenz 1932 und vieles mehr. —
Denk ich an Deutschland in der Nacht - ,
Das Werk ist durch unsere Brryhandlung,
Marktstratze 46, sowie durch ihre Filalen in
Oldenburg, Brake und Nordenham zum Preise
von 4,50 und 6,60 RM. zu beziehen.
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i»MiW»Md Mgegeni!
Sie sich Mehlen Nil in denen dar„Bolksblatt"ansliegt:

Albrechts, Ecke Peter - und Gerichtstraße
v. Arnhold , Willi , Lilienburgstr . 20
Arnolds , Hcinr ., Grenzstraße
Barkhausen , „Heinrichshos"
Bias , Peterstraße
Vorsum , Ernst , „Wanderlust ", Neuengrodon
Bourdaillier , „Bootshaus ", Stadtpark
Böcker, „Adler -Restaurant " Wilhelmshav,

Straße
Brinkmann, Restaurant „Weinklause",

Peterstraße 77
Büthe, „Antonslust"
Carstens , „Zeppelin"
Davids , „Nordlicht ", Mühlenweg 52
Dekena, „Burenschenke"
Dekena, Peterstraße
Droste, Oskar , „Thüringer Hos", Eökerstr.
Dutke, Paul , „Siebethsburger Heim",

Störtebeckerstraße
Ecklund, Fr ., „Stadt Kiel", Bismarckstr . 162
Eiters , „Bahnhofs -Wirtschaft ", Mariensiel
Eisemann , „Grages Hotel", Werltstraße
„Finkcnburg ", Ecke Werft - und Peterstraße
Frcrichs , „Hemelinger Bierhalle"
Gebhardt , Ecke Kaiser - u. Hafenstraße
Gerdes , Bierhalle Gewerkschastshaus

Wilhelmshavener Straße
Gerken, Alwin , „Deutsches Haus ",

Bismarckstraße 149
H. Haakc, Rüstersiel
Helwig, „Monopol"
Heinken, Siebethsburger Hos", Kirchreihe
Heise, „Cafs Schulz", Mitscherlichstraße
Hillmers , Casö
Hilgenstöhler , „Ratskeller Rüstringen"
HinrichZ, Joh ., „Zur Schleuse". Am Kanal
Höppner , „Stadt Rüstringen " Werftstr . 10
Janssen , Adolfstraße 45
Jantzen , „Sengwarder Chausseehaus"
Johannsen , Bierhalle „Ieverländifcher Hos",

Grenzstraße
Joppich , „Union " Wilhelmshavener Str . 69
Kalippke, „Stadt Hannover ", Bremer Str.
Kathmann sen.. Am Banter Marti
Kathmann jun ., Wilhelmshavener Str . 9
Keese, „Stadt -Cafe", Grenzstraße
Keuck, „Schützenhof"
Kirchner, „Stadt Brate ", Grenzstraße
Kirstein , Werststraße 2
Kleen, „Zur Perle ", Bremer Straße
Klemmfen, „Zum Augustiner ", Schulstr.
Kranz , Karl , „Gewerkschaftshaus"
Kummer , Ecke Kaiser - und Annenstraße
Lange, „Metzer Krug ", Metzer Weg
Lilienthal , Grenzstraße 62
Lohr, „Görings Hotel " Wilhelmshavener

Straße
Lohr, „Lilienburg " Lilienburgstraße

Lühr , „Rüstringer Strandhalle"
Maricnscld , „Zum Weltsrieden ". Aldenburg
Mahner , Börsenstraße 51
Meenens Gasthaus , Schaar
Mursynskh , „Wilhelms"
Müller , „Elysium"
Neuhaus , Genossenschastsstraße
Neumann , „Colosseum" Wilhelmshavener

Straße
Neumeyer, Altemarkstraße 11
Ney, „Münchener Bürgerbräu ". Lilienburg¬

straße
Niemeyer, Hafenstraße 15
„Obcrbayern", Wilhelmshavener Straße
Ostendors, „Zur Post". Wilhelmshavener

Straße
Peters , Ebkeriege
Pophanke , „Cass Köhler ", Werftstraße
Rath , Carl , „Ieverländifcher Hos" Grenzstr.
Rath , Herrn., Werftstraße
Rautmann , Stehbierhalle , Tonndeich - und

Ulmenstraßen -Ecke
Reincrs , Bremer Str . 2
Rhein, Wasserturmstr . 1
Nothe, „Sedaner Hof" Bismarckstr.
Rohling , Peterstr 86
Sandmeyer jun ., „Nordseestation ".

Fortifikationsstraße
Schlickriede, Fritz . Gastwirtschaft „Zur

Traube " Ecke Kaiser - u. Hasenstraße
Schrön , „Jadebusen ", Ulmenstraße
Schumacher, „Heinz Bierquelle ", MetzerWeg
Schwägermann , Restaur . „Zur Wartburg ",

Bremer Straße
Seitz, Werststraße 2
Spieker, „Grüner Hof", Schaar
Student , Max, „Stadt Heppens ",

Lilienburgstraße 1
Thal , Börsenstraße 91
Tönjcs , Himmelreich
Twele, „Mühlenhos ", Mühlenweg
Botz. „Schwarzer Bär"
Vörderwülbecke, Jos ., „Kolpinghaus"
Wagner , „Centralhallen"
Walker, „Bürgcrheim ". Mitscherlichstr,
Warings , „Schützenhos", Schaar
Weers, Peterstr , Ecke Metzer Weg
Wenke, „Neuer Banter Bürgergarten"
Wessels, Stehbierhalle „Friedrichshof"
Willms , Stehbierhalle
Wippich, Einigungsstr . 23
Wolf, Bierhalle „Zur Post ", Wilhelms¬

havener Straße
Woldmann , „Tonndeicher Hos", Schulstr.
Wüllner , „Hansa -Saal ", Schulstr.
Würdemann , „Heppenser Bürgerheim ",

Gökerstraße
Zaage , „Reuender Hof", Kirchreihe

- <1

NIII»  klSL-

LIMLlkkiriH..
« m l».« .

RotgemMlhW Her WMte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen l
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15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszciten u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht.
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SiirScrverclnknsirinSea
Unsere Monatsversammlung findet am
Sonnabend , dem 2. Mai , abends 8 Uhr , im
Lokal „Nordseestation ", Herrn Sandmeher,
statt.
Tagesordnung:
Vostandsbericht
Bortrag des Stadtratsvorsitzenden Herrn
Nieter : „Kommunales"
Verschiedenes
Ein guter Besuch wird erwartet.

Der Vorstand.

ÜÄÜlO bl « 12 « alsoWMtts-Annas
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KMaagr
Sabrraddenea«.

nur frische Qualitätsware , kaufen Sie zu
soliden Preisen (Montage sofort) bei

EMS Kvantvrwevs
Ecke Mühlenweo und Kopperhörnsr Straße.

hau kt man seit öakrreknteo
seine pkeike preiswert a. am

Kobe dletrsr tVex uni
» »

8vrse »straLe

I I
Gute Geige

zu verkauf. Kronprin¬
zenstraße 19, 3. Etg., l.
(Seiteneingang ).

per Zentner von 80 Pf
an . Brennholz - Ver-
triebsgesellkchaft , Kai¬
ser-, Ecke Hindenburg-
straße.

Bücher für Begabben-
klasse (6. Schuljahr ) zu
kaufen gesucht. Wenz,
Kaiserstraßs 144.

Holzbaracke zu kau¬
fen gesucht. Angeb. m.
Pr . u. Zahlungsbeding,
u. V. 6763 a. d. E: '

Ein gut erhalt ., leicht
fahrb. Krankenwagen z.
kaufen gesucht. Ossi u.
V. 6741 a. Exp. d. Bl.

(Weibchen) z. kauf. ges.
Bremer Str . 53, Pt ., l.

Ein
(3X3 m) zu kaufen ge¬
sucht. Oss. m. Pr . u.
V. 6720 a. Exp. d. Bl.

Eins. möbl. od. leeres
separates Zimmer mit
Kochgelegenh. mietfrei.
Tonndeichstr. 39, Pt ., r.

(85 qm, evtl, geteilt)
mit beschlagnahmesreier

3räum . Wohnung
zu vermieten. Näheres
beim Hauswart , Werft¬
straße 74, 1. Etg., links.

MV!.Zimmer
zu vermieten . Uhländ-
straße 1, Part ., links.

Gut möbl., sonniges
Zimmer zu vermieten.
Marktstr . 31. 1. Etg ., r.

IlW «!

1—2 leere Zimmer
m. Kochgel. z. mieten
gesucht. Offert, u . V.
6783 a. d. Exp. d. Bl.
Brautp . s. 2- b. 3.-Z.-
Wohn., mögl. Rüstr . II
(Neuengroden). Off. m.
Pr . u. B. 6809 a. Exp.

Klemer Men
zu mieten gesucht. Oss.
u. V. 6721 a. d. Exp.

Tausche eine 4räumige
gegen 3räumige Woh¬
nung . Offerten unt . V.
6787 a. d. Exp. d. Bl.
Biete 4r . Part .-Wohn .,
36 suche 3r. Wohn.
Offerten unt . V. 6719
a. d.  Exped . d. Bl ._

4r. sonn. Oberwohn .,
bill. Miete, geg. 3r . ab-
eschl. Wohn . z. tausch,
ju ersr. i . d. Exped.

Dauerwellen, billiger,
— Wasserwellen —

Th. Dolch,
Bismarckstratze 141.
Suche Zimmer, wo¬

für Arbeit verrichtet
wird . Offerten unt . V.
6744 a. d. Exp, d. Bl.

Nehme Wäsche und
Strümpfe zum Aus¬
bessern an . Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Die erkannten Kinder,
die den kl. Jungen den
Korb abgenommen ha¬
ben, woll. dens. abgeb.
b. Focken, Grenzstr . 28.LWiillmei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
8 . Ennert

Börsenstraße 79
Nähe Mitscherlichstraße.

W IMlieiM!
(keine Eintragsgebühr ),
stets Eing . v. Neuheit.
Zig. - Gesch. E. Ammen,

Friederikenstraße 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

kraMl laxe
bei billigst . Berechnung.
Allekotte,Prinz -Heinr -
Straße 7. Telefon 1263.

bietet sits

Sllttg ««dgut!
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose
Dose

1 Psd . Leberwurst
1 Psd. Rotwurst .
Kaffee-Sahne , große Dose
3 Paar Würstchen . .
1 Psd. Mixed Pickles .
1 Psd. Gurken, Russische
1 Psd. Essiggurken . .
1 Psd. Sensgurken . .

Ltr . Vismarckhering
V- Ltr . Rollmops . .
V- Ltr . Brathering . .

Ltr . Bratrollmops .
V- Ltr . Hering in Gelee

Art

—,50-«
—,50°«
—,50 -«
—,50 °«
—,50-«
—,50
—,50-«
—,50°«
—,50 °«
—,50-«
—,50 -«
—,50 -«
—,50 .-.4t

MUer
Tilsiter halbfett . . . .

dto. V- vollfett . . .
dto. vollsett la . . .

Holländer Gouda vollfett .
Edamer vollfett la . . .
Schweizer Käse vollsett Is.
Dänischer Schweizer . .
Kümmel-Käse.
Limburger Stangen . .
Emmenthaler o. Rinde 6/6 Stück

1 Pfd.
i Pfd.
1 Pfd.
i Psd.
1 Pfd.
1 Pfd-
1 Pfd.
1 Pfd.
i Pfd.

Fetter
Talg lose . . .
Talg in Paketen .
Blasenschmalz . .

dto. in Paketen
Margarine . . .

dto. . . , ,
Cokosfett . - »

Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Psd.
Pfd.

—,40 5«
- .70 -«
1,00 -«
1,10 -«
1,00-«
1,20 -«

—,90-«
—,40-«
—,50-«
—,60°«

—,36 -«
—,45-/«
—,58-«
—,60-«
—,75-«
—,40 -«
—,40-«

Sketsch» «« »!
Schweinebacken . . .
Fetter Speck . . . .
Durchwachsener Speck ,
Cervelatwurst . . . I
Plockwurst . . . . ,
Schinkenwurst rund ,
Schinkenplockwurst . .
Schinken ohne Knochen

dto geschnitten . .
Rotwurst . . . . »
Leberwurst . . . » »
Braunschweiger . - »

> r
8 »
r r
» »
s s

Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd-
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Psd.
Pfd.
Pfd.

—,75-«
—,80-«
—,90-«1,20-«1,20-«
1,30-«
1,50-«
1,80 -«2,00-«

—60 -«1,00-«1,00
K«-et«r

Eier -Hausmacher » 8 i Pfd. —,64-«
Eier Figuren - I » » S s i Psd. —,64°«
Eier Faden I . » » s S 1 Psd. —,64 -«
Eier Muscheln l . » s 8 1 Pfd. —,64-«
Eier Schleifchen I - 8 8 1 Pfd. —,64-«
Eier Graupen l . s s 1 M- —,64 -«
Eier Hörnchen I « z S 1 Psd. —,64-«
Spaghetti lose . » » 1 Pfd. —,64-«
Maccaroni lose . » 1 Pfd. —,48 -«

Sekchter
Pflaumen große .

dto. sehr groß ,
Aprikosen . . .
Ringäpfel . . .
Mischobst das Beste
Birnen . . . »
Pfirsiche . . . .

Jede
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Pfd.

Jede
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.
1 Dose 2 Psd.

Psd. — 38 5«
Pfd . —,56 -«
Psd. —,60 -«
Pfd . —,66
Psd. —,64 -«
Pfd . —,70 -«
Psd. —.70 -«

Dose —,45 l«
Grünkohl
Weißkohl
Wirsingkohl
Rotkohl

Dose —,48
Junge Brechbohnen
Junge Schnittbohnen
Erbsen mit Karotten
Gemüse-Erbsen
Spinat

Jede Dose —,70  lU
1 Dose 3 Pfd . Brechbohnen
1 Dose 3 Psd. Schnittbohnen
1 Dose 3 Psd. Grünkohl
1 Dose 3 Psd. Spinat
1 Dose 3 Psd. Rotkohl
1 Dose 3 Psd. Weißkohl
1 Dose 3 Psd. Wirsingkohl
1 Dose 3 Psd. Erbsen mit Karotten
1 Dose 3 Psd. Dicke Bohnen

Jede Dose —,90 -«
1 Dose 4 Pfd . Brechbohnen
1 Dose 4 Psd. Schnittbohnen,
1 Dose 4 Psd . Grünkohl
1 Dose 4 Psd . Spinat
1 Dose 4 Psd. Erbsen mit Karotten

Zunge Dkschvostnv«
aus fadensreier Züchtung!

1 Dose 2 Pfd . . r —,55 l«
1 Dose 3 Pfd . . z r , —,70 -«
1 Dose 4 Pfd . . - s - —.90 ^ !
1 Dose 5 Psd. . . - . 1,10 -«

vmrgr
1 Dose 1 Kgr. Gemüse-Erbsen . . . zusammen
1 Dose 1 Kgr. Karotten . —,75 -«

Kav»tt««r
1 Dose 2 Pfd . . . . —,35 3 Dosen 1,00 k«
1 Dose 3 Pfd . . . . —,50 -«
1 Dose 4 Pfd . . . . - 65 -«
1 Dose 5 Pfd . . . . —,75 -«

SpavgeU
Spargelabschnitte . . . . I -Kgr .-Dose 1,30 k«
Brechspargel . I -Kgr.-Dose 1,52-«
Stangenspargel dünn . . I -Kgr.-Doss 1,75 -«

dto. 50/60er . . . . . I -Kgr.-Dose 2,20

Vttzer
Steinpilze:

V--Kgr.-Dose . —,94 -« I-Kgr.-Dose . 1,75 k«
Steinpilze in eigenem Säst:

Vr-Kgr.Dose . 1,06-« I -Kgr.-Dose . 2,13 k«
Champignons:

i/8-Kgr.-Dose . —,63 -« V--Kgr.-Dose . 1,19 k«
Vs-Kgr .-Dose . 2,06 -«

Morcheln:
V<-Kgr.-Dose . —,90 -« Ve-Kgr.-Dose . 1,47 k«

K0MP0M
1 Dose 2 Pfd . Apfelmus . —,60 lH
1 Dose 2 Psd. Pflaumen . , , 8 » —,60 -«
1 Dose 2 Pfd . Kürbis —,50 -«

Svlslfis Marmeladen!
1 Eimer 1 Kgr. Pflaumenmus . . . —,95 l«
1 Eimer 1 Kgr. Apselgelee . —,95 -«
1 Eimer 1 Kgr. Vierfrucht . . . . . —,95 -«
1 Eimer 1 Kgr. Pslaumen/Aepfel . . —,95 -«
1 Eimer 1 Kgr. Frühstücksgelee mit

ganzen Erdbeeren . 1,10 k«
Lofsr

Bitte , Töpse mitbringen!
Apselgelee mit Himbeer . . . 1 Psd. —,48 l«
Viersrucht-Marmelade . . . . 1 Psd. —,48 .«
Pflaumenmus . 1 Psd. —,48 °«

dto. . . 2Pfd. —,90 -«
Apselgelee mit Erdbeeren . . . 1 Psd. —,60 -«

Sutoa fern!
Erdbeer -Confitüre . . . V--Psd.-Topf —,50 k«
Himbeer-Consitüre . . . */--Psd.-Tops —,50 -«
Aprikosen-Consttüre . , /̂s-Psd.-Tops —,50 -«
Johannisbeer -Confitüre . V--Psd.-Topj —,50 -«
Kirsch-Konfitüre . . . V--Psd.-Tops —L0 -«
Zwetschen-Confitüre . . ' /--Psd.-Tops —,50 °«
Himbeer-Johannisbeer -C. V--Psd.-Tops —,50 -«
Stachelbeer-Confitüre . . '/ --Psd.-Tops —,50 -«
Kunsthonig 1 Psd. —,38 -«
Preißelbeeren . 1 Psd. —,60 -«

Ke«oHülsensrüMte!
Grüne Erbsen . . . . » 8 . 5 Pfd . —,75 k«
Bunte Bohnen . . » > > - 5 Psd. —,75 °«
Graue Erbsen . -. 5 Psd. 1,00-«

dto. . , , - I Pfd . —,22 -«
dto. sehr große , - , , , 1 Psd. —,26 -«

Linsen große . . . . » » » 1 Psd. —,26 -«
dto. sehr große . . , » » 1 Pfd . —,45 -«

Neue Langbohnen . . , » s 1 Psd. —,24 -«
Neue gelbe gesch. Erbsen . » z 1 Psd. —,33 -«
Neue gelbe ungesch. Erbsen » » 1 Psd . —,30 -«
Kückenreis . . . . . . » - 1 Psd. —,14 k«

dto. . , . 10 Psd. 1,30-«

Srlslfie Landelvr!
10 Stück —,̂6588

4 -
So fragen Unzählige , die durch Hämorrhoiden gepeinigt , in ihrem Berus

l gestört, zur Verzweiflung getrieben werden . Eine Warnung für viele andere,
j die Hämorrhoiden im Anfangsstadium zwar als unangenehm empfinden,
aber nichts dagegen tun . Aus der ärztlichen Praxis heraus sind Methoden
entstanden , die bei Vermeidung oft lebensgefährlicher Operationen nicht nur
zur Linderung , sondern zur vollkommenen Beseitigung der Beschwerden
dienen . Apotheker Max Riedel's LllWN -Lllir , seit 19l9 ges. geschützt, weist
allerbeste Erfolge aus Vergessen Sie nicht, daß Ihr Leiden mit jedem Tage
fortschreitet, wenn die richtige Behandlung versäumt wird . Bestellen
Sie daher noch heute eine komplette LllltLU -Ulllt (Preis NM . 9.50)
oder eine Probe -Packung nebst Broschüre bei der 1770 privilegierten
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Aussprache mit Brüning.
Soziaidemolraten beim Kanzler.

Aus Berlin wird uns heute berichtet: Die
in den letzten Wochen in vielen Orten Deutsch¬
lands erfolgte Erhöhung des Brotpreijes. die
Forderung des Reichsernährungsmimsters nach
weiteren Zollerhöhungen für andere Lebens¬
mittel , sowie die Gerüchte über einen drohen¬
den Abbau der sozialen Leistungen durch Not¬
verordnungen haben die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion veranlagt , den Reichskanzler
Dr. Brüning um eins politischeRücksprache zu
ersuchen. Diese Besprechung, an der für die
Sozialdemokraten Dr. Breitscheid. Dr. Hertz
und Dr. Hilferding teilnahmen, fand am Mitt¬
woch statt. ,

Im Vordergrund stand das Verlangen der
Sozialdemokraten an die Reichsregierung, die
ihr in dem Zollermächtigung sg esetz vom Mürz
auferlegte Verpflichtung zu erfüllen und dafür
zu sorgen, daß nicht nur jede weitere Stei¬
gerung der Brotpreise vermieden wird, sondern
auch die bisher bereits erfolgten Erhöhungen
rückgängiggemacht werden. An die Erreichung
dieses Zieles könne natürlich nur gedacht wer¬
den, wenn sofort die Weizeneinfuhr verbilligt,
der Roggenpreis gesenkt, auf die Erhöhung des
Haferzolls verzichtet wird und eine Verbilli¬
gung bei der eingeführten Futtergerste erfolgt.
Reichskanzler Dr. Brüning erklärte, auch die
Reichsregierung habe die Absicht, den Brotpreis
auf dem alten Stand zu halten. Entsprechende
Entscheidungen würden in kürzester Frist vom
Kabinett getroffen werden. Geplant sei eine
Aenderun« des Brotgesetzesund die verbilligte
Einfuhr von Weizen.

Beide Matznahmen sind selbstverständlichzu
begrüßen. Die beabsichtigte Senkung des
Weizenpreises ist zweifellos besonders angesichts
des Widerstandes der Agrarier ein Fortschritt.
Ob allerdings diese Matznahmen den in Aus¬
sicht gestellten Erfolg haben werden und der
alte Stand der Brotpreise wieder erreicht wird,
ist mindestens sehr zweifelhaft. Das wird da¬
von abhängen, ob die Regierung eine aus¬
reichende Menge von Weizen einführt, ob der
Zollsatz wesentlich gesenkt wird und jeder spä¬
teren Knappheit an Weizen bis zur neuen
Ernte auch wirklich vorgebeugt wird. Min¬
destens ebenso wichtig für die Höhe des Brot¬
preises ist das Sinken des Preises für Roggen
bzw. für Roggenmehl. Auch hier ist nicht
sicher, ob die Einsetzung der Reserve, die der
Regierung zur Verfügung steht, ein ausreichen¬
des Sinken der Preise hervorruft. Diese Be¬
denken werden noch verstärkt, weil die Regie¬
rung die Erhöhung des Haferzolls beabsichtigt,
was nicht nur preissteigernd auf den Roggen
wirken wird, sondern auch zur Verfütterung
von Roggen anreizt und die Vrotversorgung
gefährdet. Selbstverständlich haben die sozial¬
demokratischenVertreter auch ihre stärkstenBe¬
denken geltend gemacht gegen die beabsichtigte

..Erhöhung der Zölle auf Hülsenfrüchte, auf
Speck und Schmalz und für Schweinefleisch.
Dem steht allerdings gegenüber, daß die weit
wichtigere Erhöhung des Vutterzolls nicht be¬
schlossen worden ist und da der Widerstand da¬
gegen wächst, künftig weniger aussichtsreichist
als gegenwärtig.

Zur Besprechung gelangte ferner auch die
sich weiter ungünstig entwickelnde Finanzlage
von Reich, Ländern und Gemeinden Entgegen
den früheren Versicherungen, datz der Etat für
1931 ausgeglichen sei, gibt jetzt die^ Reichs¬
regierung zu, datz erhebliche Fehlbeträge vor¬
handen sind, die sich vor allen Dingen aus einem
Rückgang der Steuererträge ergeben. Matz¬
nahmen zur Vermeidung von Zahlungsschwierig¬
keiten seien deshalb notwendig. Die Reichs¬
regierung habe aber bisher noch keine konkreten
Entscheidungen getroffen. Sie seien auch in

der unmittelbaren nächsten Zukunft noch nicht
zu erwarten. Um Schwierigkeiten bei der
Knappschaftsversicherungzu vermeiden, würden
ihr wie in den früheren Monaten, so auch im
Mai acht Millionen Reichsmark aus allgemei¬
nen Mitteln zur Verfügung gestellt werden.
Die Fragen der Arbeitsstreckung, der Arbeits¬
beschaffung und der Arbeitslosenunterstützung
könnten erst konkret in Angriff genommen wer¬
den. wenn die Gutachten der Brauns -Kommis¬
sion vorliegen.

Wenn danach für den Augenblick die Ge¬
fahren für die Sozialpolitik so groß erscheinen,
wie man wach den Darstellungen der bürger¬
lichen Presse hat annehmen müssen, so würde es
doch eine Selbsttäuschungbedeuten, wenn man
sich dem groben Ernst und den vielfachen Ge¬
fahren, die von der angespannten Finanzlage
ausgühen, verschlietzen wollte. Die sozialdemo¬
kratischen Vertreter haben deshalb dem Reichs¬
kanzler keinen Zweifel daran gelassen, datz bei
der gegenwärtigen Rotlwge ganz grober Volks¬
schichten der Abbau der sozialen Leistungen weit
stärkeren Bedenkenunterliegt als in normaleren
Zeiten. Es müsse schon jetzt als ausgeschlossen
angesehen werden, datz durch den Abbau sozialer
Ausgaben das Gleichgewichtin den Finanzen
von Reich. Ländern und Gemeinden hergestellt
werden könne. Ohne Einnahmeerhöhungen sei
dieses Ziel nicht zu erreichen.

Durch die Besprechungder Sozialdemokratie
mit dem Reichskanzler ist ein abschließendes
Ergebnis nicht erzielt worden. Sie diente im
wesentlichen der Information , sie hat aber keine
Klarheit über die künftigen Absichten der
Reichsregierung gebracht und daher auch die
Spannungen nicht vermindert, die durch die
Pläne auf Zollerhöhung und Abbau der Sozial-
lsistungen entstanden sind. Die Sozialdemo¬
kratie wird deshalb überaus wachsam sein und
alle Schritte der Rsichsregisrung kritisch be¬
dachten.

Der Vorstand der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion wird Heute zusammentreten, um
einen Bericht über die Besprechung mit dem
ReichskanzlerDr. Brüning entgegenzunehinen.

Zn einer Eingabe an das Reichskavinett
wendet sich der Zentralverband deutscher
Biickerinnungen »Germania " gegen dis vom
Reichslandbund gefordert « Aufhebung des
Nachtbackverbots.

Soziales.
Von der Volksfürsorge. Der Abschlußder

Volksfürsorge für das Jahr 1930 zeugt von
einer äußerst günstigen Entwicklung des Unter¬
nehmens, das rm Rahmen der modernen Arbei¬
terbewegung von Jahr zu Jahr größere Bedeu¬
tung erlangt hat. Aus dem vorläufigen Aus¬
zug geben wir die folgenden Angaben wieder:
Der Policenbestand beträgt 2,2 Millionen
gegenüber 1,92 Millionen im Vorjahr . Die
Versicherungssumme hat sich von 783.1 Millionen
auf 880,8 Millionen gesteigert. Die Einnah¬
men aus Prämien und Kapitalerträgen werden
mit 59 Millionen angegeben gegenüber 45,9
Millionen im Jahre 1929. Der Vermögens¬
bestand hat die Hundertmillionengrenze über¬
schrittenund Ende des Geschäftsjahres 132 Mil-
Hvpotheken im Vorjahr 49,3 Millionen) . 40
Millionen angegeben. Davon sind 80 Millionen
Berlin aus die Reise in dieser unbequeemn, «e-
Millionen Kommunaldarlehen, die zum größten
Teil dem Wohnungsbau zugute kommen (Vor¬
jahr 29,7 Millionen) und 12 Millionen Grund¬
besitz und Bankguthaben (im Vorjahr 8,9 Mil¬
lionen). Die Versicherungsleistungen machen
seit Ende 1924 rund 12 Millionen aus . Die

Prämienreserve hat sich auf 90 Millionen
erhöht. Die den Versicherten gutgeschriebenen
Gewinnanteile betragen 30 Millionen.

Laßt Fahle« sprechen!
Von den 251 auf der Berliner Auto-Aus¬

stellung gezeigten Autos waren 70 blau, je 47
schwarz und gelb, 36 rot, 30 braun und 21 grün.
Holzräder hatten nur 8 Prozent, Drahtspeichen-
räder hatten M Pro .z, Scheibenräder 54 Prozent.

Zn der Cyrenaika mit 225 000 Eingeborenen
und in Tripolitanien mit 550 000 Eingeborenen
befinden sich nur 4 Prozent Italiener . Beide
Kolonien exportierten 1930 je für etwa 26 Mil¬
lionen Lire, führten aber ein für 260 Millionen
Lire.

Ein Kubikmeter Luft wiegt rund 1,3 Kilo¬
gramm, der Inhalt eines Zimmers von 5 mal 5
mal 4 Meter würde 130 Kilogramm wiegen
(im luftleeren Raum).

Theater erhalten au Zuschüssen: in Berlin
5,7, in München 3,3, in Frankfurt 2,1, in Stutt¬
gart 2,0, in Köln 1,9, in Hamburg und Han¬
nover je 1,8 in Leipzig und Nürnberg je 1,5,
in Düsseldorf und Mannheim je 1,1 Millionen
Reichsmark. ^

Es gibt noch recht viele Familien mit sieben
lebenden Kindern in Deutschland, denn nicht
weniger als 14 000 Patenkinder hat der Reichs¬
präsident von Hindenbuvg bis jetzt. In vielen
Fällen wird die Patenschaft abgewiesen — Be¬
dingung ist u. a. die Garantie einer guten Er¬
ziehung —, andererseits werden ihm auch nicht
alle angetvagen.

Durch Versuche an 150 000 Schulkindern in
Neuyork hat Zingher festgestellt, daß die
Diphtherieempfänglichkeit mit dem Atter ab¬
nimmt, Bei 5 bis 6 Jahren waren rund 60
Prozent, bei 8 Icchren 45 Prozent, über 15 Jahre
18 Prozent empfänglich. In wohlhabenden Be¬
zirken waren die Zahlen höher, ebenso bet vom
Lande zugezogenen. *

Im Fahre 1930 wurden in Deutschland an
Autos zugelassenbis 20 PS .: 30 600, von 20
bis 40 PS . : 28 870, von 40 bis 75 PS . . 16 900,
über 75 PS .: 4800 Stück. Die Zahl der Wagen
dis 20 PS . betrug im Januar 1930 34 Prozent
der Gesamtzahl der Automobile, im Juli 38,5
Prozent, im Dezember 33 Prozent, im Jahres¬
durchschnitt37 Prozent, so daß steigendeBevor¬
zugung des Kleinwagens festzustellen ist.»

Die Reichsbahn hat im Jahre 1930 86 000
ReichsmarkGeldpreisean die Erfinder von Ver¬
besserungender Signalanlagen und der Fahr-
zenge zur Sicherung des Verkehrs ausgezahlt
und auch für 1931 wieder Preise von 1500 bis
7500 RM. für diese Zwecke ausgesetzt, die nur
der Erfinder selbst erhält.

Man schätzt aus der Zahl der Sternschnup¬
pen, datz täglich rund 15 Millionen mehr ooe:
weniger Leine Meteore auf die Erde nisder-
fallen. Trotzdem wird selten etwas davon ge¬
funden.

Das schnellst« Flugzeug  ist Heute das
450-PS .-Wrightflugzeng, es legte in einem
Rekordflug die Strecke London—Brüssel (240
Meilen) in einer Stunde zurück.»

In der Schweiz  wurden 1930 mehr
eingeführt  als 1929 an Lebensmitteln:
Frischgsmüse 700 Waggons, Südfrüchte 1200
Waggons. Butter 100 Waggons, ferner Getreide,
Zucker. Kaffee, Eier. Schlachtvieh, Futtermittel.
Tabak, Malz u. a. An Rohstoffen, deren Ein¬

fuhr im allgemeinen abnahm, wurden mehr
erngeführt: Kunstseide, Rohwolle. Häute. Leder.
Rohsalz. Walzeisen, Metallbarren . Industrieöle
und anderes. ^

In seinem Testament hat der bekannte
Millionär Henry Freeman aus Philadelphia
eine Stiftung gemacht, aus der die jeweilige
Präsidentin der USA. ein monatliches Taschen¬
geld von 1000 Dollar erhalten soll, solange diese
„glorreiche" Verfassungsform existiert. ( !)

In einzelnen Oasen Nord-Afrikas stehen bis
zu 65000 Dattelpalmen. Zum Teil müssen sie
einzeln bewässertweiden durch Wasser, das aus
tiefen Ziehbrunnen bei Tag und Nacht hoch¬
gezogen wird. *

Berlin hat 1930 abgsnommen! Und zwar
um 14 403 Personen. Diese Zahl setzt sich zu¬
sammen aus 5866 Uebevschutz der Sterbefälle
über die Geburten, 8537 Wanderungsverlust
(283 471 zugezogen, 292 008 abgswaindert).

Nur von 17 Prozent der Besucherdeutscher,
Bibliotheken werden Bücher angefordert. , die
älter als zehn Jahre sind. 23 Prozent entleihen
Bücher, die älter als fünf Jahre sind, 60 Pro¬
zent nur Bücher aus den letzten fünf Jahren.

Nach dem vom Institut für Statistik der
Minderheiten an der Wiener Universität
Hevausgegebenen ,,Handbuch für das gesamte
Deutschtum" sind die Deutschen folgendermaßen
auf der Erde verteilt : Von rund 94,5 Millionen
Deutschen leben im Reich 62,5, außerhalb
Deutschlands 32 Millionen. Von letzten in
Oesterreich 6,3 Millionen, in der Tschecho¬
slowakei3,5, in der Schweiz 2,86, in Frankreich
1,7, in Polen 1,35, in Südslawien 0,7, in Un¬
garn 0,6, in Italien 0,3, in Litauen 0,13, in
Lettland 0,075 und in Amerika 11 Millionen.*

In Großberlin waren in der letzten Zeit von
den dort befindlichen53 000 Bauarbeitern 20 000
in Arbeit.

ZadeStädtMe
vmtteranaeregeubetten.

Arbeiterwohlsahrt. Die Genossinnenwerden ge¬
beten, am 1. Mai , nachmittags um 3 Uhr sich
auf dem Friedrich-Ebert-Platz sinzufinden,
um mit den Kiudern nach dem Stadtpark zu
gehen. Am 4. Mai Mitgliederversammlung
in der Geschäftsstelle, Grenzstr. 26. Die
Tagesordnung wird in der Versammlung
Lekanntge geben.

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentrale : Frer-
tag morgen 8 Uhr Generalprobe in den
„Centralhallen" (Rote Wahl). Abends
pünktlich 8 Uhr führen wir das Sprechchor¬
werk „Der gespaltene Mensch" im „Schützen¬
hof" auf. — Heute abend nehmen wir alle
am Fackelumzugteil. Es darf keiner feh¬
len. Abmarsch8.30 Uhr vom Banter Markt¬
platz. — Sonnabend sehr wichtige Vor¬
stands- und Funktionärsitzung (20 Uhr).

Rote Falken. Helfer und Sturmfalken : Don¬
nerstag . 8 Uhr, -beim Heim. Wanderfalken
(Jungfalken) und Nsstfalken5.30 Uhr Heim¬
abend. Freitag Helfer und Sturmfalken um
10.45 Uhr beim „Volksblatt". Nachmittags
alle Gruppen um 2.30 Uhr Lei der Schule
Siebethsburg. — Sonntag um 2 Uhr alle
Gruppen im Heim.

Kerchsvarrner
Skbwarz-Kol-Gold.

Rüstringen - Wilhelmshaven. Sonntag , den
3. Mai , Stadtmarsch. Antreten 11.30 Uhr
Peterstraße. Musik, Spielleute und Orts¬
gruppenfahnen gehen mit. Rückkehr1 Uhr.

-Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co . Rüstungen
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Zerltislsric bei Scbr krSimcl
SolsngL Vo»»stlvo»beksttL»r VIu»einige veirpielei

1 Holz-Hutständer , schön lackiert . , ,
1 Eieruhr im Gehäuse, versch. Färb . . .
6 Teelöffel mit Verzierung.
1 Kaffeekannen- od. Plätteisen -Untersatz,

vernickelt, Stück.
1 Seifenbürste mit od. ohne Stiel . . .
1 Holz-Fleischhammer od. Kartoffelstampf.

Stück . . . . , .
4 Holz-Vrettchen.
1 Porz .-Teetaffe, Goldr . u. Lin. . . , ,
2 Stück Eßteller , tief od. stach .
1 Eßteller , tief od. flach, m. Goldr . . » .
1 starker Schrubber . s -
1 Kokoshandseger, rot lackiert . , . .
k Britannia -Eßlösfel . . . , z , . .
2 Britannia -Teelösfel . . . z , - . .
3 Kupserlappen . - , . . .
1 Zigaretten -Etui , vernickelt - - . . .
k große Kartoffelreibe .
2 runde Eemüfseschüsseln .

Kakteentöpfe, bemalt , m. Unters ., Stück
Moderne Glasvasen , schöne Auss., Stück

23 1 Pozellan -Teekanne . . - , g ,
23 6 Stück Porz .-Eierhecher m. Goldr . . - -
25 1 Porz .-Butterdose m. Goldr . u . Lin . . .

1 Gedeck, Tasse und Kuchenteller mit
25 schön. Decor.
25 1 gr. öreihiger Schrubber m. Stiel z

1 Briefkasten, gehämmert
25 1 Alum .-Essenträger
25 1 Cell.-Handspiegel m. Fac. . z ,
25 1 Zeitungshalter s d. Woche ,
25 6 Rollen Toilettpapier . . . . . .
25 5 Pak. settd. Butterbrotpapier , ä 30 Bl
25 1 Alum .-Schmortopf , unbord . . . . .
25 1 Alum .-Butterdose mit Glaseinsatz , .
25 1 rostfr . Tafelmesser
25 1 gr. Piassavabesen
25 1 Universalsieb mit 8 Einlagen . , , ,
25 6 Holz-Frühstücksbrettchen.
25 1 Bouillonsieb, 16 om, m. extra stark. Gew.
25 12 Stück Kleiderbügel.
25 1 Eßlöffel, Alpacca, verchr. oder rostfr.
25 Stahl , Stück > . . . z - i z e i

86 2 Porz.-Eßteller, fest., m. br. Goldr. u. Lin.
56 1 Porz .-Teekanne « . reich. Dec. od. Japan-
56 Muster, Stück . . . . . . . . . . 95

3 Porz .-Eßteller , weiß, fest. 95
, 5V 1 Pz.-Kaffeok., Inh . ca. 9 Taff ., md. Form
z 56 1 Horz.-Kasseekanne m. Goldhenkel . . .
, 56 1 Satz Eemüseschüsseln, 6 Stück . .
, 56 1 gr. Waschbecken, bunt . - .
.. 56 1 Kakaokanne, bunt , mit Siebdeckel . . .
- 56 1 Pz.-Butterd ., china- od. indischbl., Stück

56 1 Porz .-Kuchenteller, 25 om, indischblau . 95
56 1 Horz.-Brotkorb , indischblau . 95
56 3 Porz .-Frühstücksteller , indischblau . . . 95
56 2 Pvrz .-Teetassen mit Eoldhenkel, dünn . 95

1 Emaille -Schmortopf , 24 om . . , , . 95
1 Alum .-Schmortopf , 20 om . . . , z . 95
1 gr. Spiegel mit weißem Rahmen , - . 95
1 moderne Kakteenbank . . . . . . . 95
1 Alum .-Milchkanne. 1' /- Ltr . , - - . . 95
1 Ausgeber-, Schäumer -, Milch- u. Saucen¬

lössel, Alum ., zuf. . - > . 95
56 1 Paar Tafelbestecke, rostfr . , - . , - « 95
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Lonntss - kisn 3 . Ms ! von 2 dis 6 Udr gsükknst.

Verdingung.
Die Herstellung der Särge und die Ueber-

führung der Leichen zum Friedhos für das
städtische Beerdigungswesen soll in zwei Losen
vergeben werden . Angebotsunterlagen für Los 1
betr . Herstellung der Särge sind gegen Zahlung
von 1 RM ., für Los 2 betr . Ueberführung der
Leichen gegen Zahlung von 0Z0 RM . durch
die Hauptregistratur im neuen Rathaus , Zim¬
mer Nr . 100, zu beziehen. Die Angebote sind
mit entsprechender Aufschrift versehen bis zum
9. Mai , mittags 12 Uhr bzw. 11 Uhr , bei der
Hauptregistratur einzureichen.

Rüstringen,  den 30. April 1931.
Stadtmagistrat. — Hochbauamt.

Zwangsverstekgeruug.
Am Freitag , 1. Mai 1931, nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öfsentl.
meistbiet. gegen Barzahlung versteigert werden:

1 Bücherschrank, 5 Nähmaschinen , 1 Damen-
sahrrad , 1 kl. Wäscheschrank, 1 Schnellwaage,
3 Klaviere , 3 Sofas (1 mit Umbau ), 1 Kre¬
denz, 1 Musikautomat , 2 Schrankgrammo¬
phone (1 mit Platten ), 1 Büfett , 1 Opel-Auto,
1 Standuhr , 2 Schreibmaschinen, 2 Schreib¬
tische, 1 Kleiderschrank, 30 Damenstrickwesten,
1 Chaiselongue m. Decke, 1 Sosaumbau , 1
Radio mit Lautsprecher, 1 Lautsprecher.

Clausen, Obergerichtsvollzieher.
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Die Beschlüssedes Gemeinderats vom S. März
1931 und 22. April 1931 betr . Uebernahme einer
Bürgschaft, liegen vom 30. April 1931 bis
15. Mai 1931 im Gemeindebüro zur Einsicht der
Gemeindebürger und Einbringung etwaiger Ein¬
wendungen öffentlich aus.

Borgstede, den 29. April 1931.
Gcmeindevorstand der Landgemeinde Barel.

D. Willen.

Die Anfuhr bzw. Lieferung von zirka 300
Kubikmeter Sand sowie Wasser für die Um¬
legung der Gemeinde-Chaussee in Dangastermoor
ist zu vergeben.

Offerten sind bis Montag , den 4. Mai d. I .,
mittags 12 Uhr (Ofsertenössnung), im Gemeinde¬
büro abzugeben.

Borgstede, den 29. April 1931.
Gemeindevorstandder LandgemeindeVarel.

D. Wilken.

Der Unterricht an der gewerblichen Berufs¬
schule der Landgemeinde Varel beginnt:

1. für die Klasse der gemischten Berufs am
Montag , dem 4. Mai 1931, nachmittags
1 Uhr;

2. für die Metallarbeiterklaffe am Dienstag,
dem 5. Mai 1931, nachmittags 1 Uhr;

3. für die Bauhandwerkerklasse (1. u. 2. Lehr¬
jahr ) am Donnerstag , dem 7. Mai 1931
nachmittags 1 Uhr;

4. für die Bauhandwettkerklasse (3. u. 4. Lehr¬
jahr ) am Freitag , dem 8. Mai 1931, nach¬
mittags 1 Uhr,

in der Berufsschule in Langendamm.
Die Anmeldung der neu eintretenden Lehr¬

linge hat vorher , spätestens bis einschl. Sonn¬
abend, den 2. Mai 1931, mittags 12 Uhr, im
Gemeindebüro zu erfolgen.

Borgstede, den 29. April 1931.
Gemeindevorstandder LandgemeindeVarel.

D. Wilken.

Auktion
Morgen nachm. 3 Uhr
verst. ich im Lokal Ge-
richtsstr. 3. ösfl. meistb.

1 Wäscherolle. Möbel
aller Art , 1 Posten
neuer Damen- und
Kinderkleider, Schür¬
zen, Kleider u. Blu-
'ensiafk-' Schirme u.
v. a. schöne Sachen,
Lr!c».zeUj,eu. v. a. m.

Besichtigung 11—1 Uhr.
Aukt. I . Nosenthal,

Eerichtsstr . 3.

Erteile Unterricht im
Schneidern a . e'->. Gar¬
derobe. Luise Reinecke,
Zeoeliusstratze 11, rrr.

Verkauf von Möbeln:
Mod. Büfett , Herrenzimmer , Schlafzimmer,

Kücheneinrichtungen, Sofas , Sessel, Schreibtische,
Lederstühle, Stubenstühle , Bettstellen, Kleider¬
schränke, Waschtische, Nachtschränke, Lampen,
neue Flurlampen , Federbetten. Rauchtisch,
Küchenbank, Spiegel , Uhren usw.

Gökerstratze 82 s.

»Melis klelis
Vareler IValck

jSonntag

iMiffMclM
3säen Nittrvoeb

novn Ni« 8« dlui ^:

- ^ aussen
8pvie1aII»aas

llislsr ktralls 62. Telefon 803.

Anläßlich des 50jährigen Bestehens der Land¬
gemeinde Varel findet am Freitag , dem 1. Mai
1931, vormittags 11 Uhr, im Torhegenhause in
Borgstede eine Sitzung des Gemeinderats statt.

Borgstede, den 30. April 1931.
Gemeindevorstandder LandgemeindeVarel.

D. Wilken.
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eingeleitet . Dann folgt der Prolog : „Dor-
wärts -Hinan von Goethe , gesprochen von dem
Vortragskünstler Dr . Drach , Berlin . Der
Kinder - und Jugendchor des Berliner Volks¬
chors bringt dann Mozarts „Bald prangt den
Morgen zu verkünden " zu Gehör . Damit wird
übergeleitet zu drei Gedichten . Im Mittel¬
punkt des Programms steht die Festansprache
des Reichsarbeitsministers a . D. Rudoli
Wissell.

Frühjahrsfest der Hessen. Der hiesige Hessen-
Verein begeht am Sonnabend im „Werftspeise¬
haus " ein großes Frühlingsfest . Ein zwölf¬
köpfiges Orchester macht die Fsstmufik Ferner
wirken mit Fräulein Sucher und Herr Hennies
sowie die Hellwig -Girls vom Schauspielhaus.
Das gutgewählte Programm verzeichnet zum
Schluß : Heßenball mit großem Orchester.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wmd NM5.  bedeckt . See 4, Temperatur
8 Grad, - Mlnsenersand : Wind NW . 8, bedeckt,
See 3, Temperatur 5 Grad ; Wangerooge : Wind
NW . 4—5, bedeckt, See 2, Temperatur 5,3 Grad,'
Voslapp : Wind NW . 3, Regen , Hochwasser ge¬
wöhnlich , Temperatur 6 Grad ; Arngast : Wind
AMW . 3—4, Regen , Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 6,5 Grad.

Vom Hafen . Der Neptundampfer „Euler"
ist gestern abend mit einer Ladung Schrott von
den Industriewerken nach Spanien ausgelaufen.

Vaeer.
75 Jahre Stadt und Landgemeinde Varel.
Ebenso wie in den Gebieten von Elsfleth

und Brake wurden mit dem 1. Mai 1856 die
Grenzen des vormaligen Fleckens Varel neu
geregelt . Hierbei wurde der engere Ort Varel
zur Stadt zweiter Klasse erhoben , während man
das übrige Gebiet zur einheitlichen Land¬
gemeinde zusammenfaßte . Wegen übergroßen
Stoffandranges und der Arbeitsruhe am 1. Mai
können wir erst am Sonnabend die Vorgänge
gebührend behandeln.

t . Eigenheimbnnd Niedersachsen . Der Ergen-
heimbuno Niedersachsen , hatte zu einer Ver¬
sammlung nach dem „Centralhotel " eingeladen.
Nachdem der Obmann der Ortsgruppe die An¬
wesenden begrüßt hatte , gab er einen kurzen
Bericht über die Entwicklung des Bundes , dessen
Mitgliederzahl 22 060 betragt . Am 18. April
war die zweite Darlehnsvergebung . 248 Dar¬
lehen von 2,7 Millionen RM . konnten wieder
vergeben werden . In diesem Lahre sind bereits
500 Darlehen von 4,8 Millionen RM . verteilt.
Seit Bestehen des Bundes , Juni 1028, sind 2000
Darlehen von 23 000 Mill . RM . verausgabt
Die Bewegung schreitet trotz aller Angriffs
rüstig voran . Herr Gabel , Oldenburg , erklärte
die Satzungsänderungen und führte aus , daß
dadurch das Fundament des Vunves noch besser
untermauert sei wie bisher . Der Eigenheim¬
bund Niedersachsen unterscheidet sich durch seine
Organisation , Arbeit und Erfolge wesentlich von
den wilden Bausparkassen , die soviel in letzter
Zeit auftauchen und alles mögliche versprechen.

t . Strohgold hat seine Produktion aus¬
genommen . Lm Verlauf dieser Woche hat die
Strohpappenfabrik der Strohgold -Eenoffenschaft
in aller Stille mit der Produktion begonnen.
Wie es bei einem so großen Werke immer ist,
waren erst mancherlei Schwierigkeiten zu über¬
winden , die jetzt abgestellt sind. Die umfang¬
reichen Maschinen laufen zur Zufriedenheit . Die
fertiggestellte Pappe ist in jeder Weise einwand¬
frei und kann damit ruhig der Konkurrenz¬
kampf ausgenommen werden . Wie uns von den
Montagearbeitern mitgeteilt wird , eignet sich
das hier angelieferte Stroh besser zur Fabrika¬
tion wie das holländische . Möge es d-" u jungen
Unternehmen gelingen , genügend Absatz zu fin¬
den, damit die Maschinen mit 20 000 Kilogramm
Tagesverarbeitung voll ausgenutzt werden.

NordweWeulMe
Rundschau.

HeidmLhle -Schortens . Arbeiterwohl-
fahrt.  Die Zusammenkunft der Fvauengruppe
der Arbeiterwohlfahrt findet am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr , bei Schütt in Heidmühle
statt . Frau Müller aus Rüstringen kommt auch
am Sonntag . Am Dienstag , abends 8 Uhr,
findet die Mitgliederversammlung statt , wozu
alle Frauen und Mädchen , die Interesse an der
Arbeiterwohlfahrt haben , eingeladen find.

Heidmühle -Schortens . Parteiversamm-
lung . Die Sozialdemokratische Partei hält am
Sonntag , nachmittags 4 Uhr , eine Mitglieder-
iversammlung bei Gastwirt Schütt in Heidmühle
ab . Wegen Stellungnahme zur Landtagswahl
ist das Erscheinen aller Mitglieder Pflicht.

Ohmstede . Oeffentliche Versamm¬
lungen in Nadorst und in Wahnüeck.
Auf die zweite große öffentliche Versammlung
der SPD . aus Anlaß der bevorstehenden Land-
tagswahlen am Sonnabend bei Hennings in
Nadorst sei besonders hingewissen . Der Sohn
unseres ersten Reichspräsidenten , Friedrich
Ebert , spricht über „Schwindler gegen uns !"
Der Saalschutz wird wieder vom Reichsbanner
gestellt . Für starken Besuch ist Sorge zu tragen.
— Eine Parallelversammlung findet an dem¬
selben Abend in „ Hesterkrng " in Wahnbeck mit
Landtagsabgeordneten Krause als Referenten
statt . Auch diese Versammlung mutz gut
besucht werden . _

Ohmstede . Zur Maifeier.  Die Ohm-
steder Arbeiterschaft feiert am Freitag , dein
1. Mai , abends , nachdem nachmittags der Fest¬
zug in der Stadt mitgemacht wird , in „Krähn¬
berg " zu Donnerschwee ihre Maifeier . Es darf
erwartet werden , daß die Parteigenossen mit
ihren Familienmitgliedern , Verwandten und
Bekannten sich restlos einfinden , um für einige
Stunden gemütlichen Beisammenseins der Idee
der Maifeier zu leben.

Großenmeer . Diebstahl im Großen.
Von dem Neubau des Arbeiters Struß ni
Eroßenmeer -Barghorn sind in den letzten Näch¬
ten nicht weniger als 80 Dachpfannen , sämt¬
liches Bau - und Eerüstholz und ein großes
Quantum Kalksandsteine entwendet . worden.
Hier kann man von einem „Diebstahl lm
Großen " reden , da es immerhin einige Wagen¬
ladungen sind.

Aus SIdenburg und Umgegend.
Aus zur Maifeier!

Zu der morgen von der organisierten Arbei¬
terschaft angesetzten Maifeier gilt es , den letz¬
ten Mann zu mobilisieren . Vor allem muß
der Demonstrationszug durch eine starke Betei¬
ligung recht wuchtig wirken . Die Aufstellung
erfolgt nachmittags 3 Uhr auf dem Parade¬
wall . Der Zug geht durch die Stadt zum
„Ziegelhof " . Dort wird eine Ansprache gehal¬
ten und sodann von der Jugend und den Sän¬
gern einige Darbietungen gebracht . Um 6 Ahr
beginnt dann in beiden Festlokalen „Ziegelhof"
und „Alt -Osternburg " der Festball . Helfe jeder
Funktionär , daß die Beteiligung an diesem
Arbeiterfest stärker wird als je zuvor.

*

Die Sechs und die Uevrigen.
Auf recht originelle Art ladet das Wohl¬

fahrtsamt die Mitglieder des Wohlfahrtsaus¬
schusses zu einer Sitzung ein.

Die Einladung lautet:
Am Dienstag , dem 5. Mai 1931, soll eine

Besichtigung des Licht -Luftbades in Sand¬
krug durch den Wohlfahrtsausschuß statt¬
finden . Abfahrt der Ausschutzmitglieder
Dr . Gilbert , Herzog , Joel , Müller , Neumann,
Spanhake , nachmittags 3 Uhr , vom Haupttor
des Gertrudenfriedhofes aus , der übri¬
gen Mitglieder  nachmittags 3 Uhr
vom Friedensplatz ."
Man sieht also , daß der fürsorgliche Stadt¬

rat Dr . Hüvett die Wohlfahrtsausschutzmitglie¬
der nicht nach Geschlechtern , wohl aber nach
ihrer politischen Schattierung trennt . Deutsch¬
nationale und Nazis gehören natürlich zusam¬
men . Und wundert nur , daß Herr Pastor Ehlers
nicht in die erste Eruvpe eingereiht ist, sondern
zu den Marxisten und der angeblichen Juden¬
partei geworfen wird.

Aus dem Amtsgerichtssaal.
Auf der Grenze zwischen Entlei-

hung und Diebstahl.  Im Mai vorigen
Jahres entwendete der Arbeiter F . ein vor dem
„Parkhaus " in Eversten stehendes Fahrrad , um
nach Hause zu fahren und Abendbrot zu essen.
Hier wollte sein Bruder das Fahrrad leihen , um
nach Bloh zum Tanz zu fahren . Er bekam das
Rad auch, jedoch mit dem Hinweis , daß es nur
entliehen war . Der Bruder fuhr nach Bloh,
ließ aber das Rad dort und kam mit dem Zuge
nach Oldenburg zurück. Das Rad wurde herren¬
los gefunden und alsbald der Entwender in der
Person des Arbeiter F . entdeckt und unter An¬
klage des Diebstahls gestellt . Doch der An¬
geklagte bestritt jegliche DieÜstahlsabsicht , er
habe es nur entliehen und vor allem die Absicht
gehabt , das Rad zurückzubringen . Das Gericht
hielt eine Diebstahlsabsicht nicht für erwiesen
und deshalb erfolgte Freispruch.

Eine Pereinsvorfeier mit üblen
Folgen.  Wegen Widerstandes und ruhe¬
störenden Lärms stand der Buchdrucker G. aus
Apen vor dem Strafrichter . Um für eine am
14. Februar bei Krückeberg stattfindende Tanz¬
festlichkeit seines Vereins das Lokal zu schmücken,
hatte der Angeklagte sich mit noch anderen Kol¬
legen am Abend vorher bei Kr . eingefunden
und beim Ausschmücken des Saales auch das
Trinken nicht vergessen . Dieses muß denn doch
etwas schlimm gewesen sein , denn er wurde von
seinen Kollegn im Handwagen nach Hause ge¬
zogen . In seiner Vorfreude auf das Fest mußte
er denn auch noch etwas singen , womit wieder¬
um die Polizei nicht einverstanden war und
seine Personalien verlangte . Das patzte wieder¬
um dem Angeklagten nicht , er widersetzte sich
und spektakelte weiter , was zur Folge hatte,
daß er mit Gewalt zur Wache gebracht wurde.
Heute will er von nichts wissen , er sei eben sehr
stark betunken gewesen . Das Gericht ahnte die
Folgen der Vorfeier mit einer Geldstrafe von
58 und 5 RM . in richtiger Würdigung des Um¬
standes , daß es eine besoffene Geschichte war,
sonst hätte es wohl auf Gefängnis erkannt.

Er wollte nicht für seinen Arbeit-
aeberbe st raftwerden  und deshalb legte
der Zugmaschinenführer F . aus Neusüdends
gegen einen Strafbefehl des Amtsgerichts Ein¬
spruch ein . Er hatte am 16. Februar mit einer
Zugmaschine mit zwei Anhänaewagen die
Staatschaussee Oldenburg —Wiefelstede befahren
und dabei das Höchstbelastungsgewicht erheblich
überschritten . Als Strafe waren 40 RM . fest¬
gesetzt. F . gibt die Tat zu, er sei aber von
seinem Arbeitgeber dazu beauftragt worden,
infolgedessen müsse der auch bezahlen . Das
Gericht war aber anderer Ansicht und beließ es
bei der , festgesetzten Strafe , wozu allerdings die
nicht unerheblichen Kosten kommen.

Er wollte gern ein Motorrad
haben.  Um sich ein Motorrad anschaffen zu
können , betrog der erst 23jähriae Knecht E.
seinen Dienstherrn , den Mühlenbesitzer Oe . aus
Heubült , nach und nach um 165 RM . Er hatte
Mehl zu den Kunden zu bringen , die abgelie-
serte Menge in ein Mehlbuch einzutragen und
das Geld einzukassieren . Von diesem Gelds be¬
hielt er aber 165 RM . für sich, kaufte ein Motor¬
rad und bezahlte angeblich auch noch Schulden.
Der Angeklagte ist voll geständig . Er ist auch
noch bei seinem Arbeitgeber und verdient das
Geld wieder ab , im übrigen wird ihm ein gutes
Zeugnis ausgestellt . Bei dieser Sachlage und
weil der Angeklagte noch nicht vorbestraft ist,
erkennt das Gericht auf eine Gefängnisstrafe
von einem Monat , von Strafaubfschuo sagt es
aber nichts.

Auf zur Jugend -Maifeier ! Die Jugendver¬
bände der Gewerkschaften , die Sportler und
SAJ . und alle Jungarbeiter und Arbeiterinnen
stellen sich heute um 19.30 Uhr am Paradewall
zur Demonstration auf . Die Arbeiterschaft wird
ebenfalls zur Teilnahme ausgefordert und ge¬
beten , vor allem die Kundgebung in „Woges
Tierpark " recht zahlreich zu besuchen. Der Ein¬
tritt beträgt 20 Pf.

Führung durch die Ausstellung der Mensch.
Der Vaterländische Frauenverein vom Roten
Kreuz , Zweigverein Oldenburg , macht seine
Mitglieder sehr nachdrücklich auf die bedeutsame
Ausstellung „Der Mensch " im Schloßsaal auf¬
merksam und teilt mit , daß der Landesarzt,

Obermedizinalrat Dr . Schlaeger , sich freund¬
lichste bereit erklärt hat , eine Führung für die
Vereinsmitglieder am Montag , dem 4. Mai,
nachmittags 4 Uhr , zu übernehmen . Der Vor¬
stand bittet , sich nach Möglichkeit vorher mit
Karten zu versehen , die zum Vorzugspreis von
30 Pf . im Vereinshaus , Ritterstratze 7. und bei
der Vorsitzenden , Frau Clara Schlaeger , Ofener
Straße 2, zu haben sind.

Kursus über Säuglingspflege . Das Säug¬
lingsheim des Vaterländischen Fvauenvereins
vom Roten Kreuz . Landesverband Oldenburgs
beabsichtigt auf vielfachen Wunsch , einen etwa
vierwöchigen Kursus für junge Frauen und
Mütter über die Grundbegriffe der Säuglings¬
pflege ( theoretisch und praktisch ) zu veranstal¬
ten . Der Unterricht wird zweimal wöchentlich
im Säuglingsheim stattfinden und in der näch¬
sten Woche beginnen . Anmeldungen nimmt die
Leitung des Säuglingsheims . Alexanderchaussee
200, Telefon 3311, entgegen , die auch zu jeder
näheren Auskunft gern bereit ist.

Landestheater . Die Intendanz des Landes-
cheaters macht uns darauf aufmerksam , daß die
Uraufführung „Der Vagabund und das Mäd¬
chen" die fünfte Uraufführung in dieser Spiel¬
zeit war und nicht die zweite , wie es in unserer
Besprechung hieß.

Vom Mittwochmarkt . Der Mittwochmarkt
litt unter dem schlechten Wetter , war gleich¬
wohl aber stärkstens beschickt. Vorherrschend
war Gemüse alter und neuer Ernte ; neben
Rot -, Weiß - und Blumenkohl , ferner auch im¬
mer noch Grünkohl , war der Gsmüsemarkt über¬
schwemmt mit im Treibhaus gezüchtetem Spinat.
Salat , Radieschen . Schlangengurken . Rhabar¬
ber usw . Ganz grob war der Vlumenmarkt
beschickt, wo körbeweise Stiefmütterchensträuße
feilgehalten wurden , während in Töpfen und
Sträußen ferner Tulpen . Hyazinthen , Krokus,
Veilchen , Maiglöckchen und sonstige Blumen
zum Verkauf standen . Bei großer Nachfrage
blieb indes ein großer Ueberbestand am Mittag
zurück. Der Saathandel war sodann ebenfalls
sehr belebt ; hier wurden Pflanzkartoffeln,
hauptsächlich frühe Sorten und mittelfrühe,
hier hauptsächlich „Odenwälder Blaue " Ange¬
boten . Der Handel mit Obst und Südfrüchten
war auf Apfelsinen , die allerdings recht um¬
fangreich vertreten waren , ferner Aepfeln , Ba¬
nanen usw . beschränkt . Sine Neuheit auf dein
Gemüsemarkt bilden sodann junge Karotten.
Geflügel war wie sonst vorhanden . Flott geht
immer noch das Eiergeschäft , im Übrigen wies
der Betrieb auf allen Plätzen und in der Halle
erhöhten Besuch auf.

Erfreulicher Aufstieg der Städtischen Bau-
gewerkschule . Die Städtische Baugewerkschule
Oldenburg (Höhere technische Lehranstalt für
Hochbau , Tiefbau und Eisenbeton ) zeigt auch im
jetzigen Sommersemester , welches am 8. April
begonnen hat , einen erfreulichen Aufstieg . Die
Besucherzahl ist um über 80 Prozent gegen das
Vorfahr gestiegen . Der heute außerordentlich
wichtige Unterricht in „Lüftung und Heizung"
wird als besonderes Pflichtfach geführt . Es
steht der Anstalt hierfür nicht nur ein modern
eingerichtetes Laboratorium zur Verfügung,
sondern es ist auch ein bekannter Spezialist als
Lehrer gewonnen.

Der Voranschlag des Landestheaters . Der
Voranschlag des Oldenburger Landestheaters
für 1931 schließt in Ausgaben und Einnahmen
mit 687 000 RM ., gegenüber 711000 RM . im
Jahre 1930 ab . An Einnahmen ist eingesetzt:

Vetriebseinnahme 342 000 RM . (1930 : 358 000
Reichsmark , Rechnungsergebnis 1929 : 338 000
Reichsmark ) , verschiedene Einnahmen (einschl.
Programmheften ) 20 000 RM . (1930 : 20 000
Reichsmark , Rechnung 1929 : 22 480 RM .) ,
Zuschuß aus der Landeskasse : 100 000 RM . wie
in den Vorjahren . Zuschuß aus der Stadtkasser
175 000 RM . (1930 : 233 000 RM .. Rechnung
1929 : 235 760 RM .) . Die Hauptausgaüeposten
sind folgende : Gehälter und Vergütungen für
die Künstler : 231000 RM . (1930 : 264 000 RM ..
1929 : 269 000 RM ) , Verwaltungs - , technisches
und Hilfspersonal : 141000 RM . (1930 : 150 000
Reichsmark , 1929 : 147 999 NM .) , Vergütungen
und Arbeitslöhne : 45 590 RM . (52 000 und
61800 RM .) , Unterhaltung der Maschinen -.
Lichtanlage . Gebäude . Versicherungen usw . z
63 000 RM . (63 000 und 54 000 RM .) . Reklame.
Programmhefte usw . 27 500 (34 000 und 32 000
Reichsmark ) , Dekorationen . Garderobe usw . :-
28 000 RM . (30 000 und 31 000 RM .) . Vergü¬
tungen für aufgeführte Stücke , Opernmateria¬
lien Usw. : 28 500 RM . (30 000 und 30 500 RM .) ,
Pevsonalversicherung , Haftpflicht usw . : 27 000
Reichsmark (24 000 und 20 900 RM .) . verschie¬
dene Ausgaben , Reisegelder , Bibliothek , Gast¬
spiele : 55 500 RM . (64 000 und 62 900 RM .) ,
— Im Anhang zu dem Voranschlag ist ein pro¬
visorischer Poranschlag für 1932 nachgefügt , dev
mit 623 000 RM . Ausgaben abschließt.

Beseitigung von Stromstörungen . Di«
Stromversorgung -AG . weist in einer Anzeige
in der heutigen Nummer darauf hin . daß Stö¬
rungen in den dort angegebenen Ortschaften
durch einen in Rastede stationierten Vezirks-
montsu -r beseitigt werden.

Neuer Pächter in der „Union ". Am 1. Mai
übernimmt Herr Lang vom Konzertcafs
„Wittekind " pachtweise die „Union " . Der bis¬
herige Pächter , Herr I . Thomas , übernimmt
das Broker Bahnhofshotel.

Der Mensch in gesunden und kranken Tagen,
Die Ausstellung im Schloßsaal wird heute er¬
öffnet . Wir verweisen auf die im heutigen
Inserat bekanntgegebenen Besuchszeiten und
Eintrittspreise.

Volkssrühlingsfest . Das vom Marktbezieher¬
verein veranstaltete Fest steht kurz bevor . Einige
Buden sind Won auf dem Pferdemarkt ange¬
langt . Der größte Teil trifft aber erst morgen
und Sonnabend ein . Der Platz wird ähnlich
bebaut wie im Vorfahre . Hoffentlich ist an
den Tagen des Frühlingsfestes auch Frühlings¬
wetter , damit Besucher und Marktbezieher voll
auf ihre Kosten kommen.

Aus dem Landestheater . „Der Vogelhänd¬
ler " , die berühmte , anhaltend zugkräftig«
Operette von Carl Zeller , gelangt heute,
abends 7.45 Uhr . unter der musikalischen Lei¬
tung von Willy Schweppe abermals zur Auf¬
führung . Es darf wieder mit einem guten
Besuch gerechnet werden . Ende der Vorstellung!
um 10.30 Uhr . — Morgen , Freitag , abends
7.45 Uhr , geht Beethovens Oper in zwei Akten
„Fidelis " in der neuen erfolgreichen Inszenie¬
rung des Intendanten Hellmuth Götze unter der
musikalischen Leitung von Johannes Schüler
wieder in Szene . Schülerkarten.

Oesfnung der Badeanstalten . Die städtisch«
Frauen - und MLnner -Luft -Dwdsanstalt und das
Strandbad hinter dem Schloßgorten öffnen am
morgigen 1. Mai wieder ihre Pforten für alle
Freunde der Bewegung im Wasser , Luft und
Sonnenschein.

flus der freien Turn-
Osternburg gegen Heppens siegreich.

Der letzte Sonntag brachte im Hand - und
Fußball je eine wichtige Entscheidung . Die
Osternburger Fußballmannschaft hatte rm
Punktspiel den langjährigen Altmeister Hep¬
pens hier zu Gaste . Während die Gäste noch
bei Halbzeit mit 2 : 1 in Führung lagen , fielen
sie in der zweiten Hälfte dem Tempo der Hie¬
sigen zum Opfer und mußten eine Niederlage
hinnehmen . — Die Ohmsteder Handballmaun-
schaft , die als Gruppenmeister aus den letzten
Serienspielen hervorging , mußte am letzten
Sonntag im ersten Ausscheidungsspiel um die
Vezirksmeffterschaft nach Emden fahren . Ohm¬
stede kam als glücklicher 5 : 4-Sioger heim . —
Von den Spielen:

Fußball.
Osternburg i — Heppens 1 6 : 2 (1 : 2) .

Heppens wählte den Wind als Bundesgenossen.
Osternburg hat Anstoß . Der eingeleitete Angrrff
wurde aber abgewehrt . Die Heppenser Stür¬
merreihe wartet mit gefährlichen Angriffen
auf , doch zum Schuß kommt es nicht . Eine Ecke
für Heppens brachte nichts ein . Auf der an¬
deren Seite ging eine dicke Sache für Oftern-
Lurg leer aus . Die Verteidigung Osternburgs
machte einen Schnitzer , so daß der Mittel¬
stürmer der Gäste aus dem Hinterhalt unhalt¬
bar zum ersten Tore einsenden konnte . Nach
einer ergebnislosen Ecke brachte eine zweite Ecke
den Gästen durch Selbsttor des linken Vertei¬
digers Osternburgs den zweiten Erfolg . Ostern¬
burg fand sich und ging zum Gegenangriff über.
Einen scharfen , plötzlichen Schuß des Halblinken
hielt der Eästetorwart glänzend . Gleich darauf
waren sie schon wieder vorm Gästetor . Eine
große Wasserlache vor dem Tor behinderte die
Spieler stark im Schießen . Der Halbrechte gab
den Ball zum Mittelstürmer ab , der unhaltbar
zum ersten Tore einsandte . Gerade als Ostern¬
burg im besten Schwung war , ging die erste
Halbzeit zu Ende . — Größte Spannung über
das jetzt Kommende . Wer wird es schaffen?
Die Osternburger begannen die zweite Hälfte
mit einem systemvolleren Spiel . Bereits nach
drei Minr .en fiel durch den rechten Läufer der
Ausgleich , der aus 40 Meter Entfernung eine
Bombe aufs Tor gab , die der Torwart passie¬
ren ließ . Dies spornte die Osternburger an.
Der Ball ging zum Halblinken , der nach wei¬
teren drei Minuten unhaltbar zum Führungs¬
tor eiwsandte . Die Osternburger liefen zu
hoher Form auf . Heppens fiel mehr und mehr
ab , allerdings auch durch den guten Halblinken,

und Sportbewegung.
- Ohmstede in Emden erfolgreich,
der verletzt war und nicht mehr viel ausrichteu
konnte . Der Halbrechte Osternburgs nahm vom
Rechtsaußen den Ball und sandte unverzüglich
zum vierten Tor ein . Innerhalb 15 Minuten
drei Tore , das war den Heppensern zuviel.
Immer wieder gab die Läuferreihe den Ball
nach vorne , doch die Angriffe scheiterten an
der gegnerischen Hintermannschaft . Nachdem
der Halbrechte Osternburgs noch das fünfte
Tor geschossen hatte , verließ der Halblinke
wegen Verletzung und der Mittelstürmer von
Heppens freiwillig das Spielfeld . Das Spiel
fiel jetzt merklich ab . Osternburg spielte zeit¬
weilig auf ein Tor , konnte aber nur noch ein¬
mal durch den Mittelstürmer erfolgreich sein.
Durch diesen Sieg stehen die Hiesigen mit acht
Punkten in vier Spielen ungeschlagen an erster
Stelle.

Brake 2 — Ohmstede 2 1 : 3. Ohmstedes
zweite Mannschaft weilte zum Gesellschaftsspiel
m Brake . Trotzdem die Mannschaft nicht voll
war , konnte sie einen schönen Sieg erringen.

Handball.
Emden 1 — Ohmstede 1 4 : 5 (2 : 3) . Die

Ohmsteder kamen mit einem glücklichen 5 : 4-
Siege von Emden heim . Durch diesen Sieg
haben sie nun zum Endspiel um die Bezirks¬
meisterschaft am 10. Mai gegen Heppens in
Ohmstede anzutreten.

Kommender Sport.
Osternüurg fährt nach Blumenthal . Am

nächsten Sonntag folgen die Osternburger Fuß¬
baller einer Einladung des Blumenthaler
Sportvereins . Die Blumenthaler wollen ihre
Niederlage von 6 : 3 anläßlich des Kreismeffter-
schaftsfpiels wieder wettmachen . Osternburg
wird keinen leichten Stand haben.

Gruppe Oldenburg . Am Donnerstagabend
dieser Woche findet abermals bei dem Gastwirt
Jos . Weischer („Schiefer Stiefel ") in Nadorst
eine Spielausschußsttzung der Gruppe statt . Alle
geprüften Schiedsrichter oder solche, die es wer¬
den wollen sowie Vereinsspielleiter werden
gebeten , an dieser Sitzung teilzunehmen . Be¬
ginn der Sitzung 8.15 Uhr , und zwar pünktlich.
Die Schiedsrichterprüfung beginnt am kom¬
menden Sonnabend bei dem Gast oirt O . Reußs
in Osternburg . Für den Sonntag hat jede
Handballabteilung mindestens eine , wenn mög¬
lich zwei Mannschaften zu stellen , um eine
leichte Abnahme d- r praktischen Prüfung leicht
möglich machen zu können.
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Massenkundgebung italienischer Studenten wegen der Affäre Moulin. Jedes Kriegsschiff vor Torpedos geschützt?

G .-ML

^.>RÄ

(Polizeiketten sichern die belgische Gesandtschaftin Rom. Oben links: Der belgische Pro¬
fessor Moulin, ein heftiger Gegner des Faschismus, der bei einer Reise nach Italien ver¬
haftet wurde.) — Als Gegenkundgebungauf die Brüsseler Demonstrationen wegen der Ver¬
haftung des belgischenProfessors Moulin veranstalteten römische Studenten eine Massen¬
kundgebung. Sie zogen vor das Haus der belgischen Gesandtschaft und erst durch ein Polizei¬

aufgebot konnten weitere Demonstrationen verhindert werben.

(Major van Rolleghem ist eine Erfindung geglückt, die geeignet sein soll, sine Umwälzung
der modernen Seekriegfiihrung herbeizuführen. Der Erfinder erklärt, in der Lage zu seift,

jedes Kriegsschiffgegen Torpedoangriffe zu sichern.

Deutschlands beste Reiteroffiziere in Rom.

WWW

Von links nach rechts: Leutnant Lippert. Oberleutnant Barnekow, Oberleutnant Momm,
Leutnant Brandt , Major v. Waldenfels, Oberleutnant Hasse, Leutnant Schmalz und Ober¬
leutnant Sayla .) — Die deutschen Offiziersreiter , die im vergangenen Jahr hervorragende
Erfolge beim Internationalen Reitturnier in in Neuyork erzielten, nehmen jetzt auch an dem
nationalen Reit - und Springturnier in Rom teil. Die Reiter haben ihr Training in Rom

bereits ausgenommen.

Die berufliche Gliederung der Wohlfahrtserwerbslosen.

eckvssUM SI.IMUUS
.. °'°kMkk85IO5M

E «.HAE » Slüe

6.2 > " 4.2

2 kW 2.0
Jämtitcke«/In̂ Lben in.

Unsere Statfftik veranschaulichtdie Verteilung der ausgesteuerten Erwerbslosen auf die ver¬
schiedenen Berufsz-wsige. Es handelt sich um Arbeitslose, die schon seit 26 bzw. 52 Wochen
ohne Erwerb und daher völlig aus die Unterstützungdurch die Wohlfahrtsämter angewiesen
sind. Die Gesamtzahl der Wohlfahrtserwerbslosen betrug Ende Februar 7S5S86 Personen.

Die Zeit der frischen Spargel beginnt wieder.

m,
(Zwei Märkerinnen mit den frisch gestochenen Spargeln .) — Auf den Feldern der süd-
und norddeutschenSpargelernteplätze werden nun bald wieder die Bäuerinnen stehen und
die weihen Stangen aus der Erde stechen, um das edle Gemüse in die Städte zn schicken.

Islamisches Opfer fest in Berlin.

(Jd -nl-Wha -Gottesdienst in der Berliner Moschee.) — Die islamischeKolonie beging am
28. April in ihrer Moschee nach gewohnter Weise das Id -ul-Adhafest. das mohammedanische

Opfer fest.
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schäch rnill MiiMcbiiieiî LLLLSk '» i»i?v » a ^ « riLr
Nliri » vorn LlASirrLnlsr ' rrsImrso , rlsrn

N - - . WM «ürtDinse » .  petSnski -QSs '/s (O . OQlpdsr ^ ) ) 6 » slre>  VQOri ^ OkstpQLs 26

llUsvsv nÜWlIWkllvI! III ÜIuvIIIIIIlNslull. (tt.krO9QUQ)-oiaondu-g»̂ OliOS.NOSS.̂PlQlLL Vr>»«I.VON.-rĵ Ŝ .
Zfr-sLs L (-^ SOr̂ i-stsrLristOSSp),- RoDÄeirltam»  SÄiolsti 'QkS IO (KI. ZkSS^ SlNip). V » ß« N >» Ä »US ÜLL KV06.

MleierlM
^lo »gen §eie »s

In den„Leniralkallen", peterslr., 9.Z0 Okr, Konzert, Lpreck-
ckoi und peslrede. pekerent: Osnosss N. I 'smpsl , N.d.p.

^ui8tellM§:pnedrlck-bbeii-plat2:. ^ullösunx:bismarckplaiT.

ikdemlßeiei « s
20  Okr , in den , Oenfra !kallsn " , peterslr ., !m „ Scküt ^ en-

kok", im »l 'onndsjcker Nok", in der »klordsesslalion" und
im „Orünen tlok" in Sckaar. Nitvirkends:  Volksckor
püstrin§en- Wllkslmskaven, fade - Volksckor, die Preis
l 'mnersckaki,Kraftsportier, padkakrer, SoLiallstlsckê rbsiter-
ju§end, 2d^ . - 6rupps und der Nusikverein „Linissksk".

KmIemsekmSttsgs
AntretenZOkr,priedrick-bbett-plaiS. Narsck nack der Spiel¬
wiese im Sladtpark. Nilwirkende:  Sprslleute, SoÄa-
iistiscks Arbeiterjugend und Kinderfreunde. Daselbst Spiele,
l 'anr, Kasperle-'pkesfer us^. Om gröüts Veteiiigung ersuckt

Lorialileiiiolli'alireke Partei veilkclllgiiilL
Püslringen -Wilbelmsbaven.

Der Vorstand.

^enträlverbanä 6er
^riZestellten

^ M« « M »M » « , ,M , U » «

UV
Die OenosssnsekaflsangeLteiitell baden suck in diesem
labrs besckiossen. den 1. Nai durck völlige /Vrdeitsmks
ru begeben. Dis VertellungssteUen des kiesigen Konsum-
und Sparvereins werden also an dieseml 'age gesckiossen
sein. Die unterrsickneten Organisationen ervarten aber
von den Nitgiisdem, daö sie ikren bedarf nickt bei an¬
deren pirmsn decken, sondern daL sie rum Einkauf ent-
vedsr Donnerstag, den 30. ^pril, oder aber Sonnabend,
den 2. Nai, benutzen. Durck die Kundgebung kür dis
Aele der internationalen Oê erksckaktsbêegung dark
der Oenossensekaktsbervegung, die unsere eigens bin-
ricktung ist, kein Dmsatr verloren geben. Mr erwarten
daker, daö die Konsumvereinsmitgllsder dem besckluö
der Angestellten pecknung tragen.

2en1ralverbanä äer ^nZestelllen
ger. ^Ikred Kaki

^II ^ .VeutsLkei -Oe v̂erksLkaflsbunä
OrtsaussckuL Mikeimskaven-Püstringen
ger. peir .kold lleise

W SonnsdenS » L , klai

M in PSeiSe » s OarOiok»

klsttclcr
besleksud in Konzert, 6 e-
8Lllg 8vorträgeu , Pe 8 trede
de8 Oeuo 88 en Pr. pbsrt,
turneri8cken ^uüükrullgeu
und Saallakreu mit uack-
kolgeudem

Mulang8 Okr.
W tlilükiksüüimiiisÄlili.

Itlrrrsenmütren
^ionnv NtatrenLestulsu bei

IlsiieieV ISLI
in HooirrivI,

1. Lisi, sbäs . 7 hshr, im I-okal I-utr : !
„vis Vockeatlm ^ «Iss 1. Slai °.

UsünerlÄ.IirLkt.—^ asvdH «lrvi»a » »U I
visWllivodiisrrodÄrt wirä üisrru sioxs-

l >LÜSll.
Vvr Wirt . va » Lo »»1t«v. j

Grhlachthof
Freibank

Fleischverkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend»

vormittags 8 Uhr

Vattklag
ist ein Vergnügen.

Meine Lotor - Supus-
Dampswaschmaichine
(D. R.-Pu locht, wäscht
und spült ohne jegliche
Hilfe. Preis Mk. 29.50
aus Teilzahlung . Vor¬
führung unverbindlich.IIe»IuiirIIMii
N >Lt « !Ii- Vl !»mi
ohne Eintrag . - Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraste U>.

Stets Eing . v. Neuheit.

600
kosten 50w bestverzinktes
vkslitgetlorkit,

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot.
No » ms « n NÜI >»
Drahtgeflechtsabrik.
Sielokelü.

-eve»

kS!lkigKI1lI88Kl!!
Naut VesedluL äes ^DON . äevsr hsgedt äiv
organisierte ä.rdeitsrsLbakt <lsu 1. Lisi äurcü

^beitsmke
unä Vsmoastrstions -Vsrssmmlavg morgens um
9.30 Okr in c!er „'prsubs ". L «ker «nt vsnosss
krvrlvlis , ItNstrlnZsn . ^ NsnN « V«8td »ll
iw »Orünsn llsgsr ". Loksn § 4 I7t>r. Um Lskl-
rsiedes Lrsekeiiisn bittet Vas Lkan»It «v.

Dis ktuZs , sparsame Hauskrau kuukt stsuts

SseckerVee
äus V«

in kustvtsil mit
Wke » t » olrlsine

ÜU KA . I .vo, 1.05, 1.15, 1.20, 1.25, 1.30, IM

ve»beste im iisnüel
seit 10 lustrsll.

W> IVvaanksrttLnng n . ^ nkarbsItaoK von
MD Vdalsvlongnos , Siokas nnN matrat - vn.

li. lllinkgkln . PMmi . fsStr-Kelitkl Alske.

W»o fmht Gewr
In jeder Höhe, sür jeden Zweck lHhpötheken, Dar¬
lehen, Bau - und Kausgeld ). Uebernehme Haus¬
verwaltungen sowie Erledigung siimkl. schriftl.
Arbeiten . Kap -Vermittlungsbüro H. Helmstedt,
Margaretenstr .7,I,l . Sprechz.:9—llu .lö —17Uhr.

Xavssn Lis vnssro bskonntsn Lperiolmarlcsn sgsgsn

lntslction ) nur In 6sn nockstsksn6sn , für »nr « insciilöglgsn
OsrckSftsn , also

ln / tpotiieksn , vrogsrlsn , Eurnmlvrorsriiioncllungsn,
8on6ogsngssekäktsn , porkiimsrisn u . krlsIor - Lolons.

Dort hoben Lis ciis Osvökr , friscks V/ors ru erkaltsn , cüs

rockgsmösr gslagsrt vnck pflsgliek bskonclslt vir3.

G --" OK

In ^ potkslrsn , Vrogsrisn , Vuminlvrorenkondlungsn,
vonrlagsngvLckrikton , parliimsrisn v . krisisr - Solons

srkoltsn Lis unssrs Lpsrkalmorlcsn fgsgsn Inisirtionj

In unseren Origlnolpaclrvngsn mit unseren Xontrollnvmmsrn.

Diese Xontrollnvmmsrn geben uns ckis ^ ögllcklrslt , ru prüfen,

vb stets frlscks Wors rum Verkauf gelangt . Dis Inhaber der
kür uns einschlägigen kirmsn sind rick ihrer

Verantwortung gegenüber dem Publikum

bsvusrt und sind auch über dis ösdsutvng unserer Xontroll-
aummsrn hinreichend informiert.

Lolltsnlknsn gelegentlich einmal unsereLpsrialmarksn
In Packungen ongsbotsn vsrdsn , aus denen unsere Xontroll¬

nvmmsrn obgskrotrt oder ousradisrt sind , dann weisen Lis

diese Packungen rurllck ! Lis tun es in Ihrem eigenen Interesse.

svdtiiwkirick
»er» >Verlin-Mpemell Merk» Ssriiii-knsiincrislisgeii
^vf 6rund der Notverordnung Koben wir dis Vsrbroucksr-

prslso für unsere Lpsriolmorks wie folgt srmärsigtr

^/«llulrenll—.so M, /̂s lliitrenil1.7S W, 1 lluirsiul3.80  Nil.
Verlangen Lis immer ausdrücklich dis eckten Lpsrialmorksn

damit Lis nick » enttäuscht werden.

KMWtz
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Kuß ttreüit ! Vkne /Hnraklung
erkalten alte meine Kunden Waren bei mir . Neuen Lunten komme ick weittzekendst entgegen
Ick tükre alter , wss Sie draucken * * Lwsntzlore Lerickligung meiner reickkaltitzen Kagers erbetenHerren-,Seinen-,Snrrclien-, IWcden- nnü iiiniler-üonkelltien. Herren-nnülleinen-We

Bis L1L 1L
KLvualSn Lrsäil

Igoren , Windjacken , kegenmantet , Werten , Pullover , sowie ^ r-
deitsbekleirluntz kett - , pirck - , keibwäscke . keäerbetten , lLord-
model , "Keppicke , üar ^ linen , käuterrtotte , kincicr wagen , Lkaire-
longue , Üanätarcken , Srkirme , Lhbestecke , ^ rmbanrlukren

Bis LH 12
Moiralsn Ki - säLl I

L ^ rie ttste esvlv » » im lultt
HE. MttrilirLIV »ö »seurtrr >8e SS

Größtes und maHgebenrtrter krerlitkaur am platre . Ourckgekenrt geottnet

Womn Leven Mr am I . Nlal ? Ins

VeMMMgtt8Ng«8?
Ld tz vvr Isar

NL 55 L^ -VLkrkH4
WtOBLONMLVLN- kMSTIMOLN

Lrn 8 « » n »Iieiil >, 8vi » 2. Mal 1SS1,
abencks8 vkr , i» sämtlioke » Käume»

ckes Wvrltspvlssl, »» »«» r

Die protze krükfakrs
versnstsitung

(6. (^rüväuriAskest — Ülleiniselier ä-veull)
I1r » N Sukber . Nerdsrt Nennier

vom Leksuspistaaus
Nie Nollwig - Lirlr

Urvüos LonLvrt -Orodostvr
mit Xonrsrtmsister Lüste ! »

2 r »» Lksp «U«» VVelnsellilnke
Ls laciet erg. ei» Oie Lsstlsitullg

VeffenMrvsv VeotavfVMK0KtAVSf0LSVV«Ngett.
Am Sonnabend , dem 2 . Mat , nachmittags

7 Uhr , sollen im „Jeverländischen Hof", Grenz-
straffe 6. verschiedenezur 'Konkursmaffe des Händ¬
lers Wilhelm Martin HierselbstgehörigeSordevange«
im Gesamtbeträge von 527,62 Mk öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung verkauft werden.

Ein Verzeichnis der Forderungen liegt bei mir
zur Einsicht aus.

Schwitters , Konkursverwalter,
Wilhelmshavener Straße 5,

AM»»
Am Sonnabend , nach¬
mittags 3 Uhr, vsrst.
ich i. Laden Peterstr . 49
öffentlich meistbietend:

1 Regal, 2 Treesen,
verschiedene Möbel,
S Grammophone , 1
Küchenherd, 12« neue
u. 506 gebr. Platten

und vieles andere mehr.
Aukt. I . Rosenthal.

Gerichtsstr. 3.

? K

>2e

' ^ Z rS L: <A§

srZZZ G
ZZ

Kur?. Aar übsMskrns r'crü drs LswiÄsekcrKunN
des Kssiaâ aaks„0 bsr?-.8 a ŝ?a" und icrds krsrMr!
a/Is rusras8?saac?s. Vekcrun̂sn und Aöaasr? sra.

Wo trinkt innn « Io « » ^rrliönnn 8elioppeii?

Im

la . große Chinchilla-
u. Chinzex- Jungtiere,
ferner 4 Perlhühner zu
verk. I . Ammen, Hep-
penser Batterie 30.
Schrankgrammophon u.
Regulator zu verkau¬
fen. Müllerstraße 18,
2. Etage, links.

Helles Vier . . . . . . . . .
Helles Bier . .
Lichtes Liünchsnsr Böwsn -Bräu
Lichtes Llüochsosr Höwen -Bräu
Lichter Hamburger Xümmet.
Lrog (Bum , rLrrah , Xognalcj

. Xugsl 20 Li.

.Vs Ltr . 45 Bk.
, Xugel 30 Li
, Vs I-tr . 75 ? k.
. . . . 10 Bk.

. . . 45 Bk.

Im

Wo 8pel8 « lNli lhiUlZ nnrl Z» 1?

Alein Haltes Bukett ist so reichhaltig , kür wenig Lelck erhallen
8ie sin gutes Lrükstüch 2um Lsispisl:

Oder Bs ^ srn -Lrühstüchsplatte , bestekonll aus 1 Lasse
Lle schorühs unck belegtem Brötchen , nur . . . 50 Bk.

Wurst -Brot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 Bk.
8ausrtlsisch Io Leise . . . . . . . . . . . . . .40 Bk.
Liisbein in Leies . . . 45 Bk.
wiener Würstchen . . Baar 30 Bi.

r^lle weiteren 8peisso auüsrst billig.
Oie Xüclis ist ciso ganren lag ciurckgehenö geökknst.

lilittagstisck ab 12 Ilkr.

KV

Bis Brssss schreibt über Li !N>' Oockr» :
Vadsi rsig t sis soviel Leb arm , sovisl ursprünA-

licks , unxshüostslts XomiL unci unvsrhraiNpkts uatür-
liohs Lraris , ciak mau ssins hslls Brsucls an ihr hat.

vie NLULSSS « roevLNsevsu

lugonaiiÄie vsvon Lutntt.

UsmmeD
Limtspiele

LnkavA 6 Bhr
Itis S .S0 Dlbr erurLLiZtv I °roi8 « !

Lrsitag , 8onnabenä uail 8onntag , abencis 8 Ilkr:

MkvKs « LrrrwsrLrL » s«
ausgstükrt von - iitgliellsrn äss 3aäestäötischen Orchesters,

läglich ab 9 Ltir morgens gsöiknst.
Ilm regen Besuch kittet Lnstuv Will,

estsrs . »

^-1
ÄceLr-

Suche ein At . Mäd
chen, nicht unt . 18 I
Frau Butzmann, Bör-
senstr. 31, Markth alle.

MllWreütt
für Haus gesucht. Oss.
u. B. 6722 a. d. Exp.

Stellengesuche
Ehrl . 18jähr. Mädchen,
m. a. h. Arb. vertr ., s.
V--Tg .-Stelle z. 1. o. 15.
Mai . Roonstr . 202 I r.
Teilinvalide s. Beschäf¬
tigung a. Bote o. dgl.
Off. an Hinr . Janßen,
J ever, Kl. Bu rgstr . 6.
W

Ilmnknl» !
1 großer Schlietzkorb,

2 Eehröcko m. Westen,
Gummimantel , Wach-
montel bill. z. verkauf.
Flensburger Str . 48 I I.
1 2tür . Kleiderschrank,
1 Vertiko, 1 Kommode,
1 Studentisch, 3 Stühle,
2 Stubenbilder , 1 1' /--
schl. Bett m. Matr . u.
Auflegek., 1 Sofa , alles
gut erh., preisw . z. ver-
kaus. Werftstr . 4, II, r.

Barnefelder Bruteier,
Gluckenu. sr. w. Pslanz-
bohnen zu verkaufen.

Kleine Str . 10, I, l.
Freitag:

lebende SAllen
am Schlachthof.

cis 11sk/Ioä. kür  tolgsnäs »o
121 Vamsn-Ksci— U 87,-
183 Ltrssssnrsnnsr dl 78,-
231 Strasssnrsnnsi'

(aussengsiötsti dl 83,-
231k -Mo tardig . . . dl 88,-
172/3 Oamsn-Ksci.. dilvg,-
dlsistsrscbaktsmoclsll
kör Strasse . d>IS2.»

Slwstigo leilrslilung-beillnglliigoii
gegen geringen «nteelilsg

I4IkL - kLSlriiL . VLirXLUI -LTLl .HS-

Kvi 'hrei ' rUNohnu . WiihOliushavsii -IIüstrlllAEii
Mütisrstraks 21.

üsisleg
xrsiis

5Le irren 8i<n. lvenn Sie snnevmen
das LpeLlsIZsscliätt sei ein kuxus-
Zsscliäkt und iiaks böliere Preise.

Ilv VkLkvIkll , das LperialZesciiLkt brinZI gute Os-
brLucliswÄre in tadelloser (Qualität
2U billiZeo Preisen,

WIl"P888 KV uns gan2 der WirtsctiLitsIaZs an und
bringen Posten, dis durcli pxtra-
^bsctiinssebillig eingekautt sind, mit
kleinem Nutzen lierans, um unseren
-̂ lrnebmern Vorteile 211  kielen,

vkvvtkkv 81̂ mein jetziges
INKI - KtkEQLSOr
und prüken8is die Preise.

Das leistungskaliige Lpê ialgeseliäkt

Freitag u. Sonnabend:
lobende 8v >loIIei»

Kochschellsisch(o. Kopf)
Psd. 40 Ps„

Knurrhahn , Goldbarsch,
Kabeljau und Filet

Psd. 50 Ps.
Neue Emder Heringe
20 Stück 1,— Mark.

Viv8einani»
_ M̂etzer Weg._

Elektrola
m. 20 z. T . neuen Pl
z. verkauf. Off. u . V.
6742 a. d. Exped. d. Bl.

s ^ eues 8 <ksusp >ioIIiaurNir Nolicri
8.1S Souls k!u -ls 11.18

^bsvkIvUsvorstolluug
LS » NpeWetteiI - StWeNrug
mit lälluu LUorbusol » » . 0 . u»ä Uodsrt
llellwlg , kernsr Qisslotts Sorg »« vom

ktLättkeatsr kostoeü auk LnstsUung.

Lussvliuolcksur VorLSlgor UIvss » lu-
ssruts erdült » u -Isn Kuss « » ul 1 bis 4

VILts « 20 "<o k rrniilkigunZ!
^douueulswtskvstoUuuZvo kür -tis

nächste Üpislreit wsrcke» bis 3»m '8. Nai
läßlich a» äsr IkeaterkLsss sntZsgsngs-
nomme».

Oe» geehrten Li »wok »er» vo» Vil-
dslmsbavs » Lüstlings », sowie wei»e»
Lrsuoäs » u. Lskaonte » 2»r gell. Xachrieht,
äaü ich -las

ksstaurant

„LöissriliBlIs"
Xönigstraks 38

übsr »omws » Habs.
Bür Verabreiebuog »ur guter Speise»

u»ck6strä »ks wsräeo wirstets bemüht sei».
BocdavktollgsvoU

Heinkieli küekens u . ? ksu

lecker hostsnlos
sein Borträt im

Nrsv NIsv
cksr berühmte
LompoolstoiiüsrslolLvr
Auktion.

Im Aufträge werde ich am Sonnabend , dem
2. Mai , nachm. 5 Uhr , bei der Schwimmanstalt
an der Deichbrücke öffentlich meistbietend ver¬
steigern:

20 Paddelboote mit Zubehör,
1 Holzschuppen, ca. 8 X 5,30 m,
1 Floß , 1 Treppe , Läufer , Umzäunung usw.,

auch aus Teilzahlung nach Vereinbarung.
Herm. Janßen , Aukt., Eökerstr. 62a. Fspr . 783.

WenblM
billig zu verkaufen.

Werftstr . 22, links.
V-Rad (12 B8)

gr. Boschl., Horn , Soz.
f. 500 zu verkaufen.
Frenzel , Moltkestr. 24.
Ia. Odenwälder , aller-
srüheste Ostara - und

Industrie-MMW
wieder auf Lager.

Sommerpreise auf sämt¬
liche Brennmaterialien

ab Mitte Mai.
Fachmännische Beratung
i. allen Brennmaterial¬

sragen von
Diplom-Ingenieur

Ludwig llukenWt
Am Handelshafen 11.

TtllW'S
aus Maischlupf legen
bei normal . Fütterung
garant . im Nov., wenn
die Eier a. teuerst , sind.
Es kommen nur kräft.,
ges. Tiere , v. Leistungs-
zuchten abstammend, z.
Verkauf. Trumpf 's Ge-
sliigelhof u. Motorbrut¬
anstalt , Rüstr ., Ncnen-
der Hof, Tel . 1505.

LcksZr«
mit Wertreklame.

ve » Stolr Ä « NauLkkAu!

VS«
wmer

Sondevangevot!
Settte,Seettas»So««aveadr

1 Fl . Ltr . Samos
1 Fl . V» Ltr . Tarragona diese 5 Flaschen
1 Fl . ^4  Ltr . Malaga zusammen:
1 Fl . ' /» Ltr . Wermutwein 4M
1 Fl . b/i Ltr . Notwein

3 Flaschen nach Wahl . . 2,50  5«
1 Fl . V- Ltr . Gesundheits -Apfelwein . —,40 A
1 Fl . Ltr . dto. I . —,50 ^ 1
1 Fl . Ltr . Goldreinette . —,70

SSe Die Dowler
Rheinwein V--Ltr.-Fl.
Apfelwein °b-Ltr.-Fl.
Lbstschaumwein . .
Erdbeeren . . . .
Ananas , . . - -

3 Flaschen 2,00 5«
3 Flaschen 1,00
1 Flasche 1,70
. >/, Dose 1,60
. Dose 1,70

Lifrvweitter
Rheinwein.

1029er Gunterblumer Steinberg
»/--Liter -Flasche . 1,00 ^
dto. 3 Flaschen . 2,50 ^i!

1929er Liebfraumilch, Vi-Liter-Flasche, . 1,25
dto. 3 Flaschen . 3,25

Moselwein.
Berncasteler Riesling , ' /»-Liter-Flasche, 1,30 ^

dtoi 3 Flaschen . 3,50
Zoller schw. Katz, V--Liter-FIasche, . . 1,50

dto. 3 Flaschen . . . . . . . . 4 .00
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